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Zentrum und N.
Schleicher berichtet dem Reichspräſidenten.

Zwiſchen NSDAP. und der Zentrums-
partei haben, wie vorauszuſehen war, am
Montag Beſprechungen begonnen. Jede Seite
hatte einen Vertreter entſandt. Die Aus-
ſprache ſoll lediglich „informatoriſchen Charak-
ter“ gehabt haben und heute fortgeſetzt werden.
Hitler hat den erſten Verhandlungstag in
Berlin noch abgewartet und iſt geſtern abend
nach München zurückgereiſt. Viel bemerkt
wird in politiſchen Kreiſen, daß der frühere
Reichskanzler Dr. Brüning ſich wieder
mehr und mehr in das politiſche Leben ein-
ſchaltet und insbeſondere Fühlung mit den
Sozialdemokraten aufnimmt. Das Zentrum
ſichert ſich alſo nach berühmten Vorbildern
auch nach links.

Seine Abſichten gehen, wie wir geſtern
bereits in aller Deutlichkeit ausgeführt
haben, darauf hinaus, die Nationalſozialiſten
in eine parlamentariſche Kvalition hineinzu-
locken und damit den abgewirtſchafteten Par-
la mentarismus wieder zu neuem Leben zu
erwecken. Auch andere, noch parlamentariſch
eingeſtellte Kreiſe ſind lebhaft am Werk, für
eine ſolche höchſt unerwünſchte „Löſung“
Stimmung zu machen, der nur durch eine
Wiederbelebung der Harzburger Front wirk-
ſam entgegengetreten werden könnte. Da-
neben laufen Erörterungen über den Begriff
des Staatsnotſtandes. Der Reichs-
kanzler hat geſtern dem Reichspräſidenten
über die innerpolitiſche Lage Bericht erſtattet,
und es kann wohl möglich ſein, daß dabei auch
dieſe letzte Möglichkeit zur Entwirrung der
inner politiſchen Lage und zur Schaffung
ſtabiler Verhältniſſe zur Sprache gekommen
iſt. Selbſtverſtändlich iſt die geſamte demov-
kratiſche Preſſe ſofort auf dem Plane, um ſich
in Warnungen zu ergehen.

Ein weiteres Ausweichen der politiſchen
Parteien vor einer Stellungnahme zum Ka
binett Schleicher wird aber am Freitag nicht
mehr möglich ſein. Darüber dürften ſich
unſere Parlamentarier bis dahin wohl klar
werden müſſen. Die Berliner Börſen-
zeitung“, die über gute Jnformationsquellen
bei den Nationalſozialiſten verfügt, hält eine
parlamentariſche Mehrheitskoalition zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum unter
deutſchnationaler Beteiligung vorerſt ſo gut
wie erledigt. Der Gedanke eines Zuſammen-
ſchluſſes der nationalen Bewegung an ſich ſei
damit natürlich keineswegs tot. An der Ab
ſicht der Regierung, den Reichstag zu der Ent
ſcheidung zu zwingen habe ſich nichts ge
ändert. Die „Kreuzzeitung“ iſt der Auf
faſſung, daß in maßgeblichen Kreiſen immer
mehr die Ueberzeugung wachſe, es ſei dem
deutſchen Volke mit Neuwahlen nicht
mehr zuhelfen. Es müſſe vielmehr nach
dem erneut erwieſenen Verſagen des Parla
mentarismus mit allem Ernſt an außer-
oxrdentliche Maßnahmen auf Grund eines nicht
mehr wegzuleugnenden Staatsnotſtandes ge
dacht werden

95Pd. ſchließt nach links an.

Angliederung an die Kommnniſten.
Jn der Linkspreſſe kommt die Enttäuſchung

darüber, daß der nationalſozialiſtiſche Auf
marſch am Bülow- Platz nicht die erwar
teten Zuſammenſtöße gebracht hat, deutlich
zum Ausdruck. Das hindert die Blätter aller
dings nicht daran, der Regierung auch weiter-
hin „Leichtfertigkeit“ und „Verantwortungs
loſigkeit“ vorzuwerfen. „Daß geſtern in den
Straßen von Berlin nicht Ströme von Blut
gefloſſen ſind, iſt“, ſo ſchreibt der „Vorwärts“,
„nicht das Verdienſt der Schleicher-Regie
rung, es iſt das Verdienſt der kommu-
niſti ſchen Arbeiter“. Ueberhaupt iſt das
ſozialdemokratiſche Blatt des Lybes über
die Kommuniſten voll. Man habe die
tn eine Falle locken wollen, um ſie zu
vernichten. Aber die ſchlauen Kommuniſten
ſeien in dieſe Falle nicht hineingegangen.
„Kann die KPD.“, ſo fragt der „Vorwärts“,
„auch nach dem 22. Januar noch immer wie
bisher in der ſozialdemokratiſchen Partei
ihren Hauptfeind erblicken?“ Man
weiß nicht, wie die Kommuniſten auf dieſe
Aufforderung reagieren werden. Die Hal-
tung des „Vorwärts“ iſt aber ein Beweis
dafür, daß man in der SPD. ernſtlich daran
denkt, mit den Kommuniſten gemeinſame
Sache zu machen

Kälteeinbruch in Europa.
Eis blockierk die Rordſeeinſeln. Ein Schiläufer erfroren.
Nach dem überaus milden Winterx, der bis-

lang vorgeherrſcht hat, iſt nunmehr über ganz
Enropa eine Kältewelle eingebrochen, die ihre
erſten Opfer gefordert hat. Jm Rieſen-
gebirge iſt ein Aſſeſſor, der ſich mit einem
Rechtsanwalt im Schneeſturm verirrte, al s
Leiche geborgen. Sein Begleiter iſt in
hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus
überführt.

Am Sonnabend und Sonntag herrſchte
über dem ganzen Rieſengebirgskamm
ſchwerer Schneeſturm. Jm Durchſchnitt ſind
30 Zentimeter Neuſchnee gefallen. Jn den
höchſten Lagen des Gebirges ſank das
Thermometer bis auf 28 Grad unter
Null. Bei dem Aufſtieg von Hohenelbe nach
den Schlüſſelbauden verirrten ſich zwei junge
Leute und blieben erſchöpft im Schneeſturm
liegen. Während der eine ſich wieder auf-
raffen konnte und mit erfrorenen Gliedern
die Bauden erreichte, konnte der andere ſpäter
nur noch als Leiche geborgen werden. Der
Verletzte und ein Arzt, dem ebenfalls in der
ſcharfen Kälte die Finger abgefroren
waren, mußten ins Krankenhaus Hohenelbe
eingeliefert werden. Der Tote wurde als
der 27jährige Aſſeſſor Dr. Ratiz aus Rei-
chenbero, der Schwerverletzte als der 32jährige
Rechtsanwalt Dr. Machneck feſtgeſtellt.
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Jn den ſchleſiſchen Gebirgen
haben die ſtarken Schneefälle der letzten Tage
im Zuſammenhang mit einem heftigen
Sturm, der geſtern herrſchte, neue große
Schneeverwehungen hervorgerufen.
In der Grafſchaft Glatz iſt der Kraftwagen-
verkehr nahezu vollſtändig unterbunden.
Auf dem Kamm des Rieſengebirges hatte
der Sturm am Sonntag in den öſtlichen
Gebieten bei 1ö6 Grad Kälte Winöſtärke 10
bis 11.

Flugzeuge und Eisbrecher am Wert.

Jn Norddeutſchland ſind durch den
Einbruch des Winters große Schwierigkeiten
für den Verkehr entſtanden. Die Nordſee
inſel Wangeroog iſt durch die Eisver
hältniſſe vom Verkehr mit dem Feſtland
gänzlich abgeſchnitten worden. Da am Mon
tag die Dampferverbindungen eingeſtellt
wurden, hat man ſich von Wangeroog aus an
die Luftverkehrs geſellſchaft Wilhelmshaven
Rüſtringen gewandt, die bereits im Winter
1929 bei der damaligen Froſftperiode die
Nordſeeinſeln von Wangervog bis Norderney
mit Poſt, Fracht und Medikamenten ver
ſorgte. Die Luftverkehrsgeſellſchaft wird
bereits am Dienstag den Eishilfs
dienſt übernehmen. Vorläufig wird
eine Maſchine in den Dienſt geſtellt. Der
Dampferverkehr mußte infolge der Eis
ſchwierigkeiten auch nach den Jnſeln Nord
ſtrand und Pellworm eingeſtellt werden. Auch
im Hamburger Hafen bereitet die
Eisbildung der kleinen Schiffahrt bereits
beträchtliche Schwierigkeiten Sechs ſtagtliche

Eisbrecher ſind während des ganzen
Tages damit beſchäftigt, das neugebildete Eis
aufzubrechen und die zuſammengetriebenen
Eismaſſen in Bewegung zu halten. Auf der
Unterelbe überwiegt das Treibeis, durch
das der kleine Verkehr ebenfalls beeinträch-
tigt wird. Die Oberelbe iſt bei Geeſthacht
zugefroren, ſo daß man zu Fuß von
einem Ufer zum anderen gelangen
kann.

40 Grad Kälte in Rordſchweden.
Beſonders ſtark ſind ſelbſtverſtändlich die

Länder im Norden Europas von der Kälte
betroffen. Jn London betrug die Tem-
peratur in der Nacht zum Montag minus
7 Grad Celſins, was für engliſche Verhält-
niſſe außerordentlich kalt iſt. Eine ſo
niedrige Temperatur iſt ſeit vier Jahren
nicht mehr in London gemeſſen worden.
Weite Strecken Englands ſind von Schnee
bedeckt. Auf den Seen und Teichen widmet
ſich das Publikum dem feltenen Ver-
gnügen des Schlittſchuhlaufens. Aus Nord-
ſchweden werden über 40 Grad gemeldet.
Die Eisverhältniſſe an der ſchwediſchen Küſte
ſind außerordentlich ſchwierig geworden.
Mehrere Segelſchiffe ſind eingefroren, unter
ihnen der deutſche Dampfer „Emsland“. Die
ſtaatlichen Eisbrecher treten am Dienstag in
Tätigkeit. Die Kältewelle, welche ganz Eu-
ropa heimgeſucht hat, hat auch vor den
Toren Frankreichs nicht haltgemacht
Jn Paris wurden in der vergangenen
Nacht minus 8s Grad gemeſſen, in Vitry
minus 15 Grad und an der franzöſiſchen Ri-
vierag minus ein Grad. Jn den Oſtprovinzen
ſchwanken die Temperaturen zwiſchen 9 bis
15 Grad unter Null. Jn der franzö“ſchen
Hauptſtadt und in der Provinz ſind bereits
zahlreiche Kälteopfer zu verzeichnen. Selbſt
an der nördlichen Adria iſt zugleich mit einem
orkangrtigen Norboſtwind ein ſtarker Kälte-
einbruch zu verzeichnen. Jn Trieſt hat die
Kälte in der Nacht zum Montag fünf Grad
unter Null erreicht. Die Bora weht mit
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 55
Stundenkilometer.

Und 45 Grad im Ural.
Jn Mostau hat das Queckſilber jetzt

einen Tiefſtand erreicht, wie er ſeit 1924
nicht mehr vorgekommen iſt. Infolge des
ſtarken Froſtes riſſen am Sonntag maſſen
weiſe die Fernſprechdrähte. Die Schulen
ſind wegen der Kälte vorläufig geſchloſſen
worden Mehrere Perſonen wurden in
Moskau mit Erfrierungen auf gefunden. Am

wurden im Uralgebiet ſogar
unter Null gemeſſen. Auch

ſehr unter dem ſtrengen
Am Sonnabend wütete

über dem ganzen Land ein ſchwerer
Schneeſturm Verſchiedene Züge ſind
auf der Strecke liegengeblieben, und im Be-
zirk Jaſſy ſind zahlreiche Dörfer völlig ein
geſchneit
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45 Gra
Rumänien hat
Winter zu leiden

Bülowplatz-Nachklänge.
In Köln alle Demonſtrationen unterfagt.

Wie das Berliner Polizeipräſiöoium ab
ſchließend mitteilt, wurden am Sonntag ins-
geſamt 118 Perſonen feſtgenommen
davon 108 Kommuniſten. Der größere
Teil der Feſt genommenen wurde noch in der
Nacht zum Montag wieder freigelaſſen. Jn
Haft befinden ſich jetzt nur noch 52 Komm
muniſten, die ſich wegen unbefugten
Waffenbeſitzes, Bildung verbotener Kund
gebungen und Störung der öffentlichen
Sicherheit und Orönung zu verantworten
habe

Zu der Preſſekampagne über den natio-
nalſozialiſtiſchen Aufmarſch auf dem Bülow
Platz in Berlin erfährt die Telegraphen-
Union, daß Reichskanzler von Schleicher
der Auffaſſung ſei, daß ſolche Aufmärſche
grundöſätzlich unerwünſcht ſeien. Nachdem
jedoch zahlreiche Drohungen von kom

muniſtiſcher Seite ausgeſprochen wor
den ſeien, habe der Reichskanzler im Jnter-
eſſe der Staatsautorität ſich nicht unter
kommuniſtiſchen Druck ſetzen laſſen und den
bereits genehmigten Aufmarſch verbieten
können

Folgen der kommuniviſchenHetze

Von den bei den bereits gemeldeten Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Polizei und Kommu-
niſten am Sonntag in Köln ſchwerverletzten
Kommuniſten ſind inzwiſchen drei geſtorben.
Ein vierter Schwerverletzter befindet ſich
noch in Lebensgefahr. Der Regierungs
präſident in Köln hat inzwiſchen alle Auf-
züge und Verſammlungen unter freiem
Himmel verboten.

Der Tag von Mainz.
Von Prof. Dr. Friedrich Grimm.
Heute ſind es 10 Jahre her, daß in Mainz

das Urteil über die zu Beginn des Ruhrkampfes
von den Franzoſen verhafteten deutſchen
Jnduſtriellen geſprochen wurde. Wir ent
nehmen folgende Darſtellung dem bei der Han
ſeatiſchen Verlagsanſtalt Hamburg erſchienenen
Gedenkbuch an die Ruhrkämpfe „Vom Ruhrkrieg
zur Rheinlandräumung“. Die Schriftleitung.

Am andern Morgen hatte mir der fran
zöſiſche Offizialverteidiger Leclereg vor Be-
ginn der Verhandlung mitgeteilt: „Man hat
einen Ausweg gefunden. Die Verurteilung
wird nicht nach der Anklageſchrift wegen Ge-
horſamsverweigerung gegen einen mili-
täriſchen Befehl, ſondern wegen Nicht-
befolgung eines Requiſitionsbefehls
nach dem Geſetz vom 3. Juli 1877 erfolgen.
Dieſes Geſetz kennt nur Geldſtrafen. Be-
dingung iſt aber, daß die Angeklagten das
Urteil annehmen. Sonſt werden ſie weiter
in Haft behalten, da das Urteil nicht rechts
kräftig wird.“ Jch prüfte den Geſetzestert. Das
Geſetz vom 3. Juli 1877 bezieht ſich auf Re
quiſitionsleiſtungen im franzöſiſchen Jnland.
Es ſchreibt vor, daß die Bürgermeiſter oder
Angehörigen von Gemeinden, die das ange-
forderte Heu, Stroh uſw. für die Truppen
nicht rechtzeitig liefern, mit einer Verwal-
tungsſtrafe in Höhe des doppelten Wertes
der nicht gelieferten Sachen belegt werden
können. Die Beſtimmung paßte keineswegs
für die Lieferung von Reparationskohlen auf
Grund des Verſailler Vertrages. Es war
wirklich klar, daß man einen „Ausweg'“ ſuchte,
auf den man offenbar erſt in letzter Stunde
verfallen war. Denn die erſte Vorausſetzung
für die Anwendöbarkeit dieſes Geſetzes wäre
die Zuſtellung eines formellen militäriſchen
Requiſitionsbefehls geweſen. Die Formulare
paßten aber nur für die geringen Kohlen-
mengen, die die militäriſchen Dienſtſtellen
für den eigenen Gebrauch än. datten. Der
Gedanke, den Zechen ſolche Formulare züzr-
ſtellen, war ſo grotesk, daß die örtliche Dienſt-
ſtelle dies gar nicht in Erwägung gezogen
hatte. Nun wurde nachträglich die Zu-
ſtellung ſolcher militäriſcher Requiſitions-
befehle angevrönet, und ſo wurde z. B. Fritz
Thyſſen wegen Nichtbefolgung eines Requi-
ſitionsbefehls verurteilt, der in ſeinem Büro
erſt einen Tag nach ſeiner Verhaf-
tung zugeſtellt war, während die übrigen
Angeklagten überhaupt keinen Requiſitions
befehl erhalten hatten.

Jch teilte den Angeklagten die Erklärung
Lecleregs mit. Sie erwiderten: „Wir blei-
ben lieber im Gefängnis, als daß
wir ein franzöſiſches Urteil annehmen.“ Jch
übermittelte dies Leclercg. Am Nachmittag
ſagte mir darauf noch vor Wiederbeginn der
Verhandlung der Ankläger Badin: „Leclercag
hat ſich geirrt. Selbſtverſtändlich ſteht es den
Angeklagten frei, Reviſion anzumelden.“

Inzwiſchen war die Erregung in
Mainz immer größer geworden. Eine ſieg-
hafte Stimmung über das erſte „Nein“ gegen
rohe Gewalt ſchien ſich von dem Gerichtsſaal
über die ganze Stadt zu verbreiten. Begeiſte-
rung hatte alle ergriffen, eine gewaltige
Jdee: „Wir leiſten WiderſtandTauſende umlagerten die Gerichtsgebänude.
Es war am Nachmittage ſchwer, bis zum Ver-
handlungsſaale durchzudringen. Die Ver-
teidigungsreden zur Hauptſache begannen.
Da erſchien in einer erhöhten Seitenloge des
Schwurgerichtsſaales der Senior Auguſt
Thyſſen. Sein markantes Geſicht fiel allen
auf. Auguſt Thyſſen hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, in dieſer Stunde ſeinem Sohne nahe
zu ſein. Eine ſtille Huldigung wurde dem
greiſen Manne dargebracht. Noch einmal be-
handelten die Verteidiger die Rechtslage, die
Unmöglichkeit dieſer Anklage, die Ungeſetz-
lichkeit, deutſche Bürger zwingen zu wollen,
an Kampfmaßnahmen der fremden Mächte
gegen die eigene deutſche Regierung mikzu-
wirken

Das Gericht zog ſich zurück. Die Erregung
war bis zur Siedehitze geſteigert.

Bis jetzt hatte ſich die Verhandlung in
voller Ruhe abgewickelt. Aber es lag
etwas in der Luft von unterdrückter Leiden-
ſchaft. Auf dem Flur, auf dem Maſchinen-
gewehre aufgeſtellt waren, war es ſchon zu
einem Zwiſchenfall gekommen. Es ſchien wie
ein Wunder, daß dieſe Menge, die ſo unter
ſeeliſcher Hochſpannung ſtand, dennoch eiſerne
Diſziplin beobachtete. Die franzöſiſchen Offi-
ziere fühlten das. Nervöſes Zucken huſchte
über ihee Geſichter. Der Vorſitzende erſuchte
mich, ins Beratungszimmer zu kommen. Er
wies auf die Lage hin und bat mich, an die
Zuhörer im Saal eine Anſprache zu richten,
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daß die Verkündigung des Urteils in Ruhe
entgegengenommen werden möchte. Jch ent-
ſprach der Bitte. Der Gerichtshof kehrte zu-
rück. Die Urteilsverleſung nahm etwa 20 Mi-
nuten in Anſpruch. Der Vorſitzende begann.
Alle Beiſitzer des Gerichtes ſalutierten, die
behandſchuhte Hand am Käppi; die Wachen
präſentierten. Das Ganze ein grandioſes
Schauſpiel militäriſcher Macht.

Da geſchah das PUnerwartete, Er-
greifende.

Von draußen erſcholl, zuerſt leiſe, dann
immer deutlicher, gewaltiger, zuletzt wie ein
brauſender Orkan, aus Tauſenden von Kehlen
geſungen, das Lied: „Die Wacht am
Rhein“. Von unſichtbarer Hand wurden
die Fenſter geöffnet. Der Saal ſelbſt ver
harrte in feierlicher Ruhe. Die Stimme des
Vorſitzenden verſank. Es verſank vor uns
dieſes ganze militäriſche Schauſpiel, und vor
unſerer Seele erhob ſich das rheiniſche Volk.
Dieſes Volk von Mainz, das nun ſchon ſeit
vier Jahren Leid und Not der Beſetzung ge
tragen hatte. Dieſes Volk, das ſo zermürbt
ſchien und von vielen, die, weit vom Schuß,
die Tragödie des beſetzten Gebietes nicht ver-
ſtanden, ſo oft und ſo leicht ſchon als unzuver-
läſſig geſcholten war. Dieſes Volk er-
hob ſich und ſang. Wie ein Gebet drang
der Geſang zu uns empor, befreiend, er-
hebend: ein Vaterlandöslied nach dem anderen.
Es ſchien, als ob eine unwiderſtehliche Natur-
gewalt dieſes Volk ergriffen hätte. Da ver-
ſtanden wir die Seele des beſetzten Gebietes,
das ſich ſo oft hatte beugen müſſen, das ſo
viele Demütigungen ertragen hatte um des
ganzen Deutſchlands willen, und das nun
aufſtand, wo der offenbare Rechtsbruch der
Beſatzungsmächte das erſte „Nein“, den
erſten Widerſtand zu erlauben ſchien.

Da verſagten die Waffen. Jn dieſer Stunde
empfanden mir, was das war, der paſſive
Widerſtand. Ein Kampf um das Recht!
Jn dieſer Stunde erhielt für uns der paſſive
Widerſtand Leben und Jnhalt. Jn dieſer
Stunde gelobten ſich alle: „Wir halten aus,
komm auch, was da kommen mag.“

Wütend berichtet hierüber General Mor-
dacq unter der Ueberſchrift „Der Aufſtand
von Mainz: Die Ruhrbeſetzung fand in
Deutſchland einen ungeheuren Widerhall
Am 24. Januar 1923 brach in Mainz ein
wahrer Aufruhr aus, der die ſchlimmſten
Folgen hätte haben können Faſt während
des ganzen Nachmittags waren die Deutſchen
Herren der Stadt.“ Jawohl, Mordacg hatte
recht. An dieſem Tage gehörte Mainz den
Deutſchen. Die Beſatzung zog ſich flucht-
artig in ihre Quartiere zurück. Das Urteil
lautete auf hohe Gelöſtrafen. Die Verurteilten
Ilegten ſofort Reviſion ein und wurden noch
am gleichen Abend unter dem Jubel der Be-
völkerung freigelaſſen.

Zuſammenſfoß in Genf.
Präſidium der Abrüſtungskonferenz tagt.

Das Präſidium der Abrüſtungs-
konferenz, in dem insgeſamt 18 Regie-
rungen vertreten ſind, trat am Montag nach
längerer Unterbrechung in Genf wieder
zuſammen. Die deutſche Regierung wurde
durch Botſchafter Nadolny vertreten, der zum
erſten Male nach dem Ausſcheiden Deutſch-
lands aus der Abrüſtungskonferenz Ende
Juli an den Arbeiten des Präſidiums wieder
teilnimmt. Die Sowjetregierung nahm an
der heutigen Sitzung nicht teil.

Jn der erſten Sitzung kam es zu einer
bewegten Ausſprache über den ſoge-
nannten „Landesverräter-Paragraphen“ des
Abkommens, wonach Perſonen, die dem Kon-
trollausſchuß Mitteilungen über geheime, im
Abrüſtungsabkommen verbotene Rüſtungen
ihres eigenen Landes machen, völlige Straf-
loſigkeit genießen ſollen. In der Ausſprache
gab Beneſch eine eigenartige Erklärung

der Brünner Kaſernenſturm.
Die Wache überraſcht. Die verhafteten Faſchiſten weinen.

Ueber den Verlauf des geſtern gemeldeten
Putſches in Brünn wird in dem Blatt er Par
tei des Außenminiſters Beneſch ein ausführ-
licher Bericht veröffentlicht. Es geht daraus
hervor, daß die Aufrührer tatſächlich zwei
Stunden lang Herr der Lage ge-
weſen ſind.

In der Nacht zum Sonntag erblickte der
wachthabende Soldat Ziviliſten, die mit vor-
gehaltenen Revolvern und langen
Küchenmeſſern auf ihn losgingen.
Bevor er noch einen Schreckſchuß abgeben
konnte, erhielt er bereits einen Revolverſchuß.
Seine Hilferufe weckten einen Zugführer
und einen Fähnrich, die die Wache alar-
mieren wollten. Inzwiſchen waren die An
greifer jedoch in das Wachtzimmer ein-
gedrungen. Die Soldaten ſprangen aus den
Fenſtern, um Hilfe zu holen. Sie eilten
zu einem Gaſthaus, um von dort zu telepho-
nieren. Die Faſchiſten hatten jedoch ſämtliche
Telephondrähte zerſchnitten. Die Soldaten
trafen ſchließlich drei Poliziſten, die ſoſort
gegen die Kaſerne vorgingen, wo ſie mit
Schüſſen empfangen wurden. Sie eröffneten
auch ihrerſeits das Feuer. Bald darauf traf
eine Polizeiabteilung in Stärkevon 250 Mann ein mit zwei leichten
Maſchinengewehren. Das Kaſernentor wurde
unter konzentriſches Feuer genommen, wäh-
rend gleichzeitig ein Teil der Poliziſten
vordrang. Damit war das Schickſal der
Putſchiſten eigentlich ſchon entſchieden. Jn-
zwiſchen war es auch im Jnnern der Kaſerne
zu einem Feuergefecht zwiſchen der Bereit-
ſchaft der Unteroffizierſchule und den An-
greifern gekommen. Ein Faſchiſt erhielt
einen Kopfſchuß, worauf ein Teil ſeiner
Kameraden durch das rückwärtige Tor ins
Freie flüchtete. Als die zurückgebliebenen
Faſchiſten ſahen, daß jeder Widerſtand nutz-
los ſein würde, warfen ſie die Waffen weg
und er gaben ſich. 27 tſchechiſche Faſchiſten
wurden feſtgenommen. Das Vehalten
der Verhafteten war peinlich.Viele von ihnen weinten und gaben an,
ſie ſeien verführt worden. Man habe ge-
glaubt, daß Gajda die Diktatur errichtet
habe. Jm Laufe der Unterſuchung wurde

noch feſtgeſtellt, daß die Wachmannſchaft
keine Munition beſaß und daß die
Wachtvorſchriften nicht eingehalten wurden.
Der Ueberfall war ſeit längerer Zeit ſorg-
fältig vorbereitet.

General Gaſda verhaftet

Der ehemalige General Gajbda iſt am
Sonntag abend in Schaſchtin (Slowakei) im
Zuſammenhang mit dem Brünner Kaſernen-
ſturm nach einer Verſammlung verhaftet
und unter ſtarker Bewachung nach Brünn ge
bracht worden. Bei dem Verhör in Brünn

erklärte Gajda, er halte die Tat für eine
private Unternehmung des ſteckbrieflich ge-
ſuchten Rädelsführers Kobzinek, die er ver-
urteile. Es könne ſich nur um das Unter-
nehmen von Wahnſinnigen handeln.
Seine Partei habe mit der Angelegenheit
nichts zu tun. Ueber General Gajda iſt die
ordentliche Unterſuchungshaft verhänat wor-
den, weil die Behörden davon überzeugt ſind,
daß er von dem Putſchverſuch ge-
wußt hat Jn einem ſolche Falle iſt au“
die Unterlaſſung der Strafanzeige nach dem
Republikſchutzgeſetz ſtrafbar.

re

ab, in der er Strafloſigkeit derartiger Lan-
desverräter forderte und ſolche Perſonen
auf die gleiche Stufe mit dem beim
Völkerbund gegen die Regierungen ihres
Landes Beſchwerde führenden Min-
derheiten ſtellte. Botſchafter Nadolny
lehnte ſofort mit großem Nachdruck jeben
Vergleich zwiſchen Landesverrätern und
Minderheiten ab. Beneſch verharrte jedoch
auf ſeiner Auffaſſung. Nadolny beantragte
daraufhin die geſamte Frage an den Haupt-
ausſchuß zu verweiſen. Auf Vorſchlag
Henderſons ſoll nunmehr eine neue Formel
für den Landesverräter- Paragraphen ausge-
arbeitet werden.

Jn leitenden Kreiſen der Abrüſtungskon-
ferenz nimmt man zu dem weiteren Verlauf
der Abrüſtungskonferenz an, daß der Haupt-
ausſchuß und das Präſidium der Abrüſtungs-
konferenz in gleichlaufenden Sitzungen ihre
Arbeiten bis zu Oſtern zum Ab-ſchluß bringen. Sodann ſoll ein engerer
Redaktionsausſchuß eingeſetzt werden, der
das eigentliche allgemeine Abrüſtungsabkom-
men ausarbeiten ſoll. Die Abrüſtungskon-
ferenz ſoll alsdann nach dieſem Plan im

Laufe des Sommers zu der endgültigen
Durchberatung und Annahme des Abkommens
zuſammentreten.

Mißbrauchte Kolonialmandgke.
Japaniſche U-Boothäfen aaf den Mariannen?

„Daily Herald“ meldet aus Henf, daß die
Japaner geheime Unterſeebovpts-
Stützpunkte in Salpah, anf den früher
Deutſchland gehörenden und jetzt von
Japan als Völkerbundsmandat verwalteten
Mariannen-Jnſeln ſowie auf den Palau
Jnſeln errichteten. Dies ſei in den Beheim-
ſitzungen des Mandatsausſchuſſes enihuüllt
worden, als Japan nach einem Kregzverhör
zugab, daß bereits zwei Millionen
Mark für dieſe Zwecke ausgegeben worden
ſeien.

Stützpunkte in der Südſee würden eine
Verletzung des Völkerbundsvertrages und
auch eine Bedrohung der amerikaniſchen Ver-
bindungsſtrecke zwiſchen Honolulu und den
Philippinen bedeuten.

Deuſſchnalionaler Staaksſelrekär
Ernennung v. Bismarcks vollzogen.

Durch Beſchluß der Reichskommiſſare in
Preußen iſt, wie bereits angekündigt, der
Landrat im einſtweiligen Ruheſtand Her
bert von Bismarck mit Wirkung vom
1. Februar 1933 zum Staatsſekretär
im preußiſchen Jnnenminiſterium ernannt
worden. Herbert von Bismarck iſt 1834 in
Stettin geboren und war, nachdem er 1914
bis 1918 im Felde war, von 1918 bis 1931
Landrat des Kreiſes Regenwalde in Labes
(Pommern). Wegen ſeines Eintretens für
das Volksbegehren auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages wurde er von Seve-
ring in den einſtweiligen Ruheſtand ver
ſetzt. Von Bismarck iſt Reichstagsabgeord-
neter der Deutſchnationalen Volkspartei

„Wachſende Verzweiflung.“
DNVP.- Reichstagsfraktion beſpricht die Lage.

Die Deutſchnationale Reichs-tagsfraktion hielt geſtern eine Sitzung
ab. in der der Fraktionsvorſitzende Dr.
Oberfohren zunächſt der verſtorbenen
Abgeordneten Frau Rawengel gedachte; die
noch vor der Aufnahme ihrer Tätigkeit als
Abgeordnete geſtorben iſt, aber in ihremWirken für die Deutſchnationale Volkspartei

und insbeſondere als Vertreterin des Saar-
gebietes weiten Kreiſen in Deutſchland
bekannt war. Darauf ergriff der Partei-
führer Dr. Hugenberg das Wort und
legte in eingehender Ausführung ſeine Au f
faſſung über die politiſche Lagedar. Nach der ſeitens der Fraktion mit leb
hafter Zuſtimmung aufgenommenen Rede
Dr. Hugenbergs kam aus der Fraktion her-
aus die wachſende Verzweiflung im
Lande ſtark zum Ausdruck. Nach einer ſehr
regen Ausſprache vertagte ſich die Fraktion
auf Dienstagvormittag.

Kiach im Siedlungsausſchuß.
Nationalſozialiſten gegen Sozialdemokraten.

Jm Reichstagsausſchuß für landwirtſchaft
liches Siedlungsweſen kam es am Montag
bei Beginn der Sitzung zu ſcharfen Au s-
einanderſetzungen zwiſchen National-
ſozialiſten und Sozialdemokraten. Die
nationalſozialiſtiſchen Ausſchußmitglieder
wandten ſich entſchieden gegen die Bericht
erſtattung über die letzten Ausſchußſitzungen
in ſozialdemokratiſchen Zeitungen. Es ſei dort
von „Volksbetrügereien der National-
ſozialiſten im Ausſchuß“ geſprochen worden.
Wenn dieſe Art unwahrer Berichterſtattung
nicht aufhöre, würden die Nationalſozialiſten
unter Umſtänden auch mit Brachialgewalt
antworten. Sozialdemokratiſche Ausſchuß
mitglieder nahmen ſcharf gegen dieſe Dro-
hung Stellung

die 5A.- Kriſe in Franken.
Fünf Standartenführer ausgeſchloſſen.

Der SA-Führer der Ortsgruppe r-,Oberſt a. D. Hofmann, teilt, wie ans Nürn-
berg gemeldet wird, einen Tagesbefehl mit,
in dem es heißt: „Kraft der mir erteilen
Vollmacht als außerordentlicher Kommiſſar
für Herſtellung von Zucht und Ordnung der
SA. in Mittelfranken ordne ich folgendes an:
Mit ſofortiger Wirkung werden aus der
Partei ausgeſchloſſen: 1. Standartenführer
Murr, 2. Standartenführer Wölfel,
3. Standartenführer Soldner 4. Stan-
dartenführer Dingfelder, 5. Standarten-
führer Kehrberger.“

e mm Aus Berliner Theakern.

Fauſt II im Staatstheater. Zwei Ur-
aufführnngen: Weinbergers „Frühlings-
ſtürme, Kallirs „Nr. 51 Badendes Mädchen“.

Nun hat das Preußiſche Staatstheater
dem erſten Fauſtteil nach monatelanger Vor-
bereitung auch die gewaltige Schlußhälfte
folgen laſſen. Sah man in der Gretchen-
Tragödie die fleißige, aber nicht ſehr tief-
greifende Arbeit des Jnſzenators Lothar
Müthel, ſo hielt die Generalintendanz für
die ſchwierigere Aufgabe des Myſteriums
offenbar eine der zur Verfügung ſtehenden
Berliner Kräfte für nicht ausreichend und
verſchrieb ſich als Gaſtregiſſeur Guſtav Lin-
demann, den Direktor des Düſſeldorfer
Schauſpielhauſes. Seine Jnſzenierung ſeiner
eigenen Bearbeitung war auf jeden Fall ein
gültiger Ausweis des erfahrenen Theater-
fachmannes. Er nähert ſich dem Gedicht und
ſeiner unergründlichen Weite vom Muſika-
liſchen her, er durchſetzt die zum größten Teil
beſtechend ausdrucksvollen Bühnenbilder mit
den Proiektionen Teo Ottos mit Muſik
alter Meiſter, das Melodram und das
Opernhaſfte ſchrecken ihn nicht: ihm glückt da-
bei in vielen Fällen über die ausgezeichnete
theatraliſche Sinnfälligkeit hinaus die ge-
fühlsmäßige Erfaſſung der ſymboliſchen
Hintergründe.

Verſinnlichung des Geiſtigen und Ver-
geiſtigung des Sinnlichen gelingen ihm in
ſeiner Hand zu einer glücklichen Syntheſe.
Er durchmißt die ungeheure geiſtige Land-
ſchaft des Goetheſchen Myſteriums, ohne den
Zuſchauer ermüden zu laſſen, und, ſelbſt der
letzte Schritt ins Myſtiſche, zur gleichnis-
haften Vollendung atmet bildmäßig und
choriſch eine gewiſſe Erhabenheit, die das un
zulänglich Jrdiſche beinahe vergeſſen macht.
Bei allen naturgegebenen Zwieſpältigkeiten
des Eindeucks, bei der letzten Unlöslichkeit
des geiſ en Problems, das immer der
theatraliſchen Vollendung ſpotten wird, darf

555e2X747“ ddieſe Lindemannſche Jnſzenierung des zwel-
ten Fauſtteiles als eine bedeutungsvolle
künſtleriſche Leiſtung anerkannt und ge-
prieſen werden.

Wenn der Komponiſt von „Schwanda, der
Dudelſackpfeifer“, dieſer Oper, die durch die
Friſche, das echt Muſikantiſche, das böhmiſche
Farbenkolorit nicht umſonſt eine gewiſſe
Volkstümlichkeit bei uns bekommen hat,
wenn Jaromir Weinberger ſich jetzt
der Operette verſchrieb, ſo durfte man hoffen
daß durch dieſen urmuſikaliſchen Blutzuſchuß
die herkömmliche Seichtheit der Gattung einen
Aufſchwung ins Künſtleriſche nehmen würde.
Aber Weinberger iſt bei dieſem Sprung in
die Tiefe wohl ſelber nicht ganz wohl ge-
weſen

Die mit ziemlichem Pomp imAdmiralspalaſttheater uraufgeführte Operette
„Frühlingsſtürme“ iſt textlich höchſtens
noch trivialer, bei aller handwerklichen
Sicherheit, alles anderes dieſer Art, muſika-
liſch iſt ſie aber durch die Weſensfremdheit
des Komponiſten auf dieſem Gebiet eher noch
zwitterhaft geworden. Die Handlung beſchäf-
tigt ſich mit einem Spionagefall im ruſſiſch-
japaniſchen Kriege. Der Schluß iſt in die
heutige operettenhaft übliche Reſignation ge-
taucht, wie wir ſie vom „Land des Lächelns“
her kennen. So kommt Jto-Tauber end-
lich zu ſeiner großen Tauberarie „Du wärſt
für mich die Frau geweſen“ fünfmal in
Schmalz getaucht, mit Schluchzern garniert,
hinſterbend, dann wieder in maſſigem
Accelerando hingelegt.

Jm Kleinen Theater hat ſich eine neue
„Spiel gemeinſchaft Berliner
Schauſpieler“, ein ehrenwertes Enſemble
ohne Spitzenſpieler, zuſammengetan und
führt als Uraufführung eine Komödie
„Nr. 51 Badendes Mädchen“ vor, deren
Autor ſich unter Alfred Kallir verhüllt. Ein
gutes und durchaus aktuelles Komödienmotiv:
Original oder Kopie eines Gemäldes. Dazu

das freche Milien des Kunſthandels, ver-
treten durch ſkrupelloſe Schieber von Kunſt-
händlern, expertiſenſtolze Kunſtkritiker und
kunſtfremde, ahnungsloſe Kunſtkäufer aus
U. S. A. Der Handel um Echtheit oder Nicht-
echtheit des Katalogbildes 51 „Badendes
Mädchen“ von dem berühmten Haidebeck endet
ſchließlich damit, daß niemand mehr das
echte von dem gefälſchten unterſcheiden kann
Der unechte Haidebeck wandert nach Amerika
der echte wird vernichtet. Der in vielen
Einzelzögentreffenden und wirkungs-
ſicheren Satere fehlt es an der richtigen
ſtofflichen Durchknetung, um auch ernſteren
Anſpruch zu befriedigen.

Otto Schabhbel.

Fiotow und Wagner.
Vor 50 Jahren ſtarb der Schöpfer der „Martha'

Knapp drei Wochen vor dem großen Bay-
reuther Meiſter ſchloß in Darmſtadt der um
ein Jahr ältere Friedrich Freiherr von Flo-
tow nach einem ſehr geordneten, von Erfolgen
und Auszeichnungen geſchmückten, beſonn-
ten Leben die Augen. Eigentlich hatte er
ſich und ſeine Zeit um bald vierzig Jahre
überlebt und es iſt uns Heutigen kaum faß-
lich, daß ſich unſere Großeltern und deren
Eltern vom Schickſal des Lyonel bis zu
Tränen rühren laſſen konnten. Ja, es hat
Zeiten gegeben, zu denen die Arie „Mag der
Himmel euch vergeben als gewiſſer-
maſſen revolutionär beflüſtert wurde.

Die Muſiker, an deren Wiege nicht Armut
oder Sorge ſtand. ſind an den Fingern ab-
zuzählen. Flotow gehörte zu ihnen wie
Meyerbeer und Mendelsſohn. Er iſt am
27. April 1812 auf dem Rittergut Teu-
tendorf in Mecklenburg als Sohn des Ritt-
meiſters und Herrn des Gutshofes v. Flotow
geboren. Jn dieſem Jahr ſtand der kleine
Franzoſenkaiſer auf der Höhe ſeiner Macht,
die Staaten Mitteleuropas lagen vor ſeinen
Kanonen im Sicub. Ein Jahr ſpäter, als
Wagner geboren wird, hat Europa ein an

deres Antlitz, die Staaten ſind in hellem Auf
ruhr gegen Napolevn, der Freiheitsruf ſchallt
durch die Länder. Flolow war ſein Leben
lang der franzöſiſierende, weiche Rühr-
opernſchreiber, Wagner und der um
ein Vierteliahr ſpäter geborene Verdi aber
waren Aufrührer, Aufgerührte, Kämpfer
ud Pioniere der Zukunft, denen jeder tränen-
reiche Rückblick im innerſten Herzen verhaßt
war. Auch Wanner kam von Meyerbeer, von
Weber und Mendelsſohn, kurz. von den
Romantikern. Aber während Flotow au
ſeinem „Schiffbruch der Meduſa“ ar-
beitete, ſchrieb dieſer ſonderbare Feuergeiſt
neben dem Klavierauszug von Halevvs
„Königin von Cypern“ zwei erſtaunliche
Opern den „Rienzi“ dem gerade heute eine
überkluge Gegenwart allzugern am Zeug
flickt, und den „Fliegenden Holländer“.

Flotow, den man in die ſogenannte
„Berliner Opernſchule“ mit den ungleich
fähigeren Nicolai und Lortzing zuſammen-
ſwannt, iſt bei ſeinem „AleſſandroStradella“ und bei ſeiner Martha
angelangt, als Wagners ſteiler Weg ſchon
über den „Tannhäuſer“ zum „Lobengrin
geführt hat. Das einzige Drama in Flotows
Leben, ein bitteres Geſchick für einen Künſtler
allerdings, iſt, daß ihm der „Schiffbruch der
Meduſa“ beim Hamburger Opernbrand ver-
ſoren geht Hier zeigt ſich der wirkl'che
Künſtler. Ohne zu verzagen, geht er von
neuem ans Werk und macht aus dem ver-
brannten Werk ſeine „Matroſen“. Flotow
wurde mit Titeln und Fhren über-
h äuft, reſidierte teils bei Wien auf ſeinem
Rittergut während Wagner in dorſelben
Gegend um ſeine „Meiſterſinger“ noch
kämpfen und ringen mußte, teils in Jftalien
nder Paris. Er ſchrieb noch ein Dutzend von
Overn, Overetten und Baſſetton („Jndra“,
Rübezaßl“, „Hilda“. „Nlbin“. „Sein

Schatten“, „Die Libelle die heute keiner
mehr kennt. Seine „Martha“ und fein
„Aleſſandro Stradella“ aber werden beſtehen,
weil ſie vollendete Mittelmäßige
keit ſind. Dr. A, Mottoleor,
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Ein paar Schritte über die Grenze
und ſchon von den Polen verhaftet.

Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde der
Geſchäftsführer des Bundes techniſcher Ange-
ſtellter, Bezirk Oſtoberſchleſien, Jngenieur
Jakob, Gleiwitz, an der deutſch- polniſchen
Grenze hinter Poremba von den Polen ver-
haftet Jakob hatte für eine Wochenſchrift
einige Skizzen gemacht, die er illuſtrieren
wollte. Zu dieſem Zweck begab er ſich in den
Waldöbezirk Poremba-Delbrück-Schächte, un
photographiſche Aufnahmen zu machen.
Dabei geriet Jakob verſehentlich einige
Schritte über die deutſch-polniſche Grenze.
Ein polniſcher Grenzbeamter beobachtete ihn
und verhaftete ihn. Jakob wurde in das Ge-
richtsgefängnis nach Ruda und ſpäter nach
Kattowitz gebracht. Bei der bekannten Ein-
ſtellung der Polen beſteht die Gefahr, daß
ſie dieſe günſtige Gelegenheit nicht vorüber-
gehen laſſen werden, einen Spionage-
fall zu konſtruieren, da Jakob beim, Photo-
graphieren angetroffen wurde.

Der „König von Albanien“ vor Gericht.

Rußlands Außenpolitik.
Die Vollſitzung des Zentral-Exe

kutivkomitees der Sowjetunion wurde
am Montag im Kreml eröffnet. Volks-
kommiſſar Molotow hielt eine große Rede,
in der er Bericht über die Wirtſchaftspläne
für 1933 und über die Außenpolitik der
Sowjetunion erſtattete. Molotow ging dann
auf die Lage im Fernen Oſten ein.
Rußland ſei für alle Abrüſtungsvorſchläge zu
haben, wenn ſie wirklich ernſthaften Charakter
trügen. Die Politik des Völkerbundes im
Fernen Oſten ſei völlig zuſammengebrochen.
Er verſuche ſeine Schlappen nur mit nutz
loſen Entſchließungen zu verdecken. Wegen
der Spannung im Fernen Oſten müſſe die
Schlagkraft der Roten Armee gefeſtigt werden.

England iſt neugierig.
Es möchte die „Deutſchland“ kennen lernen.

„Daily Telegraph“ meldet, daß in dieſem
Jahr Ausſicht auf einen deutſchen
Kriegsſchiffbeſuch in England beſtehe.
Der Beſuch von zwei deutſchen Kreu-
zern habe im vorigen Jahr wahrſcheinlich
aus Erſparnisgründen nicht ſtattgefundehi.
Sollte er aber dieſes Jahr erfolgen, ſo wür-
den die engliſchen Seeleute die Möglichkeit
haben, die herzliche Aufnahme zu erwidern,
Hie dem zweiten engliſchen Kreuzergeſchwader
in Kiel im Sommer 1931 zuteil geworden ſei.
Falls das Weſtentaſchen-Panzerſchiff „Deutſch-
land“ komme, würde es eine ungeheure An-
ziehungskraft ausüben.

Landnehmer demonſtrieren
gegen die Verſchleppung der Ofſtſiedlung.
Jn großer Zahl verſammelten ſich geſtern

die Obleute der weſtdeutſchen Landnehmer-
gruppe im Jungdeutſchen Orden in Eſſen, um
wegen der Verſchleppung der Oſtſiedlung zu
proteſtieren. Als der zweite Reöner das Wort
nahm, wurde er gleich zu Beginn aus der
Mitte der Verſammlung unterbrochen mit den
Rufen: „Wir haben genug von dem Reden.
Macht Schluß. Wir wollen auf die Straße
gehen. Wie wollen zur Oſtſieölungsſtelle mar-
ſchieren.“ Der Redner brach ab und die De-
kegierten, etwa 900 Mann, formierten ſich zu
einem Zuge und marſchierten zum Ruhr-
ſiedlungsverband, in deſſen Gebäude ſich die
Beratungsſtelle für die Oſtſiedlung befindet.

Deulſcher Fremdenlegionär verurkeilk.

Das Strafgericht in Or an in Franzöſiſch-
Nordafrifa verurteilte den deutſchen
Fremdenlegionär Karl Paul Grie-
bel aus München zu ſieben Jahren Gefäng-
nis und zehn Jahren Aufenthaltsverbot.
Griebel ſoll ſich der Anklage zufolge dauern-
der Diebſtähle ſchuldig gemacht haben. Er
wurde bereits im veragngenen Jahre zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt. Jn ſeiner
Zelle verſchluckte er damals abſichtlich ſeinen
Eßlöffel und wurde ins Militärlazarett
übergeführt. Vor ſeiner Operation gelang
es ihm aber zu entfliehen,. Seitdem hielt er
ch in Oran oder den umliegenden Qrten auf. l

Jnnenverſchalung

9chmuggler in Konlurrenz.
Schlüeßfach im D-Zug Zwei 5chmugglerorganiſakionen aufgedeckt

Eine mit raffinierten Mitteln arbeitende
Schmugglerorganiſation, die zwiſchen Paris
und Bukareſt wahrſcheinlich Tauſende von
Kilogramm Seide befördert hat, iſt von der
öſterreichiſchen Zollbehörde aufgedeckt wor-
den. Die Schmuggler hatten in den beſon-
ders geräumigen rumäniſchen D-Zugwagen
der internationalen Züge über dem W. T.
zwiſchen dem eiſernen Wagendach und der

förmliche Schließ-
fächer eingebaut, die mit Sicherheits-
ſchlöſſern ausgeſtattet waren. Eine derartig
ſorgfältig ausgebaute Anlage konnte nur
während der Hauptausbeſſerung dieſer
Wagen eingebaut werden, die in gewiſſen Ab-
ſtänden regelmäßig vorgenommen wird.
Auf der gleichen Strecke arbeitete aber auch
eine andere Schmugglerorganiſation, die noch
vor der Behörde auf das Verſteck gekommen
war und verſchiedene Sendungen teils ge-
raubt, teils durch Eingießen von Säuren un
brauchbar gemacht hatte, um damit

die Konkurrenz zu ſchädigen.
Als die Zollbeamten bei einem Wagen das
Verſteck entdeckt hatten, wiederholten ſie bei
den nächſten Fahrten der internationalen
Züge die Prüfung, und ſie konnten jedesmal
beträchtliche Mengen Seide beſchlagnahmen.
Dabei geriet einer der Zollbeamten in eine
Falle. Als er die in dem Schließfach in ein
ſchwarzes Tuch eingelagerten Pakete heraus
nahm, ſtürzte eine Flaſche zu Boden, die
Schwefelſäure enthielt. Nur durch einen
raſchen Sprung konnte ſich der Zollbeamte
vor ernſten Verletzungen im Geſicht und an
den Händen retten. Die Pakete hatten dies-
mal nur Packmaterial und Kohlen enthalten.

Als erſter wurde ein rumäniſcher Agent
Samuel Berkovici an der öſterreichiſchen
Grenze aufgehalten, weil in ſeinem Koffer
Beſtandteile gefunden wurden, die offenbar
zu einem derartigen Schließfach gehörten. Er
hat bereits ein Teilgeſtändnis abgelegt und
gab dann zwei ebenfalls aus Rumänien
ſtammende Mitglieder der gegneriſchen
Schmuggelbande an, an der auch zwei
Wiener beteiligt waren. Die beiden anderen
Rumänen konnten kurz darauf verhaftet wer-
den, als ſie ihrerſeits einen Schmuggelverſuch
mit Seide mechten. Der Raſierklingen-
fabrikant Böhm, der erſt kürzlich von Paris
nach Wien zurückgekehrt war, wurde unter

dem dringenden Verdacht verhaftet, Teile
dieſer Schließfächer für den Schmuggel her-
geſtellt zu haben. Als bei ihm eine Haus-
ſuchung vorgenommen wurde, fand man eine
andere Schließfachkonſtruktion vor, die von
en erdacht worden war und dazu dienen
ollte,

auf Schiffen Schmuggelverſtecke
anzulegen. Auch ein dritter Schmuggler iſt
noch von ſeinem Geſährten angegeben und
verhaftet worden

Dritter G. Räuber ſtellt ſich.

Auch der Mariendorfer Raubüberfall geklärt.
In Berlin erſchien auf dem Polizeipräſi-

dium bei dem Kriminalkommiſſar Liſſigkeit
ein dritter BVG.-Ränuber, der 22 Jahre alte
Fritz Wienke und ſtellte ſich ſelbſt.
Wienke erklärte, nicht mehr weiter zu können
und habe dabei den Vorſatz gefaßt, ſich ſelbſt
der Polizei zu ſtellen. Jn ſeinem Beſitz hatte
der Mann nur einige Pfennige Bargeld.
Die Ermittlungen nach den noch flüchtigen
Erich Achtenhagen und Alfons Hoheiſel
ſind noch im vollen Gange.

Durch die am Sonntag erfolgte Feſtnahme
des zweiten BVG.-Räubers Willy Krebs iſt
es jetzt auch gelungen, den Raubüber-
fall, der am 13. Mai 1932 auf ein Lokal
in Mariendorf verübt wurde, wobei ein
Prokuriſt von den Tätern bei ihrer Flucht
erſchoſſen wurde, aufzuklären. Krebs legte
am Sonntag das Geſtändnis ab, mit dem
noch flüchtigen Hoheiſel und dem bereits feſt
genommenen Hildebrandt die Tat ausgeführt
zu haben.

125 Diebſtähle aufgeklärk.

Eine 17köpfige Diebesbande verhaftet.
Der Polizei iſt es gelungen, eine 17köpfige

iebesbande, die ſchon ſeit längerer Zeit
Delmenhorſt unſicher machte, und ihre
Diebesfahrten bis nach Süd- Oldenburg er-
ſtreckte, zu verhaften. Bis jetzt konnten dieſer
Bande insgeſamt 125 Diebſtähle nach-
gewieſen werden. Die Gauner waren bei
ihren Diebesfahrten nicht beſonders wähl?-
riſch und ſtahlen faſt alles, was ſich irgendwie
zu Geld machen ließ.

S
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Der Fährbetrieb im Swinemünder Hafen iſt infolge ſtarken Eisganges nicht durchführ-
bar. Die Schulkinder, die von der Swine-Inſel „Grüne Fläche“ zum Feſtland hinüber-

wollen, müſſen ihren Weg über das Eis nehmen.

Ende des vergangenen Jahres erkannte eines
ſeiner Opfer in ſeinem Anzug ein ihm gehöri-
ges Kleidungsſtück wieder und ließ ihn ver-
haften

Hochverrak auf der Univerſikät.

Ein Univerſitätsoberinſpektor verhaftet.
Wegen dringendem Verdacht des Hoch-

verrats wurde der Verwaltungsober-
inſpektor an der Univerſität Göttingen,
Ludwig Goßmann, auf Anordnung der
Staatsanwaltſchaft verhaftet. Goßmann, der
ſeit vielen Jahren in der Verwaltung der
Univerſität tätig war und eine Ver-
trauensſtellung inne hatte, war ſeit
längerer Zeit wegen eines Herzleidens dem
Dienſt ferngeblieben. Trotz ſeines leidenden
Zuſtandes wurde er jetzt in das Unter-
ſuchungsgefängnis zu Hannover überführt.

Deutſcher Fiſchdampfer auf Grund geraten.
Auf der Außenweſer bei Bremen ſtrandete

der Fiſchdampfer „Steinwerder“ von der
„Nordſee- Deutſche Hochſeefiſcherei Bremen-
Cuxhaven A.-G.“ Maſchinenraum und Achter-
ſchiff ſind voll gelaufen. Die Mannſchaft
hat das Schiff verlaſſen.
Sieben Perſonen verbrannt.

Jn Sorihuela bei Ubeda (Spanien) brach
plötzlich in einer Bäckerei ein Brand
aus, der ſo ſchnell um ſich griff, daß alle Löſch-
verſuche vergeblich waren. Das Haus ſtürzte
ſchließlich ein und begrub ſieben Ein-
wohner unter ſich.

Vom Dammbruch überraſcht.

Sieben Perſonen ertrunken,
Bei einem verheerenden Gewitterſturm,

der die Gegend von Sydney (Auſtralien)
heimſuchte, kamen ſieben Perſonen ums
Leben. Der Sturm verurſachte einen Damm-
bruch bei Sydney. Die entfeſſelten Fluten
überraſchten Ausflügler, eine fünfköpfige
Familie und drei Knaben, die von den Fluten
hinweggeſchwemmt wurden und bis auf ein
16jähriges Mädchen ertranken. Bei der Bulga-
bucht ereignete ſich ein großer Erdrutſch. Eine
Lawine von Erden und Steinen begrub ein
Haus am Fuße des Berges, wobei ein fünf-
zehnjähriger Knabe ums Leben kam.

Die Berglente von Fond de Gras gerettet.
Die in der Grube von Fond de Gras ſeit

zwei Tagen eingeſchloſſenen ſechs Bergleute
konnten gerettet werden. Sie ſind völlig ge-
ſund, nur die Kälte hat ſie etwas ange-
griffen.
Rieſiges Schadenfener in Rumänien

Jn der kleinen rumäniſchen Stadt Doro-
ho i brach ein vernichtendes Schadenfeuer aus,
dem zwei Straßenzüge zum Opfer fielen.
Zerſtört wurden zahlreiche kleine Krämer-
laden. Der Schaden wird bisher auf 15
Millionen Lei geſchätzt. Der Brand
dauert noch an.
100 Häuſer eingeäſchert.

Jm Amurgebiet in dem Dorfe Nikitowka
brach ein Feuer aus, durch das über 100

Häuſer vernichtet wurden.

die Profeſſur Knöpfkes.
Eine Kleine Anfrage der DNVP. von 1930.

Zu dem Ermittlungsverfahren gegen den
Direktor der Berliner Funkſtunde. Knöpfke,
iſt folgende Kleine Anfrage der Deutſch
nationalen Fraktion vom 13. November 1930
intereſſant. Es heißt da: Das Staatsmini-
ſterium in Mecklenburg-Strelitz hat den
Direktor der Berliner Funkſtunde, Herrn
Knöpfke, zum ehrenamtlichen künſtleriſchen
Beirat des Landestheaters unter Verleihung
des Titels „Profeſſor“ ernannt. Profeſſor
Knöpfke ſoll das Staatsminiſterium bei der
Reklame für das Landestheater unterſtützen.
Wir erſuchen das Staatsminiſterium um
Auskunft, wie oft Profeſſor Knöpfke als Bei-
rat in Funktion tritt, welche Verdienſte er
ſich um den Staat Mecklenburg-Strelitz er
worben hat, daß er mit einer Auszeichnung
belohnt werden mußte, die nur für beſondere
wirtſchaftliche oder künſtleriſche Leiſtungen

a

gerechtfertigt iſt? Beſtehen dieſe Verdienſte
etwa in der Zahlung der 30 000 RM. an das
Landestheater, von der der „Generalanzeiger“
gerüchtweiſe berichtet?

Damals war regierender Alleinminiſter
der Sozialdemokrat Dr. Dr. Kurt Frei-
herr von Reibnitz.

Der Dampfer „Lippe“ in Seenot
Der deutſche Dampfer „Lippe“ befindet ſich

2 bis 15 Meilen nördlich von Cap Carbon
bei Bougie in Seenot. Der Dampfer ſoll
funkentelegraphiſch Hilfe angefordert haben.
Es handelt ſich um den 7849 Bruttoregiſter-
tonnen großen Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd, der im Oſtaſiendienſt eingeſetzt wor-
den iſt. Das Schiff muß wegen einer auf
See eingetretenen Maſchinenhavarie
unter Schlepperhilfe den Hafen von Algier
aufſuchen. Nach Behebung der Schäden, die
einige Tage in Anſpruch nehmen wird, wird
die „Lippe“ die Reiſe nach Oſtaſien fortſetzen.

Ewiger Junggeſelle heiralet.
Der bekannte Gouverneur der Bank von

England, Montagu Norman, hat ſich ver-
heiratet. Seine Braut iſt die geſchiedene
Frau Pricilla Worſthorne, eine Enkelin von
Lord Abingdon und ein tätiges Mitglied des
Londoner Stadtrates. Sie iſt 33 Jahre alt,
während ihr Bräutigam, Montagu Norman,
im Alter von 61 Jahren ſteht. Die Heirats-
anzeige hat in ganz England größtes Auf-
ſehen erregt, da Montagu Norman allgemein
als ein ewiger Junggeſelle betrachtet wurde.

Mukter mit 5 Kindern verbrannt

Jn Granada (Spanien) brach in einem
Lager Drogeriewaren ein Brand aus. Das
Feuer griff mit ſo großer Geſchwindigkeit um
ſich, daß die Frau des Lagerbeſitzers
ſich und ihre fünf Kinder nicht mehr
retten konnte.

Eine Siebzehnjährige als Stierkämpferin,
Senorita Juanita de la Cruz, eine 17jährige
Spanierin aus Madrid, hat die Erlaubnis
erhalten, als Stierkämpferin in den „Ring“
zu gehen Einen Vorbehalt machte allerdings

die Behörde: ſie darf keinen Kampfſtier töten,

c
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Dienskag. 24. Januar 1933 Merſeburger Tageblats (Kreisblatt)

Im neuen Jahr das alke Leid:
Merſeburgs Sktadkparlamenk kagt ſtundenlang für nur einen einzigen wichtigen Beſch'uß.

Merſeburg 24. Januar.
Die erſte Stadtverordnetenſitzung im

neuen Jahr ſtand durchaus im Zeichen des
vom Krankenlager auferſtandenen Herrn
Koenen aus dem kommuniſtiſchen Lager,
der als echter Proletarier Beſitzer eines
Automobils iſt, mit dem er vor einiger Zeit
ſchwer verunglückte. Nun iſt er Gottſeidank
wieder hergeſtellt und das Mereburger Stadt-
parlament braucht ſeine mit lauter Stimme
und in wohlgeſetzter Rede vorgetragenen
Paraphraſen über ſein eines Thema nicht
mehr länger zu entbehren. Aber auch der
übrige Teil des hohen Hauſes war recht zahl-
reich erſchienen und nur bei den Zuhörern
mangelte es an dem nötigen Jntereſſe; ſie
waren nur im kleinen Kreiſe zugegen Nicht
vergeſſen ſei, daß der kürzlich nach Jena ge-
wählte Magiſtratsaſſeſſor Fritzſche, der
nur eine kurze Gaſtrolle in Merſeburg gab,
zum letzten Mal unter dem Magiſtratskolle-
gium weilte, das übrigens vollzählig erſchie-
nen war.

Aus der vorliegenden Tagesorönung. die
normalerweiſe im Verlauf einer Stunde
hätte erledigt werden können, war lediglich
die Einſetzung neuer Lehrerſtellen an Volks-
und Mittelſchulen wichtig. Dank der kom-
muniſtiſchen Redereien gelang es aber, die
Verhandlungen bis nach 9,80 Uhr auszudeh-
nen. Daß ſolche ſtundenlangen Debatten
ſelbſtverſtändlich auf Koſten der Sachlichkeit
gehen müſſen, dürfte wohl jedem klar ſein.
Auch die Kommuniſten ſollten es ſich geſagt
ſein laſſen, daß ſich die Erwerbsloſen, deren
Belange ſie ja in Erbpacht genommen zu
haben ſcheinen, unter kommuniſtiſcher Regie
ſicher noch in einer viel ſchwierigeren Lage
befänden, als ſie es dank der vernünftigen
Wohlfahrtspolitik unſeres Magiſtrats ſind.
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Kurz nach 18 Uhr eröffnete Stadtverord-
netenvorſteher Brenner die erſte Sitzung
des Merſeburger Stadtparlaments im neuen
Jahr und gab bekannt, daß zu Ende des ver
gangenen Jahres eine unerwartete Prü-
fung der Stadtſparkaſſe und eine
ebenſolche der Stadthauptkaſſe ſtatt-
gefunden hätte, die keinerlei Grund zu Be-
anſtandungen ergeben habe. Wie er weiter
mitteilte, hat der Magiſtrat den in der letzten
Sitzung angenommenen Antrag der Kommu-
niſten, die Mieten in den Baracken an der
Gasanſtalt auf drei Mark pro Monat herab-
zuſetzen, abgelehnt, weil der Mietpreis
bereits auf ein Minimum geſenkt ſei.

Er gab dann zwei von Seiten der Kommu-
niſten und Sozialdemokraten eingegangene
Dringlichkeitsanträge bekannt.

Der Antrag der KPD.,
ſatzleiſtungen zu den Unterſtützungen der

Wohlfahrtserwerbsloſen verlangte, wurde
auf Grund der Notverordnung, nach der bei
Anträgen über Neuausgaben zugleich Vor
ſchläge über deren Deckung mit einzureichen
ſind, vom Stadtverordnetenvorſteher zurück
gewieſen. Den Antrag des Stadtverordneten
Hojenski (Soz.), für das ſozialdemokra-
tiſche Kulturkartell Schulräume zu billigem
Preiſe zur Verfügung zu ſtellen, ſetzte man
da ſich kein Widerſpruch erhob, an den Schluß
der Tagesordnung.

Nun erhob ſich Herr Koenen (Komm.),
um mit gewaltigem Stimmenaufwand von
falſcher Auslegung der Notverordnung zu
prechen, der ſein Antrag zum Opfer gefallen
war. Vor allen Dingen hielt er ſeinen
Deckungsvorſchlag, daß man die zuſätzlichen
Wohlfahrtsleiſtungen doch einfach den Be-
amten, die über 400 Mark verdienen, aufer-
legen ſolle, für durchaus geſetzlich und auch
Roſ'a Volkmann (Komm.) konnte es nicht
unterlaſſen, ihren Senf dazuzugeben. Es
entwickelte ſich hieraus eine höchſt unerſprieß-
liche Debatte, in der Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach bemerkte, daß, wenn die KPD.
den Antrag einige Tage früher eingebracht
hätte, man gern die Deckungsvorſchläge ge-
prüft haben würde.

Genoſſe Koenen (Komm.), der, je länger ge
redet wurde, immer mehr in Harniſch ge
riet, verlangte ſchließlich, daß die beiden
Tagesordnungspunkte der Geheimen
Sitzung mit in der öffentlichen Sitzung
verhandelt würden, da ſie in erſter Linie
die Oeffentlichkeit intereſſierten.

Da der Oberbürgermeiſter dagegen Wider-
ſpruch erhob, trat nunmehr Stadtverord-
netenvorſteher Brenner in die Tagesord-
nung ein, deren erſter Punkt die Neu-
wahl des Vorſtandes der Stadtver-
ordnetenverſammlung bildete. Stadtv.
Hauffe (Staatsp.) ſchlug namens der Wahl-
kommiſſion die Wiederwahl des alten Vor-
ſtandes vor. Es ſtanden alſo zur Wahl
Stadtv. Brenner (Volksp.) als Vorſteher,
Stadtv. Hojenski (Soz.) als ſtellvertreten-
der Vorſteher, Bürodirektor Gießmann
ols Schriftführer und Stadtv. Hauffe als
deſſen Stellvertreter. Selbſtverſtändlich hat-
ten die Kommuniſten ihre Gegenkandidaten
aufgeſtellt und zwar für alle Poſten bis auf
den des Schriftführers ihren Genoſſen
Koenen, der ſich zunächſt noch einmal ſehr
über die Zurückweiſung ſeines Agitations-
antrages erregen mußte. Er wurde dabei

Hoſpitalfonds St. Andreas, der Renkwitz-
Stiftung und der von Schildt-Wolffersdorff-
ſchen Stiftung, die übrigens einſtimmig
erteilt wurde, gab es wieder längere De-
batten. Für die Verwaltungstätigkeit der
SchildtWolffersdorffſchen Stiftung, die durch
viele Prozeſſe eine Unmaſſe Arbeit verur-
ſacht, erhalten zwei ſtädtiſche Beamte 500
Mark Verwaltungskoſten, aus denen nach
einem ſozialdemokratiſchen Antrag 250 Mark
als einmalige Stiftung für die Leſſing-Schule

meiſter Moſebach hierzu mitteilte,

Ueber die nächſtfolgenden Tagesordnungs-
punkte, bei denen über die Errichtung neuer
Lehrerſtellen an der Mittelſchule und den
Volksſchulen zu beraten war (worüber wir
übrigens ſchon ausführlich berichteten) wurde
auf Antrag des Stadtverordneten Rietze ge
meinſam verhandelt.

Stadtrat Dr. Trumpler teilte auf An-
frage mit, daß in den kommenden Jahren bis
etwa 1936 nach der Geburtenzahl mit einem
weiteren Zuwachs von Schulkindern zu
rechnen ſei, daß man aber andererſeits die
Möglichkeit einer Abwanderung von
Merſeburg ins Auge faſſen müſſe. Dieſe
Abwanderung könne nach den augenblick-
lichen Arbeitsverhältniſſen in Mitteldeutſch-
land genau ſo gewaltige Ausmaße an-
nehmen, wie ſeinerzeit die Zuwanderung bei
dem rapiden Jnduſtrialiſierungstempo in
unſerer Gegend. Stadtverordneter Cicho-
racki (Soz.), der Berichterſtatter für den
Antrag auf Errichtung neuer Lehrerſtellen an
den Volksſchulen führte unter anderem aus,
daß von den Schulleitern urſprünglich vier
neue Lehrkräfte verlangt worden ſeien, daß
aber vom Magiſtrat nur die Errichtung von
drei Lehrerſtellen beſchloſſen worden ſei.

Als der Berichterſtatter dabei auch bemerkte,
daß die Sozialdemokraten „Proletarier“
ſeien, erhob ſich auf den Bänken der ſchon
viel zu lange ruhig geweſenen Moskowiter
viel Geſchrei ob dieſer Anmaßung und
wieder war es die ach ſo klaſſenbewußte
Roſa Volkmann, die dabei den „ſüßen“
Mund am vollſten nahm.

zeitweiſe recht üppig, wärmte uralte Ka-
mellen wieder auf, um ſchließlich den Para-
graph 19 der Geſchäftsordnung für die
Stadtverordnetenveriammlung zu verleſen
in dem die Möglichkeit, Gegenſtände der ge-
heimen Sitzung in öffentlicher Sitzung zu
verhandeln, feſtgelegt iſt. Jhm wurde ſchließ-

der unmögliche Zu
lich Genugtuung, als man verſprach, nach
Schluß der Tagesordnung noch einmal auf

die Sache zurückzukommen.

Aeberall Wiederwahl.
Rekkor Brenner bleibt Stadtverordnetenvorſleher.

Jn der nun endlich folgenden Wahl für
den Stadtverordnetenvorſteher wurde Rektor
Brenner (Volkp.) mit 19 Stimmen gegen
die der Kommuniſten bei vier Enthaltungen
zum Vorſteher wiedergewählt.

Die Wahl des 2. Vorſtehers ergab 16
Stimmen für Hojenski (Soz.), ſieben
Stimmenenthaltungen und ſieben kommuni-
ſtiſche Stimmen für Koenen, ſo daß auch
hier eine Umbeſetzung überflüſſig war. Bei
der Wahl des Schriftführers verzichtete die
h

Das iſt die Höhe!
1100 Prozent LSürgerſtener

in Mühlhauſen und Ludwigshafen.
Für das Jahr 1933 ſind verſchiedentlich

die Bürgerſteuerſätze erheblich erhöht wor-
den. Nach einer Statiſtik des Deutſchen
Städtetages gelangten die höchſten v.-H.
Sätze des Landesſatzes zur Erhebung mit
1100 in Mülhauſen und Ludwigs-
hafen. Es folgen mit 900 Prozent Stettin,
Harburg, Weißenfels, Landsberg,
Stendal, Wittenberg, Detmold und Neuſtadt
a. d. H. 800 Prozent Emden und Schwennin-
gen; 750 Stargard, 700 Prozent erheben elf
Stähte, darunter Kiel und Köslin. 650 Pro-
zent Lüneburg, Apolda und Sonneberg
in Thüringen. 600 Prozent 52 Städte,
darunter Eſſen, Düſſeldorf, Hannover,
Wuppertal, Halle, Gladbach-Rheydt, Kaſſel,
Karlsruhe, Erfurt, Mainz, Görlitz, Solin
gen, Remſcheid, Freiburg i. Br., 550 Prozent
erhebt Eisleben.
Die meiſten deutſchen Städte erheben einen

Prozentſatz von 500, nämlich 99, darunter
Berlin. Dortmund, Stuttgart, Bremen,
Krefeld-Uerdingen, Wiesbaden, Hagen, Biele-
feld, Münſter, Wanne-Eickel, Elbing, Watten-
ſcheid, Caſtrop-Rauxel, Bottrop, Stralſund,
Bremerhaven, Minden u. a. 450 Prozent er-
hebt Frankenthal. Sechs Städte erheben
400 Prozent und 300 ſieben Städte.

Gefolgſchaft Koenens auf einen Gegenvor-
ſchlag, ſo daß Bürodirektor Gießmann
ſein Schriftführeramt ohne Debatte wieder-
erhielt. Ohne beſondere Abſtimmung wurde
ebenfalls Stadtv. Hauffe (Stagtsp.) wie-
dergewählt; anſcheinend war den Kommu
niſten die mit dieſen Poſten verknüpfte Arbe
doch etwas zu reichlich. Damit waren die
Vorſtandswahlen beendet und man konnte
zur

Wahl von verſchiedenen Kommiſſionen
übergehen, die übrigens alle in ihrer alten
Zuſammenſetzung beſtehen blieben. Für die
Wahl kommiſſion wurden beſtimmt:
Rietze (Nat'oz.), Stuhlfauth (Volksp.), Hotz-
ler (Bürgerbund), Hojenski (Soz.). Kaufhold
(Soz.) und Frau Volkmann (Komm.). Jn
die Haushalts kommiſſion wählte
man folgende Stadtverordnete: Geſchwantner
Natſoz.), Steindorff (Dut.), Karius (Bürger-
bund), Hauffe (Staatsp.), Hojenski (Soz.),
Kauſhold (Soz.) und Koenen (Komm.). Jn
die Rechnungsprüfungskommiſ-
ſion berief man die Stadtverordneten Rietze
(Natſoz.), Stuhlfauth (Volksp.), Karius
(Bürgerbund), Hauffe (Staatsp.), Hojenski
(Soz.), Kaufhold (Soz.) und Dreeſe (Komm.).

Beim nächſten Tagesorönungspunkt, bei
dem drei Mitglieder in die Sparkaſſen-
kommiſſion zu wählen waren, wurde es
wieder etwas lebhafter im Hauſe. Da auch
hier wieder die Kommuniſten dem Vorſchlag
der Wahl kommiſſion der Geſchwantner (Nat-
ſoz.), Hotzler (Bürgerbund) und Kaufhold
[SPD.) vorfah, einen eigenen Vorſchlag mit
Babucke, Dreeſe und Koenen entgegenhalten
zu müſſen glaubten, wurde von dem Vor-
ſchlag der Wahl kommiſſion abgeſehen. Von
bürgerlicher Seite wurden nun Ge-
ſchwantner, Hotzler und Wedding nominiert,
während die SPD. einen eigenen Wahlvor-
ſchlag Kauſhold, Dannenberg und Richter
einbrachte.

Die in geheimer Abſtimmung vorgenom-
mene Wahl beſtimmte dann die Stadtver-
ordneten Geſchwantner, Hotzler und Kanf-
hold für den Sparkaſſenvorſtand.
Bei der Entlaſtung der Jahresrechnung

kür 193) des Bürgerretbunosinſtitutes, des

Nachdem ſich die Wogen der Erregung
einigermaßen geglättet hatten, verlangte
Stadtv. Rietze (Natſoz.) im Jntereſſe der
Sparſamkeit, daß für die Beſetzung der
Volks'chullehrerſtellen nur Fortbildungszu-
ſchußempfänger, die bekanntlich vom Staat
bezahlt werden, verwendet würden. Auch
ſchlug er vor, den jetzt wieder freiwerdenden
Aſſeſſorpoſten nicht wieder zu beſetzen und das
Mieteinigungsamt, das nicht mehr exiſtenz-
berechtigt ſei, aufzulöſen. Jnzwiſchen hatte
ſich auch Frau Volkmann (Komm.) zu
einem längeren Erguß präporiert, in dem ſie
recht ausfällig gegen Stadtrar Dr. Trump-
ler wurde, aus deſſen vor rigen Ausſüh-
rungen ſie ein „Maſſenſterben der Erwerbs-
loſen“ konſtruierte. Sie brachte dann
einen Antrag ein, für die Volksſchulen min-
deſtens fünf neue Lehrſtellen zu errichten. Ju

Auf die höchſt überflüſſige Debatte über
die Neufeſtſetzung der Fluchtlinienpläne, die wir kürzlich ausführ-
lich behandelten, glauben wir nicht mehr ein-
gehen zu brauchen da dieſe wohl mehr aus
dem Bedürfnis, ſich ſprechen zu hören ent-
ſprang, als daß ihr tatſächlich beſondere Er-
wägnngen zugrunde lagen. Erwähnt ſei, daß
beide Vorlagen ſchließlich Annahme fanden

Wer nun nach etwa dreiſtündiger Sitzung

lungen beendet ſeien, der hatte nicht mit
der Redefrendigkeit des roten Genoſſen
Koenen gerechnet.

Mit Re'chsſtädteordnung und anderem
ſchwerem Geſchütz fuhr er nun auf, um zu be-
weiſen, daß die beiden Punkte der geheimen
Sitzung doch vor die Oeffentlichkeit gehörten.
Man tat ihm dann den Gefallen und ſetzte,
wie die Geſchäftsordnung es verlangt, ſchon
heute dieſe beiden Vorlagen auf die Tages-
ordnung der nächſten öffentlichen Sitzung,
deren Zeitvunkt ſelbſtverſtändlich noch unge-
wiß iſt. Aber bis dahin wird der findige
Koenen ſicher ſchon wieder neuen Stoff
gefunden haben, mit dem er ſeinen Zeit-
genoſſen auf die Nerven fällt

Zum Schluß trat dann Herr Hojenski
(Soz.) nochmals für die Bewilligung von
Schulräumen für das rote Kulturkartell ein.
Stadtrat Trumpler befürwortete den An-
trag, inſofern es ſich um die Hergabe der
Aulen handele, bat jedoch, die zur Ver-
fügungſtellung von Turnhallen abzulehnen.
Er verwies dabei auf die Tatfache, daß in
Merſeburg zahlreiche Saalbeſitzer ſchwere
Not zu leiden hätten. Auch Stadtverord-
netenvorſteher Brenner ſprach ſich gegen
die Verwendung der Turnhallen für öffent-
liche Veranſtaltungen aus, weil dadurch zu
viel Schmutz in die Räume hineingetragen
würde. Schließlich kam noch Herr Dreſe

gehofft hatte, daß die öffentlichen Verhand
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einer der Beamten ſchon ſeit langem die ihm
hieraus zufließenden Gelder wohltätigen
Zwecken zur Verfügung ſtellen. Er verſprach
auch mit dem anderen Herrn darüber zu ver
handeln, betonte jedoch, daß er ihn nicht
zwingen könne. Ein Vorſchlag, den Betrag
aus der Renkwitz-Stiftung zu entnehmen,
wurde von Bürgermeiſter Daniel mit der
Begründung als unzuläſſig abgewieſen, daß
die Stiftung nicht angegriffen werden dürfe,
Fkevor 100 000 Mark erreicht ſeien.
ſtehe alſo keine Möglichkeit, aus ihr Gelder
flüſſig zu machen. Da man jedoch hofft, noch
anderweitig aus einer der Stiftungen die
250 Mark erübrigen zu können, wurde zur
Abſtimmung geſchritten, die eine Annahme
des Antrags mit den Stimmen der Deutſch-

verwendet werden ſollen. Wie Oberbürger-nationalen, Nationalſozialiſten, Sozialdemo-
läßt kraten und Kommuniſten brachte

Endloſe und fruchkloſe Debalken
um die Neuerrichtung von Lehrerſtellen an Volks und Mittelſchule-

des Stadtverordnetenvorſtehers intereſſant,
der Stadtv. Rietze (Natſoz.) darauf aufmerk
ſam machte, daß Fortbildungszuſchußempfän-
ger nur elf Stunden in der Woche beſchäftigt
werden dürften, und daß ſie gegen ihren
Willen von anderen Orten nicht herbeigeholt
werden könnten.

Wie er weiter betonte, exiſtiert im Schul
aufſſchtsbezirk Merſeburg kein Zuſchuß
empfänger,

ſo daß es überhaupt fraglich iſt, ob die ſo
wohl für vier überzählige Wochenſtunden bei
der Mittel'ſchule als für die 14 reſtlichen
Wochenſtunden bei den Volksſchulen nötigen
Aushilfskräfte von der Regierung geſtellt
werden können. Jm Verlauf der Ausſprache
beantragte Stadtv. Profeſſor Wedding
(Dtn.) die Errichtung einer planmäßigen
Lehrerſtellen für die Mittelſchule und vier
planmäßiger Lehrerſtellen für die Volks
ſchulen. Stadtrat Dr. Trumpler bezwei-
felte, daß die Regierung, die ja für jede neu-
errichtete Lehrerſtelle Geld hinzuzahlen
müſſe, hierzu ihre Zuſtimmung erteilen
würde. Stadtv. Rietze (Natſoz.) änderte
ſchließlich ſeinen Antrag dahin ab, anſtelle
der Fortbildungszuſchußempfänger Voll
lehrer einzuſtellen und zwar vier für die
Volksſchulen und zwei für die Mittelſchule.

Nun war Herrn Koenens Stunde wie
der gekommen: der Kommuniſtenhäuptling
hielt es für richtig, noch einmal in übel-
ſter Weiſe gegen Stadtrat Trumpler zu
Felde zu ziehen, was ihm denn ſchließlich den
längſt verdienten Ordnungsruf und die
Entziehung des Wortes eintrug. Nachdem
Rektor Brenner darauf aufmerkſam ge
macht hatte, daß Merſeburg nur mit ſoviel
Lehrerſtellen rechnen könne, als anderweitig
eingeſpart worden ſeien (und das ſind drei),
wurde endlich zur Abſtimmung gecchritten
und zwar über beide Vorlagen getrennt.

Der Antrag des Stadtv. Rietze (Natſoz.),
für die Mittelſchnle zwei nene Lehrkräfte
einzuſtellen, wurde mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, Kommuniſten, Deutſch
nationalen und Nationalſozialiſten ange
nommen,

ſo daß ſich eine Abſtimmung über die ande-
ren die Mittel'chule betreffenden Anträge er
übrige. Auch der Antrag der Frau Volk-
mann (Komm.), für die Volksſchulen fünf
vlanmäßige Lehrerſtellen nen einzurichten,
fand mit den Stimmen der Kommuniſten und

der weiteren Debatte war eine Bemerkung Sozialdemokraten Annahme.

Propaganda in ſtädtiſchen Schulräumen?
Der Mag ſtrat dürfte ſich kaum damit einverſtanden erklären!

von den Kommuniſten auf den „glücklichen“
Einfall, einen Zuſatzantrag zu ſtellen, dem-
zufolge man die

Schulräume auch für die kommuniſtiſchen
„Kultur-Organiſationen“

zu den gleichen Bedingungen hergeben ſoll
wie den Sozialdemokraten. Jn der Abſtim-
mung wurde dieſer Antrag mit den Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommuniſten an
genommen doch ſei vorweg bemerkt, daß die
ſogenannten kommuniſtiſchen „Kulturfreunde“
wohl nicht das Vergnügen haben werden, in
Merſeburgs Schulen ihre Jugendvergiftung
betreiben zu können. Denn der Magiſtrat
dürfte gar nicht berechtigt ſein, eine
ſtgatsfeindliche Organiſation, wie ſie die
KPD. ohne Zweifel darſtellt. in ihren Be
ſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß er
ihr Schulräume zur Verfügung ſtellt oder
auch nur dem Stadtverordnetenbeſchluß bei-
tritt.

Nachdem die Kommuniſten noch einige ih
rer üblichen Anfragen geſtellt hatten, konnte
dann endlich die Sitzung geſchloſſen
werden. Die geheime Sitzung hatte ſich durch
den kommuniſtiſchen Vorſtoß erübrigt.

Lichtbilder-Vortrag
über die Schlacht an der Doggerbank.

Der Marine- Verein Merſeburg
veranſtaltet am Donnerstag dieſer Woche um
19 Uhr im „Strandſchlößchen“ eine Gedenk-
ftier für die Gefallenen der Doggerbank-
Schlacht. Oberleutnant a. D. Dr. ing. Johl,
der die Schlacht perſönlich auf der damals
untergegangenen „Blücher“ mit durchkämpfte,
wird einen Lichtbildervortrag halten. Der
Eintritt zu der Gedenkfeier iſt frei, Gäſte
und berzlich willkommen
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Schmalix muß ins Gefängnis.

Erfurt. Der erſte Strafſenat des Reichs-
gerichts hat die Reviſion des Agitators
Adolf Schmalix gegen das Urteil der Großen
Strafkammer beim Landgericht Erfurt vom
16. Apri 19832 als unbegründet verworfen
Es handelt ſich dabei um den Fall Ehring-
haus. Ehringhaus war Schuldirektor in Er
furt, und Schmalix hatte ihm vorgeworfen,
er habe zu dem größten Teil der ihm unter
ſtellten Lehrerinnen Beziehungen verbotoener
Art gehabt Dieſe Vorwürfe wurden nicht
erwieſen. Schmalix iſt zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt worden; das Urteil iſt jetzt
rechtskräftig. Die Reviſion hatte ſich in der
Hauptſache darauf bezogen, daß Schmalix als
Angeklagten das letzte Wort nicht verſtattet
worden ſei, denn er iſt während der Ver-
handlung wegen Ungebühr vor Gericht in
Haft genommen worden; die Verhandlung iſt

Merſeburger Lagedlax (Kreisbdiatt)

aber ohne den Angeklagten weitergeführt
worden. Dieſer Einwurf wurde zurück
gewieſen.

Maſſenverfahren
vor dem Schnellrichter.

Jlmenan. Die dauernden Ausſchrei-
tungen der Erwerbsloſen unterkommuniſtiſcher Führung machten
ein energiſches Durchgreifen notwendig. Jn
der Nacht zum Sonnabend traf eine Ab-
teilung Landespolizei hier ein. Jn den
frühen Morgenſtunden wurden viele Ver-
haftungen vorge nommen. Jnsgeſamt wur-
den 39 Perſonen, darunter einige Frauen,
dem Schnellrichter vorgeführt. Sie haben ſich
in zwei Schnellverſahren wegen ſchweren
Landfriedensbruchs zu verantworten. Die
Zuziehung der Landespolizei war nötig, da
alle ſtädtiſchen Polizeibeamten in dem Ver-
fahren als Zeugen geladen ſind und während
der Verhandlung den Ordnungsdienſt in
Stadt und Gerichtsgebäunde nicht verſehen
können.

Raubüberfall auf den Poſtkraftwagen
Gotha. Der Tüncher Reibſtein aus Haina,

Kreis Gotha, verſuchte in den Abendſtunden
einen Raubüberfall auf das Poſtauto in der
Nähe der Straßengabelung Emleben-Wippe-
roda-Goſpiteroda unweit der Heidewaldung.
Die Polizeidirektion in Gotha teilt hierzu
folgende Einzelheiten mit:

Der Tüncher Willy Reibſtein aus Haina
war mit einem Motorrad unterwegs und
hatte in den letzten Tagen ſchon öfters die
Poſtſtrecke gekreuzt, offenbar um die
günſtigſte Gelegenheit zur Ausfüh-
rung eines Ueberfalles auszukundſchaften. Am
Abend des 19. Januar hielt Reibſtein mit
dem Motorrad an der Straßengabelung und
machte ſich durch Winken bemerkbar, als der
Poſtkraftwagenführer Sommer aus Gotha
angefahren kam. Reibſtein forderte Benzin
das ihm aber nicht verabfolgt werden konnte.
Sommer fuhr dann nach Goſpiteroda weiter.
Als er nach Erledigung ſeiner Dienſtgeſchäfte
die Strecke zurückfuhr, befand ſich Reibſtein
noch an der gleichen Stelle und machte ſich
wieder durch Winken bemerkbar. Er forderte
von Sommer die Abſchleppung ſeines Motor-
rades. Als nach einer kurzen Verhandlung
Sommer, um die Unmöglichkeit des Ab-
ſchleppens mit ſeinem Wagen zu beweiſen,
abgeſtiegen war und dabei unter den Wagen
ſah, verſetzte ihm Reibſtein mit einem
Eiſenrohr einen Schlag auf den
Kopf. Glücklicherweiſe trug Sommer eine
ſtarke Kopfbedeckung und hatte ſeinen Mantel-
kragen hochgeſchlagen.. Er erlitt einen
Bluterguß im Kopf, aber ſonſt keine
ſchweren Verletzungen. Die weiteren Ver-
ſuche Reibſteins, Sommer kampfunfähig zu
machen, ſcheiterten an der energiſchen
Gegenwehr und den Hilferufen Sommers.
Reibſtein flüchtete ſchließlich in den nahen
Wald. Die ſofort benachrichtigte Polizei
konnte den Räuber bald in Gotha verhaften

Köthen. (Der KreisverbandKöthen) im Anhaltiſchen Landes-Krieger-
verband tagte im Lanöbundhauſe. Der Landes-
vorſtand war durch Evers-Deſſau vertreten,
der die erfreuliche Mitteilung machen konnte,
daß es dem Verbande gelungen ſei, zu ſehr
günſtigen Bedingungen das Jagdſchloß
Walöfrieden bei Gernrode zu pachten,

das zu einem Erholungsheim für Kriegs-
beſchädigte und erholungsbedürftige Kame-
raden hergerichtet werden ſoll.

Todesurkeile gegen zwei KRaub-
mörder.

Magdebaunrg. Das Magdeburger
Schwurgericht verurteilte am Montag die
beiden Erwerbsloſen Richard Herbſt und Her
mann Ebeling ans Olvenſtedt wegen Raub-
mordes zum Tode. Beide hatten am 24. No-
vember 1932 die Witwe Dürre in Olvenſtedt
bei Magdeburg ermordet und beraubt, um
ſich einen luſtigen Tag zu machen. Am Abend
des 24. November ſprach Herbit bei der Frau.
die einen kleinen Materialladen betrieb, vor
und verlangte nach Ladenſchluß Einlaß. Als
die Frau die Tür öffnete, ſchlug er ſie ſofort
durch einen Fauſtſchlag nieder und würgte ſie
ſo lange, bis ſie kein Lebenszeichen mehr von
ſich gab. Darauf durchſuchten die beiden
Raubmörder die Wohnung, nahmen das
Silbergeld an ſich und fuhren nach Magde-
burg, wo ſie das Geld verpraßten. Der
eigentliche Täter war Herbſt, während Ebe-
ling auf der Straße wartete. Jn der Be-
gründung führte der Gerichtsvorſitzende aus,
daß Herbſt hätte zum Tode verurteilt werden
müſſen, da er die Tat mit aller Ueberlegung
ausgeführt habe. Aber auch Ebeling habe
zum Tode verurteilt werden müſſen, weil er
an den Vorbereitungen beteiligt war und
Herbſt noch in der Ausführung der Tat be
kräftigt hat.

Unfall mit dem Moiorrad.

Amesdorf. Mit dem Motorrad ſtürzte
Sonntagmittag auf der Straße Warmsdorf--
Schackenthal der Primaner Gerhard Schule
aus Halle. Er hatte wegen der Kälte nur
mit einer Hand gelenkt und war dadurch auf
dem Sommerwege in ein Gleis geraten. Sch
zog ſich einen Bruch des linken Oberarmes zu,
dazu Bruch des Daumens. Seine Sozia, die
Studentin Elli Braune, erlitt nur gering-
fügige Geſichtsverletzungen.

h
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die Grippe geht durchs Land.
Saalfeld. Die Grippe machte ſich in

dem Kreis Saalfeld in der letzten Woche ſtark

bemerkbar Jn Sichte-Wallenborgfehlen allein etwa 89 Kinder in der Schule,
auch zwei Lehrer ſind erkrankt. Beſonders
ſtark tritt die Grippe auch in Wallenborf auf.

v

Eiſenach. Die Wilhelm-Ernſt le
mußte wegen zahlreichen er nen bis zum 6. Februar geſg oſſen werden.

in Beweis dafür, daß die Grippefälle auch
in Eiſenach immer mehr zunehmen.

w.

Vom zuge zerſtückelt.

Garbclegen. Ein Unglücksfal hat
ſich an der Blockſtelle 107 zwiſchen Kloſter
Neuendorf und Zienan ereignet. Dort wurde
der 24 Jahre alte Arbeiter Auguſt Matthies
ans Roxförde beim Ueberſchreiten der Gleiſe
vom Zuge erfaßt und buchſtäblich zerſtückelt.
Matthies hat auſcheinend, obwohl die
Schranke geſchloſſen war, verſucht, noch vor
dem fälligen Zuge die Gleiſe zu überſchreiten,
indem er mit dem Fahrradnnterdem
Schrankenbaum hindurchkroch. Auf
den Gleiſen wurde er dann vom Zuge über-
raſcht. Das Rad fand der Eiſenbahnbeamte,
der den Weg Montag früh benntzte, um zu
der Nachbar-Blockſtelle zwiſchen Lüffingen
und Zienan zu gelangen, direkt an dem ver
hängnisvollen Uebergang, während die Kör-

perteile des Vernunglückten anf einer
Strecke von 159 Metern verſtrent
lagen
Wie man Milch nicht kochen darf.

Schweina. Jn der Obermühle der Spinne-
rei, dem Lager des Freiwilligen Arbeits
dienſtes, begannen zwei junge Veute ihren
Stubendienſt damit, daß ſie eine verſchloſſene
Kanne Milch auf dem Gasherd abkochen woll-
ten. Als die Sache zu gefährlich ſchien, woll
ten ſie den Verſchluß lockern, um den Dampf
herauszulaſſen. Jn demſelben Augenblick
explodierte die Kanne, und die kochende Milch
e den jungen Leuten ins Geſicht. Sie
wurden beide ziemlich erheblich verletzt
und mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Beim Speckſchneiden verunglückt,

Sandersleben. Ein eigenartiger Unfall
ereignete ſich im Haushalt eines hieſigen
Eiſenbahners. Von einer hängenden Speck
ſeite wollte die Ehefrau ein Stück abſchneiden.
rutſchte mit dem Meſſer ab und verletzte ſich
den Unterarm in ſo gefährlicher Weiſe daß
die ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus
dringend geboten erſchien.

700 Hühner erleiden den Flammenlod.

Lobenſtein. Die Geflügelfarm von Her
mann Meyer iſt durch Feuer zerſtört. 700
Hühner, die Brutmaſchine und alles übrige
Jnventar fielen den Flammen zum Opfer.

Großfeuer in den dommitzſcher Tonwerken.

Dommitzſch. Sonntag früh erſcholl das
Feuerſignal, und kurz darauf läuteten die
Glocken Sturm. Dicke Rauchſchwaden trug
der Nordwind ſtadtwärts. Die uniformierte
Wehr, die Pflichtfeuerwehr und die Sanitäts-
kolonne ſowie die Werkarbeiter und viele
Einwohner waren trotz der frühen Zeit an
der Brandſtelle der Deutſchen Tonwaren-
fabrik in der Mackenſenſtraße. Aus dem Teer-
dach des neuen Ofenhauſes ſchlugen hoch die
Flammen heraus. Der Wind trug die Flam-
men ſchnell fort, die nun auf den Lager-
ſchuppen und das alte Ofenhaus übergriffen.
Die Feuerwehr lenkte ihr Hauptaugenmerk
zunächſt darauf, die anſchließenden Gebäude
zu retten und riß die Dächer auf. Jn allen
Fällen hatte ſie vollen Erfolg. Nur das alte
und das neue Ofenhaus in etwa 820: 340
Quadratmeter Fläche brannte in ſich zuſam-
men. Die wertvollen übrigen Gebäudeteile,
die meiſt an die ausgebrannten angrenzten,
wie Lagerräume, Malerwerkſtatt, Modellier-
raum, Maſchinenhaus, Bürogebäude, Gieße-
rei, Freidreherei, Ton- und Kohlenlager,
Wagen und Bretterſchuppen, blieben erhal-
ten. Die Kälte beeinflußte die Löſcharbeiten
ſehr ſtark, die Schläuche waren bald mit einer
Eisſchicht umgeben, und auch die Motorſpritzen
litten unter der Kälte und mußten zeitweiſe
ausſetzen. Noch um 8 Uhr war die Gefahr
des Uebergreifens groß, die Malerei und
auch das Büro- und Modellhaus ſchienen
verloren. Gegen /29 Uhr ſtürzte das Gebälk

in ſich zuſammen, und ein Weiterbrennen war
abgewendet. Der Geſamtſchaden mag an Ge-
bäuden und Materialien etwa 30000 Mark
ausmachen.

Ein Tiger überfällt einen Stallburſchen

Dresden. Jm Zirkus Sarraſani ereig-
nete ſich am Sonntag während der Nach
mittagsvorſtellung ein ſchwerer Unfall. Kurz
nach Schluß der großen Tigernummer wurde
der Stallburſche Heinrich Suxberger, der zu
nahe an das Laufgitter der Tiger heran
getreten war, von einem Tigerweibchen durch
das Gitter hindurch ergriffen und erlitt, ehe
ihm ſeine Kameraden und der Domptenur zu
Hilfe eilen konnten, ſo ſchwere Verletzungen
am ganzen Körper, daß er ins Krankenhaus
überführt werden mußte.

Kommuniſtiſcher Geſangsabend“
Erfurt. Die Kommuniſten veranſtalteten im

Reichshallentheater einen „Geſangsabend“ wobei ſie
u a. in Sprechchören zur Erſtürmung der Polizei
laſerne aufforderten. Daraufhin wurde die Veran
ſtaltung durch den überwachenden Polizeikommiſſar
aufgelöſt und der Saal geräumt. Zu ernſtlichen Zu
ſammenſtößen iſt es dabei nicht gekommen.

Bernburg. Am Sonnabend konnte der
Bärenvater melden, daß wieder kleine „Lazis“
angekommen ſind. Wie viel es ſind, weiß er
noch nicht.

FEVERBRAMNDT
ROMAN EINER LEIDENSCEAFT VON ERICEB FRIESEN

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jhr lügt!“ brüllt er aus Lebenskräften.

„Jhr tügt! Jch bin nicht tot! Und nicht
begraben! Und nicht vergiftet!“

Als gemeine Verblüffung.
„Jch bin doch Teddy Rockefeller!“

Ein Blitz aus heiterm Himmel.
Mit der Schere in der Hand wandert

Reginald Burton zwiſchen den bunten
Blumenbeeten dahin. Hie und da bückt er
ſich und ſchneidet eine Blüte, die ihm be-
ſonders ſchön erſcheint, ab. Der duftende
Gruß ſoll beim Diner vor Violets Platz
ſtehen. Dann einige dunkelblühende Dah-
lien gepflückt für Violets Bild. Sie wird
ſich freuen, wenn ſie ſieht. daß auch er wäh-
rend ihrer Abweſenheit ſich mit ihr beſchäf-
tigte obgleich ein ſolcher Beweis eigent-
lich gar nicht nötig wäre

So ſehr iſt er in ſeine Gedanken vertieft,
daß er gar nicht die raſch näher kommenden
Schritte ſeines Dieners bemerkt. dem zwei
andre Männer auf dem Fuß folgen.

„Miſter Burton! Dieſe Herren wün-
ſchen Sie zu ſprechen,“ meldet der Diener.

Die beiden Männer warten, bis der
Diener außer Sicht iſt. Dann tritt der eine
von ihnen auf Reginald zu.

„Sind Sie Miſter Reginald Burton?“
„Allerdings. Und wer ſind Sie, Sir?“
„Jch bin Geheimpoliziſt. Hier meine

Legitimation. Jch verhafte Sie im Namen
des Geſetzes!“

„Mich --7 Verhaften --7 Wohl ein Jrr-
tum! Eine Verwechſlung!“

„Oh no, Sir! Kein Jrrtum! Jch ver-
hafte Sie, weil Sie im Verdacht ſtehen,
Jhren Vetter, den kleinen Teödy Rockefeller,
vergiftet zu haben!“

Kurze Zeit ſteht Reginald wie betäubt da.
Dann brauſt er auf.

„Sind Sie von Sinnen? Hand weg!
Sonſt

Doch der Poliziſt greift nur um fo
feſter zu.
Verhalten Sie ſich ruhig, Sir! Es iſt

das beſte für Sie ſelbſt. Jeder Widerſtand
verſchlimmert Jhre Lage. Draußen vor dem
Parktor hält ein Dienſtauto. Jch und mein
Kollege dort er deutet auf den andern
Herrn, der bisher in einiger Entfernung
herumpromenierte und ſich nun raſch nähert

„wir werden Sie in Polizeigewahrſam
bringen. Folgen Sie uns!“

Reginald ſieht, jeder Einwand iſt zweck-
los. Er fährt ſich über die Stirn. auf der
große Schweißtropfen perlen. Er ahnt, wo
her dieſer Schlag kommt. Und weiß: Dr.
Tickleton iſt ein gefährlicher Feind.

„Bitte, Sir, laſſen Sie mich los!“ wend
er ſich höflich an den Poliziſten. „Jch folg
Jhnen ſelbſtverſtändlich. Aber ich möchte
vorher noch ein paar Zeilen an meine Frau
zurücklaſſen.“

„All right. Aber dann muß ich Sie ins
Haus begleiten.“

Nicht nötig.“
RNeginalé zieht ein Notizbuch aus der

Taſche, reißt ein Blatt heraus uns ſchreibt
raſch ein paar Zeilen mit Bleiſtift:

„Mein geliebtes Weib! Unvorher-
geſehene Geſchäfte rufen mich plötzlich fort.
Aengſtige Dich nicht um mich! Morgen
erhälſt Du weitere Nachricht. Vielleicht
bin ich dann auch ſchon wieder bei Dir.

Dein Reggie!“
Er faltet das Blatt Papier zuſammen

und verſieht es mit Violets Adreſſe.
Dann rattert das graue Polizeiauto nit

denöreien davon.
e

Violet iſt nicht wenig erſtaunt, als ſie
bei ihrer Heimkehr den Brief findet. Sie
überfliegt die wenigen Zeilen und ſchüttelt
verſtändnislos den Kopf.

Den ganzen Nachmittag denkt ſie über die
geheimnisvolle Reiſe ihres Mannes nach.
Die ganze Nacht über tut ſie kein Auge zu.
Und iſt am nächſten Morgen ganz früh ſchon
auf. Und ſteht oben auf der Terraſſe. Und
lauſcht mit angeſpannten Sinnen. Und guckt
und guckt

Endlich ein dringendes Telegramm.
?rnd vor Angſt. reißt ſie es auf. Und

eſt:

„Mein Liebling! Kann heute, viel-
leicht auch morgen und übermorgen noch
nicht bei Dir ſein. Sorge Dich nicht um
mich, was Du auch hören ſollteſt! Alles
wird gut ablaufen. Küſſe. Dein Reggie.“
Verſtändnislos überfliegt ſie immer wie

der das Telegramm. Ein ſchrilles Hupen-
ſignal reißt ſie aus ihrem qualvollen Brü-

Unten ſtoppt mit ſcharfem Ruck Mrs.
othys knallrotes Auto. Und gleich dar
erſcheint ihre Mutter ſelbſt.

„Hallo!“ ruft ſie ſchon von weitem und
mat ein Zeitungsblatt. „Da haben wir's

a

„Was meinſt du, Mutter? Was iſt los?“
Mrs. Dorvthy entfaltet ihr Zeitungsblatt

und deutet mit dem Finger auf eine ſett
gedruckte Stelle

„Da, da, da! Lies!“
Und Violet lieſt. Und wird kreidebleich.

Und ihre Hände, die das Zeitungsblatt hal
ten, beginnen zu zittern. Und mit einem
Aufſchluchzen wirft ſie ſich in einen Seſſel.

Alſo das iſt es! Man hat Reggie ver-
haftet! Wegen Giftmordverdachts Giftmord
an ſeinem eigenen Vetter! Violet weiß fa,
daß er unſchuldig iſt! Daß das Ganze ein
Jrrtum ſein muß! Eine Verwech'lung!
Weiß, daß die Sache ſich aufklären wirö!
Jmmerhin ſie verkennt nicht den Ernſt
der Situativn

Und je länger Violet über die ganze
Sache nachdenkt, um ſo mehr befeſtigt ſich in
ihr die Ueberzeugung, daß ein Racheakt vor-
liegt, der einen Schuldloſen ins Verderben
ſtürzen ſoll. Und daß der Urheber fein
anderer ſein kann als Dr. Tickleton.

Ohne die Mutter in ihr Vorhaben einzu-
weihen, beſtellt ſie ihr Auto. Und iſt bereits
nach wenigen Minuten auf dem Wege nach
River-Side. Nach der Villa Aeskulap. Zu
Dr. David Tickleton.

Jnzwiſchen ſind Funktelegramme hin und
her geflogen zwiſchen dem „Columbus“ und
Neuyork. Neuyork erklärt unentwegt, Teödn
Rockefeller ſei tot und begraben; der kleine
blinde Paſſagier müſſe entweder ein Ver-
rückter ſein oder das Werkzeug in der Hand
eines Betrügers. Bis ſchließlich der Kapi-
tän des „Columbus“ die Weiſung erhält, den
Jungen unter feine perſönliche Obhut zu
nehmen und ihn auf der Heimreiſe nach
Neuyork zurückzubringen Obwohl die An

gelegenheit tunlichſt geheim behandelt wirdö,
iſt etwas dennoch in die Oeffentlichkeit durch
geſickert. Die Preſſe greift die Senſati ns-
nachricht mit Feuereifer auf. Wobei ſie nicht
unterläßt, gleichzeitig auf die geſtern erfolgte
Verhaftung Miſter Reginald Burtons wegen
Giftmordverdachts, begangen an ſeinem klei

nen Vetter Tedöy Rockefeller, nochmals bin
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Nachbarſtadt Falſfe.
2 Millionen Mark?

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Stadt.

Der halliſche Magiſtrat hat nunmehr der
Stadtverordnetenverſammlung das Arbeits
beſchaffungsprogramm vorgelegt. Zur Durch
führung des ſehr umfangreichen Planes will
der Magiſtrat bei der Deutſchen Geſellſchaft
für öffentliche Arbeiten ein Darlehen von
rund 2 Millionen Reichsmark aufnehmen.
Der Arbeitsplan ſieht bei der ſtädtiſchen Tief-
bauverwaltung neben kleineren Arbeiten den
bereits bekannten Ausbau der Reilſtraße und
des Böllbergerweges vor: Die Geſamtkoſten
belaufen ſich hier auf rund 841 000 Reichs
mark. Auf dem Gebiet der ſtädtiſchen Hoch
bauverwaltung ſind u. a. Neubauten und
Umbauten auf dem ſtädtiſchen Schlachthof,
Schaffung eines neuen Einganges für den
Zoo, Erneuerungs- und Fundamentierungs
arbeiten an den „blauen Türmen“ und den
Hausmannstürmen, ſowie an 28 Schulen und
anderen öffentlichen Gebänden vorgeſehen; die
Koſten für dieſes Programm ſind mit 967 000
Reichsmark veranſchlagt. Das ganze Arbeits-
beſchaffungsprogramm ſieht rund 50730 Er-
werbsloſentagewerke vor.

Landesverrat.
Leipzig. Der vierte Strafſenat des Reichs-

cerichts verkündete am Montag in
Landesverratsverfahren gegen den Reichs-
wehrgefreiten Friedrich Ebbing und Gen.
folgendes Urteil: Der Gefreite
Ebbing wird wegen verſuchten Verrats mili

Tateinheit mit ver-
ſjuchtem Einbruchsdiebſtahl zu zwei Jah-
ren ſechs Monaten Zuchthaus
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt;weiter wird ſeine Entfernung aus dem He ere
angeordnet. 14 Monate der Strafe gelten
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt.

Friedrich

winterſport der Jüngſten:

Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will.

„Stki-Babys“ vprobieren eifrig die Wendetechnik.

uun
dem

nd

Der mitangeklagte Maſchiniſt Auguſt Steffens
Der Gefreite beim
Jägerbataillons desFriedrich Epbing,

m mdes Preuß.in Goslar,
wird
Stabe
Jnf.-Ragt. 17wurde, wie aus der Urteilsbegründung her
vorging, als Täter eines Einbruchsdiebſtahls
ermittelt, der in der Nacht vom 18. zum
19. Oktober 1931 in der Goslarer Jnfanterie
kaſerne verübt worden war. Es konnte ſich
bei dieſem Einbruchsverſuch nur um die Be-!
ſchaffung von geheimem Material
Tonſilmaufnahme im Berlepſchſchacht.

Staßfurt.
ſpieltheaterbeſitzers
Deutſche Fox-Film-A.-G. eine Aufnahme in
unſerem Berlepſchſchacht, um weiteſte Kreiſe
mit der ſchweren Arbeit des Bergmanns be

Auf eine
Neubauer

kanntzumachen und Verſtändnis für ſein
Wirken und Schaffen zu wecken. Auch ein
Schuß vor Ort iſt mit aufgenommen; man
wird weiter die Bergung des Salzes ſehen
u. g. m. Zum Schluß hat der Männer-Geſang- Verein Glückauf e in Lied
vorgetragen, das in dem Tonfilm feſt
gehalten iſt.

Stadtverordnetenvorſteher Gelpie F.

Freyburg. Am Freitagabend verſchied plötz-
lich Rechtsanwalt und Notar Jvachim Helpke
von hier. Der Verſtorbene war noch geſund

ſeinem Bürv gekommen, wollte die
Schuhe ausziehen und wurde dabei von einem
tüdlichen Schlaganfall betroffen. Er iſt kurz
vor dem Kriege nach hier gekommen und war
längere Zeit Stadtverordneter und Stadt
vervrdnetenvorſteher.

ne D2D

Anregung des Licht
machte die

Rundſunkprogramm am Mikkwoch
Leiprig

Wellertärige 383, 6

6.45: Funkaymnaſtit,
6.35: Frübkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk
10.50: Dienſt der Hausſran
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

Poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
fonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendtenſt,
Wetterdienſt. Schneemeldungen u. Zeit
angabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Farbige Seen; Dr. Hermann Böhme,

Dießen a. Ammerſee.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten1609: Kinder ſpielen Theater. Geſantt

leitung: Dr. Hans Vogel. J. „Die Reiſe
um die Erde. Ein Spiet mit Muſik
und Geſang. II. „Wackelohr und ſeine
Geſellen.“ Eine Schnloper.

t7.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend bis 18.00:

ſage und Zeitangahe.
18. 10: Das gute Buch
18.35: Sprachenfunk:
18.55: Wir geben
19.05: Wirtſchaft und Kultur;

Karl Thalheim und Priv.
Werner Schingnitz, Leipzig.

19.30: Künſtler über Kunſt. Die Goethe
zeit. Aus Künſtlerbriefen, Bekenntniſſen,
Forderungen, Lehren; zuſammengeſtellt
von Dr. Herbert Griebitzſch.

20.509: Neue Werke für elcktriſche
inſtrumente. Uraufführnngen von Paul
Höffer, Wolfgäng Jacobi, Ernſt Lothar
von Knorr. Dirigent: Leo Borchard.

Wetrervoraus

Jtalieniſch.
Auskunft

Prof. Dr.
Dozent Dr.

Muſik

6. 15:
6.30:
6.35:

22. 10: Nachrichtendtenſt.
3. 24. 00. Ein Abend in Eſterhaz. In

bekannte Werke von Joſeph Haydn. Da
Leipziger infonieorcheſter, Dirigent:
Theodor Blumer.

Königswusterhausen
Wellentänge 1635

Funkgymnaſtik.
Wetterbericht.
Frühkouzert.

9.00: Schulfunk.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.

21.00: Nachrichtendienſt

21.10: Daniel François Auber Wieder
holung). Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

Was ift nun? Vebt er vpder iſt er tot,
der arme kleine Millionenerbe?

Dr. David Tickleton ſitzt am üppig gedeck-
ten Mittagstiſch. Nichts iſt imſtande, ihm
ſeinen guten Appetit zu rauben. Auch nicht
die Tatſache, daß er ſchon ſeit einiger Zeit
allein zu den Mahlzeiten erſcheint, weil ſeine
Frau in ihrem über dem Speiſezimmer ge-
legenen Schlafgemach feſt zu Bett liegt und
nicht mehr imſtande iſt, aufzuſtehen. Auch
nicht das Bewußtſein, daß er im Begriff
ſteht, ja ſchon damit begonnen hat, einem
Unſchuldigen Freiheit, Ehre und guten
Namen zu rauben.

Und er ſtürzt
Chablis hinunter.

Ein Klopfen an der Tür reißt ihn aus
ſeiner Ruhe. Eine Dame ſei unten im
Wartezimmer meldet der Diener. Jhren
Namen wolle ſie nicht nennen

Der Arzt unterörückt mit Mühe einen
Fluch. Er ahnt, wer die Dame iſt. Aber er
wagt nicht, ſie abzuweiſen. Wenn ſie aufs
neue eine Unterredung mit Barbara er-
zwänge, wie nenulich ſchon wer weiß, was
daraus entſtände!

Er hat ſich nicht getäuſcht. Es iſt
Burtons ſchlanke Geſtalt, die über die
Schwelle tritt.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Mrs.
Burton?“ ſagt er mit einer leichten Verbeu-
gung und deutet auf einen Seſſel. „Bitte,
Platz zu nehmen!“

Doch Violet bleibt in einiger Entfernung
vor ihm ſtehen.

„Nicht nötig, Dr. Tickleton. Unſere Unter-
redung wird kurz ſein

„Wie Sie wünſchen!“
Sie hat keine Angſt mehr vor ihm.

fühlt ſich gewappnet. Gegen alles.

Glasein neueshaſti g

Violet

Sie

„Sie wiſſen, weshalb ich hier bin, Dr.
handelt ſich um öte Verhaf-

Jch nehme wohl r
90

Tickleton? Es
tung meines Mannes. e uReiht an, daß Sie die Urſache ſind,

einer der beſte n, edelſte n, ſelbſtloſe ſten Män

ner der Welt unter dem Verdacht des ge-
meinſten Verbrechens' ſteht!“

11.00: Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für
12.00: Wetterbericht.

Anſchließend: Schallpiattenkonzert

praktiſche Landwirte

12.552 Zeitzeichen.
13.35: Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter, Börſe.
15. 45: Albert Dandiſte lieſt „Die Fracht

aus Braſilien“.
16.00: Hinter den Kuliſſen des Wahr-

ſagens: Carl Figdor.
16.30: Nachmittagskonzert der damburgeèr

Phitharmonte.
17. 10: Streifzüge durch das Straf- und

Bürgertliche Geſetzbuch; Landgerichts
direktor Dr. Helmuth Lehmann.

17.30: Die Anfänge des deutſchen
Prof. Dr. Carl Peterſen, Kiel.

17.55: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Philoſophiſche Arheits gemeinſchaft

Leitung: Prof. Dr. Alb. Dietrich.
18.55: Wetter, Kurzbericht.
19.00: Franzöſiſch.
9.30: Das Gedicht

Volkes

19.35: Abendmuſik
20.00: Neue Werke für elektriſche Jnſtru

mente. Uraufführungen.
21.00: Märchen von Anderſen; geſprochen

von Rudolf Blümner.
21.30: Karl Erb ſingt. Am Flügel: Bruno

Seidler- Winkler.

22.00: Wetter, Nachrichten, Sport.
22.45: Seewetterbericht.

Anſchließend bis 24100: Tanzmuſtl

Das fatale Lächeln um ſeine Lippen ver
ſtärkt ſich.

„Sie tun nicht gut daran, die Sache von
dieſem erhabenen Standpunkt aus anzu-
ſehen, Mrs. Burton,“ erwidert er mit beißen-
dem Sarkasmus. „Der Vertreter der An-
klage iſt nicht der Anſicht, daß es ſich um
einen der „beſten, edelſten, ſelbſtloſeſten
Männer der Welt' handelt.“

Er ſchweigt und zuckt nur aufs neue die
Achſeln.

„Beantworten Sie meine Frage, Dr.
David Tickleton!“ ſagt ſie.
Mein Mann iſt unſchuldig.
es. Aber ſelbſt

„Jch betone:
Und Sie wiſſen

angenommen, die Be-
ſchuldigung beſtände zu Recht weshalb
haben gerade Sie die Anzeige erſtattet?
Sie, der ſich als unſern Freund ausgab?
Was hat mein armer Mann getan, was habe
ich Jhnen getan, daß Sie uns mit Jhrem
Haß verfolgen?“

Mit feſtem Griff faßt er ihre erhobenen
Hände ſo feſt und brutal, daß ſie einen
leiſen Schmerzensruf nicht unterdrücken
kann.

„Sie fragen mich, was mich dazu trieb?“
preßt er zwiſchen den Zähnen hervor. „Sie
ſelbſt trieben mich dazu! Einzig und allein
Sie! Sie ſind ſchuld, wenn Jhr Mann insZuchthaus kommt!“

Sie fährt zurück, als habe ſie einen Schlag
ins Geſicht erhalten.

2* ſtammelt ſie faſſungslos.
„Jch T

„Ja, Sie Sie allein!“ wiederholt er
ir hemmungsloſer Widenſchaft. „Sie wiſſen,
daß ich Sie liebe, Violet M orriſon heiß
wahnfinnig, bis zur Raſerei. Sie ſtießen
mich zurück. Meine Liebe verwandelte ſich
in Haß. Jch wollte Sie beide verderben
Sie und den Mann, den Sie mir vorgezogen
hatten.

r

Philipp Hotzmann AG., Frankfurt M.

Kapitalherabſetzung?

An der Berliner und Frankfurter Börſe
waren am Dienstag und Mittwoch Gerüchte
im Umlauf, wonach bei der Philipp Holz-mann A.G. gelegentlich der Hilanzvorlage
für 1932 auch Beſchlüſſe itber eine Kapita l-
veränderung gefaßt werden ſollen. Tat-
ſächlich ſchweben nach dieſer Richtung hin
Erwägungen. Bereits in der letzten General-
verſammlung hat die Verwaltung auf An
frage erklärt, daß der Geſchäftsgang 1932 aus
dem Jnlandsgeſchäft wenig befriedigend ſei
und daß auch das Auslandsgeſchäft weiter
zurückgegangen iſt. An dieſer Situation
wird ſich ſeit der Generalverſammlung im
Juli 1932 bis zum Jahresſchluß nichts
weſentliches geändert haben. Naturgemäß
iſt die Philipp Holzmann A.-G., wie bereits
aus den beiden Vorfahrsbilanzen erſichtlich,
auch heute noch ſehr flüſſig und verfügt über
ein großes Bankguthaben. Die allgemein
troſtloſe Lage in der deutſchen Bauwirtſchaft
ließ allerdings eine Rentabilität ſelbſt unter
dieſen Umſtänden nur in äußerſt beſcheidenem
Umfange zu. Bei der Geſellſchaft wird weiter
hin die Frage zu prüfen ſein, wie die aus-
ländiſchen, beſonders die ſüdamerika-
niſchen Beteiligungen heute bilanz-
mäßig noch zu bewerten ſind, da bekanntlich
infolge der dortigen politiſchen Beunruhigung
die geſchäftliche Entwicklung gleichfalls ſehr
ungünſtig beeinflußt wurde. Außerdem iſt
auch die Währungsfrage in dieſen Ländern
zu beachten. Unter dieſen Umſtänden dürfte
die Ueberlegung der Verwaltung, dasStammaktienkapital, das bei Holzmann nach
der vorjährigen Einziehung von 1,1 Mill. RM.
eigener Aktien auch heute noch 18,9 Mill. RM.beträgt, der geänderten Beſchäftigungslage

anzupaſſen und evtl. über die Einziehung von
noch vorhandenen eigenen Aktien eine ge-
wiſſe neue Kapitalkonſtruktion herbeizuführen,
Tatſache werden.

Geſantiung der mnduſtrie- und Handels

tammer.
Am Mittwoch, 25. Januar 1933, vor

mittags 1124 Uhr, findet eine öffentliche Ge-
ſamtſitzung der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Halle in ihrem Sitzungsſaale
Franckeſtraße 5, mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. w. eines neugewählten Mit
gliedes, 2. Vereidigung eines Wirtſchafts
prüfers, 3. Rückblick auf das Jahr 1932. 4.

des Präſidenten und des Präſidiums
b. Zuſammenſetzung öer Ausſchüſſe, Wahl der
Vertreter der Kammer in anderen Körper-
ſchaften, Aufſtellung der Liſte der Vertrauens

männer und Beiſitzer der Einigungs- und
Spruchſtelle für Wettbewerbsfragen ſowie des
Einigungsamtes für Wettbewerbsſtreitig
keiten, 6. Beſtätigung der Wahlen zum Bör
ſenvorſtand, Aufſtellung der Liſte der Schieds-
richter und Sachverſtändigen, 7. Aenderung
der Börſenordnung, 8. Die Lage des Außen-

handels, 9. Die Sitzung des Einzelhandels-
ausſchuſſes des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages, 10. Anträge, Mitteilungen und

Verſchiedenes. Hierauf geſchloßene Sitzung.

Keine Richtlimien zur Einheitspreis

verordnung
Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat demVerband Deutſcher Waren- und Kaufhäuſer

e. V. mitgeteilt, daß es nicht beabſichtigt.
Richtlinien über die Anwendung der Sperre-
verordnung herauszugeben. Der Waren
hausverband ſucht demgegenüber zu erreichen,
daß noch die Geſchäfte, die kurz vor der Er
öffnung ſtanden, konzeſſioniert werden.

v —Öv„-

rigentum, Druck und Verlag- Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtait G. m. b. H. in Merſeburg
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veranß
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wie füreids in

den ÄAngeigenteil Erhard Sch i d t
WMerſehburo

Mit einem Ruck befreit ſie, ihr e Hände aus

den ſie umklammernden Fingern.
„Das nennen Sie Liebe?“ ruft ſie em-

pört. „Schämen Sie ſich, Dr. Tickleton! Sie
ſind verheiratet. Haben eine Frau, die
Ihnen vertraut, die

„Schweigen Sie mir von dieſem Weib!“
unterbricht er ſie brutal. „Sie iſt die Geißel
meines Lebens. Jch kann nicht an ſie denken
ohne Ekel! Segnen werde ich den Tag, der
mich von ihr befreit

Mit einer unverkennbaren Gebärde des
Abſcheus tritt Violet von ihm fort.
„Wir haben einander nichts mehr zu
ſagen, Dr. Tickleton. Jch beöauere, daß ich
hergekommen bin.“

Und geht.
Mit zuſammengebiſſenen Zähnen blickt er

ihr nach, wie ſie ſtolz, hocherhobenen Haup-
tes, davonſchreitet. Und er ballt die Fäuſte
in vhnmächtigem Grimm.

Er ſtreicht ſich ein paarmal über die
Stirn, als müſſe er den ganzen Ekel, die
ganze Wut wegwiſchen. Zwing: ſich zu einer
gleichmütigen Miene und öffnet die Tür nach
dem Gang, um ſich zu ſeiner Frau zu be-
geben

Und prallt zurück. Denn vor der Tür
liegt, lang ausgeſtreckt und unbeweglich, wait
geſchloſſenen Augen und krampfhaft zuſam-
mengepreßten Lippen, eine weiße Geſtalt

Barbara.
TotDoch als er ſich über ſie e beugt, mit ſelt

ſam gemiſchten Gefühlen da gewahrt er,
daß ſie atmet. Er will ſie aufheben. Bei
der Berührung kommt Leben in die ſtille
Geſtalt. Sie öffnet die Augen. Und als ſie
das Geſicht ihres Mannes über ſich gebengt
ſieht, verzerrt ein ſo grauenhaft dämoniſcher
Ausdruck von Haß ihre Züge, daß er unwill-
kürlich zurückſchreckt und ſie losläßt.

„Fort von mir! Rühr mich nicht anl“
Uns erhebt ſich mühſom. Und ſchreitet

ſchwankend, gebückt, wie unter einer ſchweren
Vaſt, davon.

Tod und Teufſel!“ knirſcht Tickketon in
ſich hinein „Ob ſie gelauſcht hat Wenn ſie
gehört hätte, was ich zu dieſer Mrs. Burton
ſagte

Jn ihrem Zimmer angekommen, ver-
riegelt Barbarg die Tür. Und ſinkt erſchöpft
auf ihr Bett nieder. Jede Fiber in ihr zuckt
vor Empörung und ſchreit nach Rache. Alles
hätte ſie kalt gelaſſen, hätte ihr nur ein mit-
leidiges Lächeln entlockt. Die Verächtlich-
machung ihrer Perſon, der brutale Zynis-
mus, der aus ſeinen Worten ſprach, tötete
auch den letzten Funken von Mitleid für den
Mann in ihr, den ſie einſt liebte und be-
gehrte. Und den ſie jetzt haßt mit der gan-
zen Glut eines leidenſchaftlichen Frauen-
herzens.

Gleich wir er kommen! Wird wiederum
verſuchen, ihr Liebe vorzuheucheln und Sorge
und Zärtlichkeit damit ſie falſch ausſage!
Für ihn und gegen Reginald Burton!

Rache! Rache! Rache!
Als es bald darauf an ihrer Zimmertür

klopft oh, ſie hat ſeine Schritte wohl er-
kannt verhält ſie ſich mäuschenſtill und
läßt ihn klopfen. Und läßt ihn rufen. Und
lauſcht mit angehaltenem Atem bis ſie hört,
daß er kehrtmacht und ſeine Schritte wieder
verklungen ſind

Dann läutet ſie der Zofe.
(Fortſetzung folgt.)

Unterhaltung im Gefängnis.
„Was haſt ön denn bekommen?“
„Fünf. Jahre!“
„Warum?“
„Jch. bin in die Heimann-Bank einge

brochen! Und du?“
„Zehn Jahre!“
„Warum?“

Ich habe die Heimann-Banuk gegründett

V
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Die Lage der deutſchen Maſchineninduſtrie
im Dezember.

Leichte Beſſerung Rückblick auf das Jahr 1932 Forderungen an die Politit
Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-An-

ſtalten, dem Spitzenverband der deutſchen
Maſchineninduſtrie, wird uns geſchrieben:

Der Eingang von Anfragen aus dem Jn-und Ausland nahm im Dezember weiter zu
umd beſchäftigte die Projektabteilungen der
Maſchinenfabriken in ſteigendem Maße. Auch
der Zugang neuer Aufträge war in dieſem
Monat im ganzen etwas ſtärker als im No-
vember, obwohl das Jnlauds- und Auslands-
geſchäft in den einzelnen Zweigen des
Maſchinenbaues wiederum wenig einheitlich
verlief.

Die leichte Beſſerung des Geſchäfts reichte
aber noch nicht aus, um eine Aufhebung
von Betriebseinſchränkungen in irgendwie
nenngnewertem Umfange herbeizuführen.
Der Beſchäftigungsgrad hielt ſich daher ziem-lich unverändert auf 31 Prozent der
Normalbeſchäftigung.

Ein Rückblick auf das Jahr 1932 zeigt, daß
ſich der Geſamtauftragseingang während
dieſes Jahres gegenüber dem bereits ſehr
ſchlechten Stande des Jahres 1931 noch um
weitere 40 Prozent vermindert hat. Das Jahr
1932 wurde damit zum ſchlechteſten Wirtſchafts
jahr des Maſchinenbaues aus der Reihe der
jetzigen ſchweren Kriſenjahre. Der Be
ſchäftigungsgrad betrug Mitte des Jahres nur
noch 29,6 Prozent. Die Produktion erreichte
kaum die niedrige Produktionshöhe des
Jahres 1895. Die aus einer leichten Beſſe
rung der Weltmarktlage, kommenden Anſätze

r

Freie Deviſenwirtſchaft.
Späteſtens im Frühjahr wird die ſtaatliche

Denwifenbewirtſchaftung in Oeſterreich voll
kommen eingeſtellt werden. Der Deviſenver-
kehr wird bis dahin vollkommen auf den
Privatelearing übergegangen ſein. Nach der
Einſtellung der ſtaatlichen Deviſenbewirt-
ſchaftung ſoll die innere Anleihe Oeſterreichs
in Angriff genommen werden, deren Chancen
durch einen umfangreichen Amneſtieerlaß
wegen der Deviſenbewirtſchaftung Verurteil-
ter unterſtützt werden ſoll.

Hicherung der düngeimittel und

Saatguiverſorgung.
Als zuſätzliche Sicherung für die Dünge-

mittel und Sagatgutlieferanten hat die
Reichsregierung gemeinſchaftlich mit den
Düngemittelſyndikaten, wie bekannt, eine
Ausfallbürgſchaft bereitgeſtellt. Jm vorigen
Jahre hätten das Reich 57 Mill. Mark und
die Syndikate 33 Mill. Mart hierfür zur
Verfügung gehalten. Jn dieſem Jahre wex-
den die Syndikate den größeren
Teil der Bürgſchaft übernehmen
und das Reich nur den Betrag von
16,55 Mill. Mark. Zunächſt iſt vorge-
ſehen, daß die Wechſel wieder bis Mitte
Dezember fällig werden. Mit Rückſicht dar
auf, daß eine Zuſammenballung der Wechſel-
fälligkeiten von Ende November bis Mitte

zu günſtigerem Auslandsgeſchäft wurden
durch vermehrte Handelshemmniſſe des Aus
landes und durch die ſchweren Störungen ver-
nichtet, welche fehlerhafte Maßnahmen, wie
Ankündigung land wirtſchaftlicher Kontingen-
tierung und überhaupt die Unſicherheit über
den Kurs der deutſchen Handelspolitik, in das
deutſche Exportgeſchäft hineintrugen.

Auf dem Fnlandsmarkt aber trat unver-
kennbar im Gegenſatz hierzu in der zweiten
Hälfte des Jahres 1932 eine leichte Beſſerung
der Lage ein, als das Bekenntnis der Re-
gierung von Fapen zur Privatwirtſchaft neues
Vertrauen in Deutſchland hervorrief und dieMaßnahmen des Wirtſchaftsprogramms der
Reichsregierung ſich helfend und ſtützend be-
merkbar machten.

Dieſes ſich hervorwagende Vertragen iſt
in den letzten Wochen einer erneuten Unſicher-
heit gewichen. Mit allem Nachdruck muß da-
her betont werden, daß das Schickſal der deut-
ſchen Wirtſchaſt und die Möglichkeit einer er-
folgreichen Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
heute mehr als je davon abhängen, ob die
Politik der Reichsregierung auf allen Ge-
bieten zielklar und energiſch geführt wird.

Die Wirtſchaft braucht Ruhe, Stetigkeit
und Befreiung von der ſtändigen politiſchen
Beunruhigung, wofür Wiederaufrichtung und
Stabiliſierung des Vertrauens, die weit-
gehend von den Taten und der Energie der
Regierung abhängen, die entſcheidende Vor

ansſetzung ſind.

Getreidemarktes führen können, wäre es
dringend erforderlich, daß die Fälligkeiten
elaſtiſcher geſtaltet werden und die Wechſel
möglichſt in mehreren Raten von November
bis Ende Januar zahlbar geſtellt werden.

Zurückhaltend
Beorlin, 24. Januar. Jm vorbörslichen Früh-

verkehr war die Lage weiter ruhig und die Tendenz
zurückhaltend. Mangels Anregungen und infolge der
noch ungeklärten innenpolitiſchen Situation rechnet
man eher mit abbröckelnden Kurſen. Beachtung fin
det nur die Belebung in der Maſchineninduſtrie. Man
taxierte Farben 103, Gelſenkirchen nach der geſtrigen
Erklärung von zuſtändiger Stelle, in der jede Ver-
kaufsabſicht des Gelſenkirchen-Paketes des Reiches be-
ſtritten wird, 6181. Am Deviſenmarkt lag der Dollar
international im Zuſammenhang mit dem erneuten
Jnflationsvorſtoß Borahs ſchwach und war gegen
London mit 3,36 und gegen Zürich mit 5,1616 zu
hören. Der Schweizer Frank war im Zuſammen-
hang mit einer ernenten Kapitalflucht, die aber nicht
aus Deutſchland, ſondern von anderen Ländern aus-
geht, feſt.

äufiger Aukogabſat.
Jm Jahre 1932 betrug in Deutſchland

der geſamte Automobilabſatz 48 7959 Wagen
gegen 68 758 Wagen im Vorjahr. Hiervon
waren 4515 (9652) Wagen aus ländiſcher

Vienstag- en 24. Januar 1953

Gewerbe- und avdeisbani

Hallische Bor s vom 24. Januar
heuie VortagAugem. Deutsche Credit- A. 58.60 G 68.75

Haliescher Bankverein 46,50 G 46 50 644.00 G 44.00 6
39 00 b 8260 6
26,00 G 26.00 b

120,00 v 108.00 6

Landeredit-Bank
Zörbiger Bankverein
Mansfeld Bergbau A. G
Prehſitzer Braunkohien
Kiebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk
Bruckdorf-Nietieb BergbauAmmendorier Paprer 15.00 G
Cröhwitzer Paprerfabrik 27.50 B. 27,50 B
Coönnerner Maizfabrik. 50.00 G 80,00 Ger ſargtgtien Nanitabi. T e
e di Braner,zlauziger Zu erfabrik rMalztabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,00 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn r
Hall. Maschinen u. Eisengieb. FHallesche Röhrenwerke B 24 .00 B
r Mühlenwerke 47,00 B 4900

aiserbao SchmiedebergqKytffhäus erhüiſte r 33.00 G 33,00 B
San Pindner 20,00 G 21.,00 b

raplauer Kalkwerke 7Stadtimühle Alsleben 62.00 G 5100 G
G. Vester Spedition

Wegelin Hübner 7 eAeitrner Moschinen u. Eisen r
Zuchkerrafffnerie Halle S

Der Direktor der Mignon- Schokoladen
Werke, Halle, Herr Fabrikdirektor Otto
Schröder, Halle, vollendet am 26. Januar
fein fünfzigſtes Lebensjahr.

Berliner Prrduktenbörſe vom 23. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſauter

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 182 184 Vift, Erbſen 20.00--23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14 00
Sommerweizen Peluſchken 13;00 14 50
Koggen märk 149- 154 Ackerbohnen 13 25- 15.00
Braugerſte 165 175 Wicken 14,00 16.,00
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.60 x0. 25
Kafer märt. 110- 113 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 22,50--25,75 Seradella neu
Roggenmehl Leinkuchen 10.2070 Proz. 19,40-21 50 Erdnußkuchen 10,50
Weizenkleie 8.79 9.00 Trockenſchnitzel 9.00
Roggenkleie 8.70 9.00 Soio-Schrot 10,10

Magdeburg, 28. Jan. Zudermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,55
Jan. Tendenz: Ruhia.

Berlin, 28. Jan. Amtl. Preisfeſtſtellung fürZink. Tendenz: Luſtlos.

Brief Geld Brie GeldJan. 19,75 19.25 Juli 21.,00 20,25
Febr. 19.75 19,50 Aug 21.00 20,50
März 20,00 19.50 Sept. 21t 50 20.75
April 20,25 19.75 Okt. 22.60 21.00
Mai 20.50 20.00 Nov. 22,265 21,25
Juni 20,75 20,00 Dez. 21 75 21,60

Wietallpreiſe in 2 erlm vom 28. Jan. ſür 100
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 46.50.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöden, Walz
oder Drahtbarren 160, do. im Walz oder Drahibarren
98 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37-39. Femſilber iür ka fein 35.25-38,75

Berliner Produktenmarkt.
Bexlin, 23. Januar. Nach den Preisrück-

gängen in den letzten Tagen der Vorwoche
war an der Produktenbörſe heute eine Be-
ruhigung feſtzuſtellen. Die widerſtandsfähige
Grundſtimmung war allerdings in der
Hauptſache auf ziemlich erhebliche Jnteventionen der ſtaatlichen Geſellſchaft, die pe-

reits vormittags Material aufrahm, zurück-
zuführen. Anderſeits werden aber auch die
Zufuhren durch die Witterungsverhältniſſeerſchwert. Anregungen vom Konſum liegen
auch kaum vor, lediglich an der Küſte beſteht
noch vereinzelt etwas Deckungsnachfrage

Produktenmarkte
wurden für Weizen und Roggen etwa
Sonnabendpreiſe bewilligt. Jm, Lieferungs
geſchäft kam es unter weiteren Stützungs-
käufen zu Preisbeſſerungen bis Mark
jedoch waren die Anfangsnotiernngen bald
wieder Brief. Der Abſatz von Weizen- und
Roggenmehl hat ſich nicht gebeſſert; es er-
folgten nur kleine Bedarfskäufe. Hafer iſt
bei mäßigem Angebot und vorſichtiger Kon
ſumnachfrage gehalten. Jn Gerſten finden
nur vereinzelt feine Qualitäten Aufnahme.
Berliner amtliche Deviſenturje von 23 Januar

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.200 4 2171 Pfund Sterl. 14,18 14.17100 holl. Guld. 169 23169 57] 100 italien. Lire 21 54 21 58
100franz. Frks. 16., ar 16 ,46 100 ſpan. Peſet 34.40 34 45
100 ſchweiz. Fr. 81,22 81 '88 argentin. Teſo 0,853 0.,868
100 Belga 58 so 63 471 100 ſinniſche M. 6.244 s 286
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Leva 8.987 063100 ſchwed. Kr. 76. 97 77.131 apan. Ven 0.,869 osri
100 norweg. Kr 72 a8 72.621 braſſi. Mürs 0.289 0.241
100 dän. Kron. 71,08 71 17) 100 fjugſl. Dinar 56t4 5,866
100 öſtr. Schill. 5195 52.08 100portug. Esc. 2.80 87
100una. Pengö l100 Danz. Guld. 81 87 82 08

Berlin, 24. Jan. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitar 0, 90, 2. Qualität 0 83 3. Qualität 0.76je Pſund. Tendeng: zuverſichtlich.

GolGDiaoncbritete. werthest. Anleihen
Berlin. 23 Januar

nicht durchzuholen. Am

6 r. Cent voen- u.
do. do. R 13 u. 15 85. 50 Ptdbr. Bk. a. P. w. 84 50

6 90. do. B. 17 u. 18 86.,506 do. G. Komm. w. I 74,60
6* do. do. K. 10 86.00 6 Hannov. Ldskr. Pfdb.
6 do. do. R. 21 84.7 Ausg. 15. 2. 1928 86.75
6 do. G om B. 20 77,006 do. Pfandbriefe 1926 87, 25

6 90. do. R. e l6 do. d0. 1982do. do. 81 ſo do. do. Serie s
6 Pr. 2taet. GId. R. 8. ä3 e 82 00]6 do. do. ws
6 90. do. 82 06 do, do. K. un 5 82, 006 Anh. Rogs. I. Aus

6 do. do. I 82,00 5 Bad L. Elebtr. Koble
6 do. do. K. 5 Bert, Koggen wert 1923
6 do. äo B. 20 u. 21] 82, O06 6 Bres:. Koblenwertanl.
6 Pr. Pidvr. Gpfr m. 41 85, OC]5 Elektz. Mitteld. Koble
6 do. do. Cm. 42) 84 87 6 v Läk Anb. Roggw.
o do. do. m. 45 84.786ö Großkraftwk tannov
6 do. 6ow, Ew. 191 74, 605 Kar-u. Neumurk. Roge
7 h Vrv. Sächs. Ids. Gpt. 5Landsob. Contr. -Rogg.
6 do. 00. 90. 77. 00]5 Mees t. -Sou wer Kogg-
6 do. do, Ausg, 1-2 75,505 O0l ab. Kreo. Anst Rog.
6 90. do. Ausg. 5 Pr. Contrbd. -Roge. P.
6 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27] 85, 50]5 Vrv. Säc, Le Rogu.
6 do. 90. 1928 85, 5 Rogg. b. Berl II
6 Pr. Ctr. Bod. v. K. 28 74 705 h. ds. Roge. Pf.
Sac be. Pr. G. A. A. 13121 s West:. Led. Prv. od.

Leinriger Börse vom 23. Iönuar
Mansteld. Bergb. 24,690
Pittler Maschinen
Poivphondrebſizerbzunn u s
Rauchwar alter
RKique Co 67 eFahlberg, s 4Co
Schiema iſoſzstoſt 36.50
Schubert a Solzer 178,00

vvnnr- v«-v-v-P
1 1D. à e L G. 19

t

2

m

E3 v

t 111

Ang. Di. Cred. A. 28. 0
Chromo Naſork 46,00
CröwitzerPapler
Falhenstein Gard. 74.,50
Kasseler Jute t20.,00
Kirchner s Co 16,76
handkraft Leiprzio
bangdeiln-Planh.
Leipe. Baumwolle 78,75
do. Wollhämmer Sonderm. Stierdo. Kammgarn 56,00 Stöhr Kammgarn o
do. Hod. u. V.-Bu. 05.00 Tnhringer gardo. Bier Riebech 57.00 do. Wolſe. i26 oe
Lindner. Gotitfr. 24,70 Zuchkerraff. alle 48.00
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Klang eſſen
wo un Könicy

Nach dem Siebenjährigen Kriege bereiſte
Friedrich ſeine Provinzen. Jn Cleve ließ er
ſich vom Kammerpräſidenten von Beſſel den
Etat vorlegen und war überraſcht, darin eine
un verhältnismäßig hohe Summe zu finden, die
für das in der Stadt liegende Minoriltenklo-
ſter unter „Forſtrubrik“ ausgeworfen war.

„Wofür bekommt denn das Kloſter jährlich
eine ſo anſehnliche Summe?“ fragte er.
„Es handelt ſich um ein Vermächtnis der ver-
ſtorbenen Herzöge“, antwortete der Präſident,
„dafür werden für dieſe Seelenmeſſen gele-

Die Gelder werden aus der Forſtkaſſe be
zahlt.“

„Nimmt denn die Ausgabe nicht mal ein
Ende?“ fragte Friedrich. „Wo iſt das Kloſter

„Es liegt nahe bei dem Tiergarten.“
„Gut, da werde ich noch heute hinreiten. Be-
ge r mir den Mönch nach Tiſche um drei

r

Der Monarch kam mit ſeinem Gefolge um
dieſe Zeit an und fand den geſamten Klerus
in zwei Reihen aufgebaut. Sobald die Mön-
che ihn ſahen, ſtimmten ſie den Ambroſiani-
ſchen Lobgeſang an. „Was iſt das?“ fragte der
König. „Euer Majeſtät, das ſind die Mön-
che, welche die Seelenmeſſen für die verſtor-
benen Herzöge leſen.“

Der König hielt, und der Prior näherte ſich
ehrerbiettgſt.

„Jſt Er der Vorſteher des Kloſters?“
„Ja, Euer Mafeſtät!“
„Jhr Leute bekommt ja ſo viel Geld aus

meiner Forſtkaſſe und woſür?“
„Sire,“ erwiderte der Prior, „es iſt ein

Vermächtnis der verſtorbenen Herzöge. Wir
müſſen ihnen dafür die Seelenmeſſen leſen,
damit ſie aus dem Fegefeuer kommen.“

„Die armen Vettern!“mitleidete Friedrich
„Sie ſind ja ſchon ſo lange darin! Kommen
ſie nicht bald heraus? Jch möchte es gern
wiſſen.“

„Das läßt ſich im voraus wohl nicht eigent
lich beſtimmen, Sire“, erwiderte der Prior,
„aber ſobald es geſchehen ſollte, werde ich un
verzüglich an Ew. Majeſtät eine Stafette nach
Potsdam ſchicken.“

Der König lachte und ſagte zum Präſiden-
ten Beſſel: „Mit dem Mann iſt nicht viel zu
machen.“

Einſt war Friedrich ſehr früh aufgeſtanden
und ging in Sansſouci in ſeinem Garten ſpa-
zieren. Ein Gärtnerburſche arbeitete fleißig
an den Pfirſichhecken. Da er noch ein Neuling
war, kannte er den König nicht.

„Du arbeiteſt ja ſchon ſo früh“, ſagte der
König.

„Man muß ja wohl“, meinte der Junge,
„ſonſt iſt's doch nicht recht, wenn der alte
Brummbär nachher aufſteht und findet's
nicht fertig!“

„Brav, mein Sohn, bleib bei deiner
Geſinnung“, antwortete der König lachend
und ſetzte ſeinen Spaziergang fort.

Selbſt bei den entfernteſten Völkern in an
deren Weltteilen war Friedrich bekannt und
hochgeehrt. Jm Jahre 1762 kam ein Chiro-
keſenprin z, der ſich Fürſt von Qunaw-
towkaw nannte, in London an. Er war höchſt
ſonderbar gekleidet und hatte unter vielen
Zieraten und Geſchmeide, mit dem er behan-
gen war, an einer ſilbernen Kette auch eine
Medaille mit dem Brüſtbilde des Kö-
nigs von Preußen, das er oft zum Mun-
de führte und küßte. Zugleich verſicherte er,
daß dieſer Monarch bei den Jndianervölkern
in Amerika in ſo hohem Anſehen ſtünde, daß
ſie ihn vielfach als einen Gott betrachteten und
bei ihren feierlichen Begebenheiten ſein Bild
mit Küſſen bedeckten.

b e Tihoehoe
Johann Gottfried Schado w, der Schneider

ſohn aus Saalow bei Zoſſen, bekannt als Schöp-
fer des Siegeswagens auf dem Brandenburger
Tor und der Geſtalten auf der Schloßbrücke zu
Berlin, war nicht nur ein berühmter Mann,
ſondern auch ein Original, über das viele nette
Geſchichten umgehen. Beſonders gern drückte
er ſich auf ſein geliebtes Berliner Deutſch aus,
wie das manche Originale an ſich zu haben
pflegen, die aus „des heiligen römiſchen Reiches
Streuſandbüchſe“ oder gar aus „Bealin“ ſelbſt
ſtammen. Jm übrigen ſoll Schadow ironiſch

is zur Grobheit“ geweſen ſein und ſomit ein
piſcher Vertreter des Berliner Humors. Da-

bei hatte er ein Herz wie kein zweiter, und das
war wohl auch der Grund für ſeine Beliebtheit
und Volkstümlichkeit.

Jn ſeinem Atelier ſtanden auf unzähligen
Konſolchen und Simſen zahlreiche kleine Stand-
bilder herum, unter denen ſich auch die Modell
figuren zweier Grazien befanden. Sie hatten
nicht viel an dafür waren es Grazien. Jm
übrigen waren die Grazien aus grüner Wachs-
maſſe.

Unglücklicherweiſe waren dieſe beiden Figuren
einſtmals zur Winterszeit zu dicht an den Ofen

rückt worden. Was wunder, daß ſie durch dieSe ſtark gelitten hatten. An der Oberfläche

r Grazien war das Wachs geſchmolzen, dasWachsſett im übrigen ganz mit kleinen Bläs
hen überſöt
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Boelcke iſt ſeiner Perſönlichkeit und
ſeinen Verdienſten um die deutſche Nation
nach erſt jetzt gewürdigt worden. Johannes
Werner hal dieſen jungen deutſchen
Helden in den Mittelpunkt eines Buches ge
ſtellt, das im Berlag K. F. Koehler erſcheint.
Den liebenswürdigen trotz ſeiner unerhör-
ten Erfolge beſcheidenen Menſchen Boelcke
lernen wir aus einem Briefe kennen, den
wir hier ver öffentlichen.

Sivry vor Verdun, 29. 4. 1916. Zunächſt et
was ſehr Trauriges: Lt. Notzke, der mit mir
hier das Geſchäft führte, iſt am Karfreitag töd-
lich verunglückt. Als wir beide vom Frühflug
zurückkehrten, flog Notzke, der wohl Lade-
hemmung gehabt hatte, noch zu unſerem
„Schießteich“ um ſein M. G. zu probieren. Das
wiederholte er noch zweimal. Beim dritten
Male ſtieß er mit dem rechten Flügel das
Tragſeil des Feſſelballons, der an
dem Tage zum erſtenmal an der Straße nach
Conſenvoye ſtand. Der Apparat drehte
ſich auf der Stelle um und ſtürzte dann ſenk-
recht ab. Wir konnten Notzke nur als Leiche
aus den Trümmern befreien. Am Montagnach-
mittag haben wir ihn in Stenay zur Bahn
überführt. Er war der einzige Sohn ſeiner
Eltern (aktiver Oberſt). Es tut mir ſehr leid
um Notzke, denn er war einer unſerer beſten,
eifrigſten und rückſichtsloſeſten Flieger, und
mir war er ein treuer, lieber Kamerad.

An ſeiner Stelle habe ich jetzt den Oberltnt.
v. Althaus ſchon einmal im Heeresbe-
richt genannt und Ltnt. v. Hartmann
hier. Damit ich am Oſterſonntag nicht allein
wäre, war ich vom Stabsoffizier der Flieger
in Stenay, Hptm. Haehnelt, zum Mittag-
eſſen eingeladen. Nun traf es ſich ſehr gün-
ſtig, daß gerade S. M. beim Kronprinzen zum
Frühſtück war. Hptm. Haehnelt ſchleifte mich
alſo zum Schloß, wo ich mich bei S. M. mel-
dete. Es war für mich ſehr ſchön, daß ich
mal Gelegenheit hatte, unſern Kaiſer aus
der Nähe zu ſehen und zu ſprechen. Der Kai-
ſer unterhielt ſich mit mir ziemlich lange,
fragte mich nach meiner Kampfweiſe und ließ
ſich von mir den Hergang der letzten Kämpfe
erzählen. Er ſah ſehr friſch aus, gar nicht ſo
mitgenommen, wie z. T. auf den letzten Bil-
dern. Er war auch recht vergnügt und lachte
aus vollem Halſe, als ich ihm davon er-
zählte, daß der eine, auf dem Tragdeck ſitzend,
mich ſo angſtgeſchwollen angeglotzt hätte. Dann
meinte er, dèr alte Fritz würde wohl noch im
Grabe mit ſeinem Stock klopfen, wenn er
hörte, daß es jetzt einen „Luft-Pour le mérite“
gäbe. Jch blieb dann auch beim Frühſtück, wo
bei mir der Kaiſer zutrank. Nach Tiſch hat ſich
Prinz Oskar, der auch bei Tiſch geweſen war,
lange mit mir unterhalten.

Montagabend bin ich dann nach Oberurſel bei
Frankfurt gefahren, wo die Vertreter der Jn-
ſpektion des Feldflugchefs eine Konferenz mit
den Jngenieuren der Oberurſeler Motorenfa-
brik hatten. Da ich am Dienstagabend nichts
anderes vorhatte, ging ich in die Oper, wo „Un-
dine“ gegeben wurde.

Wie man in der Heimat als junger Offizier
mit ſeinem Pour le mérite auffällt, das habe

ich in den zwei Tagen erlebt das iſt ja
ſchlimmer als ein Steckbrief! Jn
Frankfurt wie in Wiesbaden, wo ich am Mitt
wochnachmittag war, wurde ich auf der
Straße in einem fort angeglotzt. Auch in der
Oper ſtaute ſich in der Pauſe jedesmal das
Publikum, wo ich erſchien es war gräßlich.
Das Schlimmſte kam aber noch. Als im 8.
Akt der Opernſänger Schramm Rie bekannte
Arie „Vater, Mutter, Schweſtern, Brüder“ ge
ſungen hatte, wurde er lebhaft applaudiert
und hervorgerufen. Schließlich erſchien er
wieder, um die Arie zu wiederholen. Doch
denkt Euch, ich traute meinen Ohren nicht:
ſingt der Burſche nicht den richtigen Text,
ſondern eine Strophe auf mich, die ſie
auf der Bühne ſchnell zuſammengedeichſelt ha-
ben ſie iſt auch danach! und die mir der
Sänger dann ſelbſt geſchickt hat:

en hört: der tapfre Flieger
euntnant Boelcke iſt im Haus!

Vielemal ſchon blieb er Sieger
Vor dem Feind in mächt'gem Strauß.
Möge es ihm noch gelingen,
Hundert Feinde zu bezwingen!
Oh, wie herrlich und wie ſchön,
Wenn wir bald ihn wiederſehn!

Nun hättet Jhr aber mal das Publikum to-
ben ſehen ſollen: geklatſcht, geſchrien und ge-
trampelt haben ſie. In der nächſten Pauſe war
ich das Ziel aller Ferngläſer da entzog ich
mich durch ſchleunige Flucht allen wei-
teren Ovationen.

Am Mittwochabend bin ich zurückgefahren,
da ich am nächſten Tag wieder arbeiten
wollte. Früh um 9 Uhr war ich wieder in
Sivry. Jn dem Augenblick, wo ich nach Sivry
reinfahre, erſcheinen auch ſchon zwei Franz-
männer ſeit vier Wochen das erſtemal!
Alſo gleich auf den Platz und hinterdrein.
Jch kam aber doch zu ſpät und gerade noch
dazu, wie ein deutſcher Doppeldecker einen
abſchoß der andere entkam. Jch flog dann
nach der Oſtfront von Verdun und kam ge-
rade noch zurecht zu einem neuen Ra-
b a tz. Dort waren drei Franzmänner über
die Front gekommen und ſofort von einem
Fokker attackiert worden, der dabei aber
ſelbſt in Not kam. Da eilte ich ihm zu Hilfe,
nahm mir einen vor und wickelte ihn. Darauf
flog die ganze Geſellſchaft wieder zurück. Jch
ließ aber meinen Klienten nicht los, ſondern
blieb ihm immer dichtauf. Er wand ſich wie
ein Aal und flog ſehr geſchickt. Jch bekam ihn
dreimal von hinten und einmal ſchräg von
vorn zu faſſen. Schließlich machte die Maſchine
eine ſteile Kurve, überſchlug ſich ſo, daß ſie
eine zeitlang mit den Rädern nach oben flog,
und kippte dann über den Flügeln nach unten.
Jch mußte dann, da mehrere andere Franzoſen
kamen und ich über den feindlichen Linien
war, zurück.

Jn den Meldungen der 14. Reſ.-Div. iſt das
Flugzeug, ſich noch zweimal überſchlagend,
ſenkrecht in das Waldgelände ſüdweſtlich Vaux
geſtürzt. Das war Nummer 14.
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Ein Chemiker erbot ſich, den Schaden durch

ein Aetherbad zu beheben. Schadow gab die
Figuren her und bekam ſie ſchon nach kurzer
Zeit wieder zurück. Aber in welch bedauerns-
wertem Zuſtande befanden ſie ſich! Die seinſt-
mals vollſchlanken Formen waren einer gräu-
lichen Ueberſchlankheit gewichen. Traurig be-
trachtete ſich Schadow den Reſt ſeines Meiſter-
werks und bemerkte ganz trocken: „Na ja
die Pickel ſind wech aber de Pelle ooch!“

Einſtmals fragte bei Schadow ein junger
Offizier der Berliner Garniſon an, ob er wohl
bei dem großen Meiſter Unterricht in der Bild-
hauerkunſt nehmen könnte? Schadow hielt nicht
viel davon und war äußerſt mißtrauiſch allen
Menſchen gegenüber, bei denen er annehmen
konnte, daß ſie ſich mehr zum Zeitvertreib als
aus innerſter Neigung zum Künſtlertum der
Beſchäftigung mit der edlen Kunſt widmeten,

mochte es ſich dabei nun um die von ihm ge-
handhabte Bildhauerei, um die Malerei oder
ſonſt eine Kunſt handeln.

Schadow reagierte alſo auf die Bitte höchſt
ſäuerlich und meinte nur: „Nee, Herr Leutnant

bleiben Se man lieber bei Jhr'm Mee-
chen!“

Als der Meiſter mal durch den Aktſaal der
Akademie der Künſte ging, bemerkte er einen
jungen Mann, der ſich damit abquälte, die Um
riſſe des Modells richtig aufs Papier zu brin
en. Die Zeichnung war unſicher, die Abmeſ
ungen waren total verzeichnet.
Schadow ſah ſich das einige Zeit mit an.

Dann ſchob er den Schüler mit ſanftem Druck
vom Stuhl, nahm ſelbſt darauf Platz, ergriff die
Kreide und fuhr mit der Hand über die Zeich-
nung. Einige energiſche Striche und die ganze
Geſchichte ſah ſchon ſehr viel wahrſcheinlicher
aus als zuvor. Schadow nickte befriedigt und
brummte: „Siehſte, mein Junge, det kann ick
von mein' Vater. Der war nämlich Schneider!“

Klegrim

Linbn b
Der „Metzer Zeitung“ (1928) entnehmen wir

die folgende hübſche Argonnenerinnerung:
Zu Weihnachten 1914 bekam unſer Regiment

eine große Kiſte mit Liebesgaben von einem
Mädchen-Penſionat aus Saarbrücken Dabei be-
fand ſich eine herrliche Schachtel in Buchform,
auf deren Deckel in Silberbuchſtaben „Duftende
Grüße“ ſtand. „Für den Herrn Kommandeur“
beſagte die Jnſchrift eines beigehefteten Zet-
tels. Der Inhalt beſtand aus Zigarren. Tief-
gerührt von ſoviel Liebe ſattelte der Komman
deur den Pegaſus und brach in folgende Dank-
verſe aus:

Jhr Mägdlein aus Saarbrücken
Schickt duftende Grüße mir,
Mein Raucherherz zu beglücken
Fch danke Euch herzlich dafür!

Was in den wilden Argonnen
Nur immer fleucht und kraucht,
Klar wie das Licht der Sonnen
Dünkt's Euch, daß all das raucht.

Es rauchen die Kanoniere,
Es raucht der Herr Sergeant,
Es rauchen die Offiziere
Vor allem der Leutenant.

Es raucht aus allen Löchern,
Darin ein Menſch nur hauſt,
Es raucht von den Erdhöhlendächern,
Es raucht, wohin Du ſchauft.

Es raucht bei der Näſſe kein Wunder
Das Holz, das zum Heizen man braucht,
Es raucht uns der Kopf auch mitunter,
Kurz alles, alles raucht!

Nur einer iſt ausgenommen,
Der ſchickt Euch dies Rauchgedicht
Der die duftenden Grüße bekommen,
Der Kommandeur raucht nicht!

eulſche Wehr
Nicht lange danach ſchickten die lieben Mädel

dem nicht rauchenden Kommandeur eine Flaſche
„Asbach Uralt“ und ſchrieben dabei, ſie müßten
ſich aber ſchmählich geſchlagen bekennen, wenn
es nun heißen würde: „Der Kommandeur
trinkt nicht!“ Der Pegaſus wurde alſo noch-
mals bemüht:

Jhr Mägbdelein aus Saarbrücken
Schickt köſtlichen Alkohol!
Nun will es mich ſchier bedrücken,
Wie ich Euch danken ſoll.

Der Ruhm, „Euch ſchmählich zu ſchlagen“,
Der ſtünde mir ſchlecht zu Geſicht
Bring's nicht über's Herz drum, zu ſagen:
„Der Kommandeur trinkt nicht!“

Doch das müßt ſelber Jhr ſehen
Bedenkt nur, wie das klingt!
Jch kann doch unmöglich geſtehen:
„Der Kommandeur der trinkt!?
Kann's halt in Worte nicht kleiden,
Weiß nicht, wie ich's tragen ſoll,
Sag' lieber keins drum von beiden
Und trinke auf Euer Wohl!

Pon o Aw Läfleynferſue
Elfhundert uene franzöſiſche Flugplätze!

Nachdem die Franzoſen den größten Teil der
Feſtungswerke an der Oſtgrenze
vollendet haben, beginnen ſie jetzt mit dem
Ausbau der für den Einſatz einer ſtarken
Luftflotte notwendigen Flughäfen. Das
Netz der Flughäfen in Frankreich iſt bereits
jetzt außerordentlich dicht. Nur der kleinſte
Teil von ihnen dient dem zivilen Luftverkehr.
Wie jetzt bekannt wird, ſind in dem neuen fran
zöſiſchen Budget rieſige Mittel für den Bau
von weiteren 1100 Militärflugplät-
zen vorgeſehen!! Dieſe Flugplätze ſollen
über das ganze Land verſtreut, vor-
wiegend in der Nähe kleiner Ortſchaften an-
gelegt werden. Der Zweck dieſer Maßnahme iſt
offenbar der, die franzöſiſche Luftmacht mög-
lichſt zu denzentraliſieren. Sie zeigt deutlich,
daß die franzöſiſchen Militärbehörden zielbe-
wußt den Weg fortſetzen, den ſie vor zwei Jah-
ren bei der Verlegung der Flugzeuginduſtrie
aus Paris hinaus auf das Land beſchritten
haben.
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KigäDex Reichskriegerbund Kyffhäuſer veranſtal-

tete im Berliner Sportpalaſt ei-
ne Deutſche Weiheſtunde anläßlich der 62. Wie
derkehr des Reichsgründungstages. Als Ehren-
gäſte wohnten u. a. Reichspräſident von Hin-
denburg, Reichskanzler von Schleicher, Gene-
ralfeld marſchall von Mackenſen, Kronprinz
Friedrich Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich von
Preußen und die Spitzen der Reichs und
Staatsbehörden der Veranſtaltung bei.

Faufarenbläſer der Reichswehr während
des Deutſchlandliedes.
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Was wird aus dem ToBüGrundſtkück?
Leungas Gemeindevertreter ſollen jetzt helfen.

Geſtern abend fand die erſte Gemeinde-
vertreterſitzung ſtatt, zu der ſich bis auf den
erkrankten Volksparteiler von Dehn-
Rothfelfſer ſämtliche Gemeindevertreter
eingefunden hatten. Trotzdem die Tagesord-
nung diesmal nur wenige Punkte umfaßte,
währte die Sitzung über drei Stunden. Das
lag in der Hauptſache daran, daß zu dem in
der Geſchichte der deutſchen Gemeindeparla-
mente wohl einzigartigen Punkt „Geltend-
machung des Anſpruches auf Rückauflaſſung
eines Leunger Grundſtückes“ ein großer Teil
Gemeindevertreter ganz ausführlich Stellung
nahm. Der Reſt der zur Verhandlung
ſtehenden Punkte war verhältnismäßig raſch
erſchöpft. Nur die SPD. gefiel ſich wieder
in endloſen Redeergüſſen.

Vor Eintritt in die eigentliche Tagesord-
nung beſchloß man, die für die geheime
Sitzung vorgeſehenen Punkte 6 und 7 am
Schluß der Tgesordnung öffentlich zu ver-
handeln. Gemäß der im November vorigen
Jahres ergangenen Verorönung über die
Haushaltsführung der Gemeinden und Ge-
meindeverbände hatte man yun über den Er-
laß einer Finanzorönung Beſchluß zu faſſen.
Gegen die Vorlage, die er als Diktaturver-
ordnung und eine weitere Einſchränkung des
freien Beſtimmungsrechts der Gemeinde be-
zeichnete wandte ſich Gemeindevertreter
Tenhagen (SPD.) Gemeindevorſteher
Cornely wies darauf hin, daß deren An-
nahme oder Ablehnung ganz nebenſächlich
ſei, zumal die Finanzordnung von ihm auf
alle Fälle in Kraft geſetzt werden müßte.
Trotzdem fiel die Vorlage mit ſämtlichen
Stimmen der vereinigten Linken.

Zum Punkt Geltendmachung des An-
ſpruches auf Rückauflaſſung des dem Bahn-
meiſter Oskar Neumann-Leunag gehörigen
Grundſtückes, auf dem erſt vor kurzem die
To-Bü errichtet worden iſt, ſprach Gemeinde
vorſteher Cornely. Die ebenſo lange wie in-
tereſſante Vorgeſchichte dieſer Vorlage iſt
folgende:

die Altgemeinde Leunaga-Ockendorf hatte im
Jahre 1921 mit verſchiedenen Kauflieb-
habern, darunter auch dem Bahnmeiſter N.,
Verträge abgeſchloſſen, durch die das Ge
lände zwiſchen Waſſerwerk und Ebertſtraße
aufgeteilt wurde.

Die Grundſtückserwerber verpflichteten ſich,
mit den gekauften Parzellen keinerlei Speku-
lationen zu treiben. Falls die Grundſtücke
nicht in einer beſtimmten Zeit bebaut wur-
den, ſtand der Gemeinde das Recht zu, vom
Vertrage zurückzutreten und die koſtenfreie
Rückauflaſſung der Parzellen zu verlangen
Der Kaufpreis für den Grund und Boden
war, da damals ja Jnflation herrſchte, ver-
hältnismätzig gering. Gegen die Errichtung
der To-Bü dann ſpäter beſtanden keinerlei
Bedenken, da ſich die Gemeindeverwaltung
in dem Glauben befand, daß das Grundſtück
aus dem Beſitz Neumanns in den des
Kinoerbauers Seewald übergegangen war
Nachträglich aber ſtellte es ſich heraus, daß
die beiden Genannten lediglich einen priva-
ten, alſo nicht notariellen Pachtvertrag abge-

ſchloſſen hatten, nach dem N. dem S. ſein
Grundſtück zur Erbauung und zum Betriebe
der To-Bü bis zum März 1934 zu einem
jährlichen Pachtpreis' von 500 Mark überließ.
Nach Ablauf des Pachtvertrages ſollte S.
verpflichtet ſein, zu einem Kaufpreiſe von
6500 Mark den Bauplatz käuflich zu über-
nehmen.

Nachträglich ſtellte nun der Grundſtücks
beſitzer N. Bedingungen, die über den ur
ſprünglich vereinbarten Kaufpreis weit
hinausgingen, und S. rief bie Hilſe der
Gemeinde an mit dem Ziele, die Rückauf
laſſung des Grundſtückes zu erreichen.

Hierzu war dieſe ja berechtigt, wenn die Par
zelle nicht in der vertraglich feſtgelegten
Weiſe mit einem Wohngebäude bebaut würde
Bedenklich iſt nun, daß die Gemeinde minde-
ſtens ſtillſchweigend ihre Zuſtimmung zum
Verkaufe erteilt hat. weil ſie bei der Errich
tung der To-Bü keinerlei Einwendungen er-
hob, durch deren Bau die Bebauung der Par-
zelle mit Wohngebsuden ja ohnehin hinfällig
geworden iſt. Sollte die Gemeinde auf pro-
zeſſualem Wege aber doch zur Rückauflaſſung
des Grundſtückes kommen, dann müßte ſie
deſſem rechtmäßigen Beſitzer nicht den damals
von ihm entrichteten Betrag plus Neben-
koſten, ſondern deſſen gegenwärtigen Anſchaf-
ſungswert vergüten Gemeindevorſteher Co r-
nely riet davon ab, den Streit auf prozeſſu-
alem Wege durchzufechten, zumal die Aus-
ſichten für die Gemeinde hierbei doch recht
trübe ſeien. Hiergegen wandten ſich die Ge-
meindevertreter Tenhagen (SPD.),
Klotz ſch (Natſoz.) und Dr. Zepf (Zentr.)
Nach langem Hin und Her beſchloß man ein-
ſtimmig, von Neumann die Zurückgewährung
des Grundſtückes zu verlangen.

Wiedernum einſtimmig wurde dann der Be
ſchluß geſaßt, im Haushaltsplan 1933 eine
neue Etatspoſition zu ſchaffen, aus der der
Differenzbetrag zwiſchen dem Schulgeld
für fremde und einheimiſche Schülez für
die die Merſeburger Mittelſchule beſuchen-
den Schulkinder mit Wirkung vom 1. April
1933 entnommen werden ſoll.

Bekanntlich hat die Stadt Merſeburg von
Leunger Schülern, ſolange zwiſchen ihr und
der Gemeinde Leung der Laſtenausgleichs-
etat beſtand, kein Schulgeld erhoben und an
dieſer Uebung auch feſtgehalten. trotzdem der
betreffende Vertrag bereits am 1. April 1932
gekündigt worden war. Unter dem Druck
ihrer finanziellen Notlage mußte ſich die
Stadt Merſeburg nunmehr dazu entſchließen,
die Erhebung vom 1. April dieſes Jahres
ab vorzunehmen.

Die Verwendung des von der Gemeinde
eingerichteten freiwilligen Arbeitsdienſtes
zu verſchiedenen im Waldbad Leunaga vorzu-
nehmenden Arbeiten wurden nach einem
Dialog zwiſchen der KPD. und SPD. gut-
geheißen.

Da die Stadt Merſeburg an Leung mit
dem Erſuchen herangetreten war, die Ver-
legung einer zweiten Waſſerleitung vom
Waſſerwerk über den nör lichen Fahrdamm
der Ebertſtraße zu den ſtädtiſchen Werken
vornehmen zu dürfen, machte ſich die Zu-

Die geiſtigen Grundlagen
der Evangeliſchen Bundes Arbeik.

Am Montagabend hielt der Merſeburger entriſſen wordon, im 18. Jahrhundert durch
Zweigverein des Evangeliſchen Burdes“ zum
erſten Mal unter Sriung feines neuen Vor
ſitzenden, Paſtor Berckenhagen, der nach dem
Fortgang von Paſtor Angermann dieſes Amt
übernommen hat, ſeine Monatsverſammlung.
Nach riner kuren Begrüßung machte der Vor
ſitzende Mitteilung von der Luther-Gedenk-
feier, die wie alljährlich in der Stadtkirche
zum Gedächtnis des Tode?tages Dr. Martin
Luthers gehalten werden ſoll.
„Sodann hielt Paſtor Berckenhageneinen Vortrag über die geiſtigen Grund agen

der Evangeliſchen Bundesarbeit in der Gegen-
wart. Grundvorausſetzung aller wirklichen
Arbeit muß die Beſinnung auf das Weſent-
liche evangeliſcher Frömmigkeit ſein. Es gilt
nicht nur ein Vätererbe oder irgendwelche
proteſtanti ſchen Errunçenſchaften zu wahren,
ſondern die heutige Lage klar zu erkennen.
Da iſt feſtzuſtellen, daß entſcheidende Ten-
denzen des römiſchen Katholizismus dem
egenwärtig weit verbreiteten ſtarken Ver-
angen nach Einheit, nach uutorität und

nach Macht durchaus entgegen ukommen ſchei
nen. Aber die Führung der römiſchen Kirche,
die dieſe Ziele verfolgt gemäß ihrer Auf
faſſung vom Weſen der Kirche als der Or-
ganiſation des Reiches Gottes auf Erden,
erſtrebt weltliche Macht und pr“ tiſche Vor
herrſchaft während Chriſtus ſeiner Ge
meinde den Auftrag gegeben hat, Menſchen-
ſeelen zu Gott zu führen und ihnen Helfe-
rin zu ſein, Gottes Willen zu erkennen und
zu erfüllen. Nicht Herrſchaft, ſondern Dienſt
iſt die Aufgabe der Kirche nach dem Evan-
gelium. Trotz ihrer äußerlich imponierenden
Geſtalt aber iſt der römiſchen Kirche die
Herrſchaft über die Seelen und Geiſter ſchon
im 15. Jahrhundert als vor der Refor-
malion! durch die Renaiſſance in Jtalian

die Aufklärung und die große Revolution in
dem katho iſſchen Frankreich und im 29. Jahr-
hundert ſucht fert das durch und durch katho-
ſiſche Span'en ſich der geiſtigen Bevormun-
dung Roms zu entwinden. Weder die ſo-
ialen noch die nationalen Klüfte vermag die
katholiſche Kirche in ihrer „allumfaſſenden
Einheit“ wirklich zu überbrücken, wie an
anſchau ichen Beiſpielen aus Südtirol, Polen
und dem vorderen Orient verdeutlicht wurde.
Ganz unheilvoll aber würde ſich eine Herr-
ſchaft des politiſchen Katholi;ismus in
Deutſchland auswirken, denn er iſt unſerer
Art völlig weſensfremd und ſeit dem frühen
Mittelalter ſtets des deutſchen Volkstums
Feind. Vertiefte Kenntnis der römiſch-katho-
liſchen Arbeit und lebendiges Bekenntnis zu
evangeliſchem Chriſtenglauben und zu der
Kirche der Reformation iſt die Gegenwarts-
auf gabe des Evangeliſchen Bundes“ und
aller ſeiner Mitglieder.

Eine anregende Ausſprache ſchloß ſich
an den Vortrag an.

Das ſilberne Ehrenabzeichen
für Obermeiſter Förſter.

Die Hauptverſammlung der Merſeburger
Schuhmacherzwangsinnung fand am vergange-
nen Montag ſtatt. Es wurde hier Ober-
meiſter Richard Förſter anlödlich ſeiner
25jährigen Vorſtands- bzw. Obermeiſtertälig-
keit noch nachträglich ſeitens der halliſchen
Handwerkskammer geehrt: der Viepräſident
der Kammer Döring überreichte dem Ju-
bilar in Anerkennung ſeiner treuen Dienſte
das tragbare ſilberne Ehrenzeichen. Gleich-
eilig wurde dem n e AlbertPagenhardt anläßlich ſeines 40fährigen
Meiſter- und Geſchäftsfubiläum die Ehren-
urkunde der Handwerkamm. übergeben

ſtimmung des Gemeindeparlaments notwen-
dig. Nachdem Baurat Jahn erklärt hatte,
daß Merſeburg verſchiedene Gegenwünſche
Leunas bereitwilligſt erfüllt habe, ſtimmte
man dem Erſuchen unter der Bedingung zu,
daß der Gemeinde hierdurch keinerlei Ver
pflichtungen entſtänden. Baurat Jahn er
wähnte hierbei noch, daß Waſſermeſſer-
mieten von Leunger Kleinabnehmern in
Zukunft nicht mehr erhoben würden.
Eine endloſe Debatte entfeſſelte ſich dann noch
über die Mübag, die den vor kurzen an ſie
von der Gemeinde gerichteten Antrag auf
Einführung von Teilſtreckentarifen aus tech.
niſchen und finanziellen Erwägungen abge-
lehnt hatte.

Von Seiten der SPD. nnd auch des Zen-
trums wurden zum Teil ſehr perſönliche
Angriffe gegen den leitenden Direktor Löhr
erhoben, die Gemeindevorſteher Cornely in
ſehr geſchickter Form zurückwies.

Schließlich einigte man ſich darauf, den Lei-
ter der Mübag zu einem Vortrage vor das
Gemeindeparlament zu laden und ihm hier
noch einmal die Wünſche der Gemeinde per-
ſönlich vorzutragen.

Unter Punkt „vVerſchiedenes“ hatte der
Kommuniſt Wagenbrenner u. a. den
Wunſch, die Leunger Erwerbsloſen von je
der Pflichtarbeit zu befreien. Er mußte ſich
von dem ihm doch pelitiſch ſehr nahe ſtehen
den Sozialdemokraten Tenhagen nachwei-
ſen laſſen, daß dieſe Beſchäftigung für die
hierfür Betroffenen ſchon aus dem Grunde
eine Tat wäre, weil ſie dadurch nicht in die
Verlegenheit kämen, die Unterſtützung ſpä-
ter, wie das ja geſetzlich feſtgelegt ſei, ab-
arbeiten zu müſſen.
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Oberleuknank Roßbach
ſpricht über praktiſchen Luftſchutz.
Eines läßt ſich von vornherein feſtſtellen:

der Gedanke des zivilen Luftſchutzes hat bei
der Merſeburger Bürgerſchaft noch keinen ſtar
ken Widerhall gefunden! Das bewies jeden-
falls der geringe Beſuch des geſtrigen Ein
führungsvortrages von Oberleutnant a. D.
Roßbach, und ein näheres Eingehen auf
dieſen Vortrag erfolgt deshalb beſſer wohl erſt
nach Abhaltung der praktiſchen Uebungendurch den Lufrt:ſchutztrupp „Ekkehardt“, die

heute nachmi tag und Abend ſtattfinden ſol
len, und zwar wieder in der Aula der
Albrecht Dürer-Schule.

Den ſehr temperamentvoll vorgetragenen
allgemeinen einleitenden Worten m
am Mon!agabend iſt ſelbſtverſtändlich kein
allzu prak.iſcher Wert beizumeſſen. Nur ſei
hier feſtgeſtellt, daß der Vortragende bei dem
bekannten vertikalen Aufbau des „paſſiven
Luft'chutzes“ von unten her aufbaut und ſich
dabei an die kleinen Stellen des Staates, die
Familie und das Haus, wendet, um hier mit
geringen Aufwendungen einen brerilen Unter
grund für den Luftſchutz zu ſchaffen.

Am Freitag: „Alt Heidelberg“
Jn dieſer Woche findet durch die Theater-

Notgemeinde auch am Freitag eine Vor-
ſtellung ſtatt. Es wird Wilhelm Meyer-
Förſters unſterbliches Studentenſpiel „Alt-
Heidelberg“ zur Darſtellung gelangen. Für
die Rolle des Erbprinzen und jungen Stu-
denten Karl- Heinz iſt Herr Hans Anders
(ehem. Rudolſtadt) als Gaſt verpflichtet. Es
gelten Schauſpielpreiſe von 80 Pfennig an;
Erwerbslo'e zahlen an der Abendkaſſe nur
50 Pfennig.

Volkshochſchule Merſeburg.
Die Arbeits gemeinſchaft Roſe „Kleinlebe-

welt des Flußwaſſers“ fällt wegen Ver-
hinderung des Dozenten am Mittwoch, den
25. Januar, aus.

Amkliche Saalegau-Rachrichken.
Verbindliche Mitteilung Nr. 39.

1. Betr. Fragebogen Bis zum 31. Januar 1933
ſind die ausgefüll'en Fragebogen (2. Runde) an die
Gauadreſſe zurückzuſenden. Wir bitten den Termin,
zur Vermeidung von Strafen einzuhalten.

2. Neuanſetzungen für Sonntag, den 29. Januar
1933. Abt. 6 Nr. 554 14.30 Uhr Bennſtedt--Amsdorf
(Hartmann-Zapp.), Abt. 12 Nr 555 14.30 Uhr Morl
gegen Wettin (Stroß-Gieb.), Nr. 550 14.30 Uhr Döb-
l tz--Sylbitz (Lange-Gimritz), Abt. 15 Nr. 557
14.80 Uhr Bor. 3.-98 3. (Olympia). Nr. 558 14.30 Uhr
96 3.--Favorit 3. (Polizei), Abt. 18 Nr. 559 12.45 Uhr
Bennſtedt 2.--Amsdorf 2. (Salzmünde) (entgegen
dem Rundſchreiben 5), Abt. 238 Nr. 530 14 Uhr
Mücheln 3.--Kayna 4. (El. Mücheln), Abt. 25 Nr.
561 12.45 Uhr Poſt 3. Canena 3. (Favorit).

Aenderungen: Spiel Nr. 524 Schotterey--El.
Mücheln (O. Bauer-VfL. M.), findet an einem ſpä'e
ren Termin ſtatt. Nr. 529 Kayna 2--Ammend. 2.
(Neumark), beginnt 13 Uhr, Nr. 51 Wegwitz 2. geg.
Zöſchen 2. ſtellt VfFL. Merſeburg den Schiedsrichter
Nr. 544 Sportfr. 4 Ammendorf 3. (Gieb.) fällt
aus, da Doppelanſetzung. Nr. 547 he'ßt Jahn L. 3.
gegen Hohenth. 2. (SV. Landsberg), Beginn
1430 Uhr. Nr. 549 Poſt 3.-- Pioniere 1. (Mignon)
fällt aus. Pioniere zurückgezogen, Nr. 512 Schiepzig
gegen Sportbrüder (Böhme-Spor fr.) beginnt
14.45 Uhr Nr. 534 Schiepzig 2.--Sportbr. 2. (Lettin)
beginnt 13.15 Uhr.

Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und
Handball.

Betrifft Aenderungen zum 29. Januar. Fußball:
Spiel 504 leitet nicht Hohl, ſondern Schiedsrichter

ausw. Gau, Antragſteller Preußen, Spiel 509 leitet
nicht Schladitz, ſondern Schiedsrichter ausw. Gau,
Antragſt. Beunga. Spiel 510 leitet nicht Schwarz ſon
dern Schiedsrichier ausw. Gau. Antragſt. Brauns-
dorf. Spiel 505 leitet nicht Uhde, ſondern Schieds-
rſchter Rühle (99) auf Einigung Spiel 519 leitet nicht
Schönfeld. ſondern Schiedsrichter Wiegel (Wacker),
Spiel 522 leitet nicht Ellinger, ſondern Schiedsrichter
Brehme (Schkeuditz) auf Einigung Spiel 523 leitet
nicht Dietr'ch, ſondern Schiedsricher Großgebauer
(VfL. M.), Spiel 529 leitet nicht Braunsd., ſondern
Neumark. Spiel 541 leitet nicht Löpitz. ſondern VfL.
Merſ. Spiel 551 leitet nicht Hartmann Ammendf.
ſondern 98.

Betr. Handball: Spiel 340 leitet nicht Go“tſchalk,
ſondern Kuhlmann (1910), Spiel 341 le'tet nicht Heid-
ler ſondern Voeſack (98) auf Einig.. Spiel 345 leitet
nicht Sprachmann, ſondern Blum (98). Sp'el 347 lei-
et nicht Voeſack ſondern Fauſt (96) auf Einig,
Spiel 348 leitet nich“ Gottſchalk, ſondern Berger (98)
Spiel 349 leitet n'ch Elzmann. ſondern Lutze (Bor.),
Spiel 352 leitet nicht Meißner. ſondern Methner (96).

Zum Monag, den 30. Januar werden geladen:
29.15 Uhr: Vertreter von Zſcherben und Sp. V. Weiſe
Anfang Febr. 1933 findet ein Schiedsrichter-Anfän-
qger- Kurſus für Handball in Halle und anſchließend
in Merſeburg ſtatt Zeit und Lokal wird noch be
fonntgegeben Die Vereine wollen hierzu gee'gnete

wird auf 10.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 351 wird auf
15.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 350 baut Braunsdorf.

2. Bis zum 30. Januar ſind uns die Original
Meldekarten nebſt Abſchrift von nachſtehenden Spie-
ſern vorzulegen: 96: Hans Kremer, Gerhard Fiſcher,
Hans Ehrlich. Härald Müller, Boruſſia: Heinz
Schmidt, Eintracht: Willi Berger.

Oswald. Burghardt.

Tabelle der Liga- Klaſſe
Fs l Tore PkteS Verein 7 62 S 7

l Wacker I 1310 342 14 20 62 Sportöfreunde 31 81 5135 2 16: 10
399- Merſeburg 13) 6] 31 4121 20 15: 11
498. 21 61 1 528 2- 18. 11
5196.. 31 5 31 630 271 18 186 Boruſſia .141 6] 21 6835: 36] 14: 14
7Favori: [131 1 7129 43 11 15
8VfL.-Merſebg. 14] 4] 3) 728 32) 11: 57
9 Neumark. I18] 31 4] 623: 37] 10: 16
10 Preußen a 31 v 8121:38 9 19

Die Tabelle der 1 b Klaſſe
Verei S 2 Tore P te5 erein z 5S 51 sAbteilung 1

1Beung .I131 111 2149 17122 4
Kayna 22 la 81 81 31 7 20 19: 983 We ſe .ſis 71 i 5137 2115: 11
4 immendorf 12] 4] 4) 4]29. 25] 12: 12
5 Mücheln 4 5 2 i )j32 34] 12. 16
61Braunnsvorf 31 5] 1] 7121 381 11 15
7 Röoſſen. 4 8) 7)24. 36] 11: 17
P. i 31 7125 45] 7: 169 Meuſchau la4] 2) 85) 9]21 40] 7221

Abteilung 2

1 Schkeuditz 131 o 1] 3143 25 19: 7
z Paſſendorf .14] 6] 4] 432 3516 12

Sportbrüder 21 61 1 65635 31 13: 11
4 Giebichenſtein 12 6 633. 33] 12: 12
5 Schiepzig 31 6] 1] 6)45 37 13: 136[Leitin li21 5 1 6u6 a 11 13
7Meideburg 13] 4 2] 7131 36) 10: 16s Zörbig Iis] 4] v28 45] 8: 18

Herren entſenden. Hohl. Zabel.

Gau- Ausſchuß für die Den ſchen Spiele. Sgalegau
im VMVBV.

Verbindliche Mittellung Nr. 24.
1. Für Sonnag, 29. Januar treten folgende

Spieländerungen ein. Spiel Nr. 339 wird auf 11 Uhr
verlegt. Spiel Nr. 343 wird auf 10 Uhr verlegt Spiel
Nr. 342 wird anf 11.30 Uhr verlegt, Spiel Nr. 346
h

Geſchäftliches. Einem Teil unſerer heuti-
gen Ausgabe liegt ein Proſpekt der Firma
H. C. Kröger A.-G., Berlin W8. Fried-
richſtraße 192—93, bei. Jntereſſant iſt der im
Original wiedergegebene Brief eines glück-
lichen Gewinners, auf deſſen Los, das er für
1 Mark erworben hatte, nicht nur der Haupt-
gewinn im Werte von 50 000 Mark, ſondern
zugleich die Prämie im Werte von 25 070 M.
fiel, ſo daß ihm 67500 Mark bar ausgezahlt
werden konnten. Die nächſte Möaläichkeit, für
1 Mark ein Vermögen zu erwerben, iſt die
Winterhilfe-Lotterie. Benutzen Sie die Ge
legene fann ihr Glück ſei

Arbeit sremeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Bund Königin Luiſe, Ortegruppe Merſ burg
Donnerstag, den 26. Januar, 20 Uhr, im

„Caſino“, 2. Stif. ungs'eſt der Jugendgruppe.
Rege Beteiligung erbeten.

Deutſchnationale Volksparei: Arbeiter
ruppe, heute um 8 Uhr abends Ver-Pmminng Sand 1.

Bund Königin Luiſe: Jugendgruppe.
2. Gründungsfeier am Donnerstag, den 236.
Januar im Caſino. Kameradinnen der Orts-
gruppe und jurge Mädchen als Gäſte herz
lich willkommen.

S

Merſeburger Beranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele „Lumypenkavaliere“.
Großtonfilm mit Pat und Patachon.

Wettervorherſage bis Mittwoch mittag
Winde aus Oſt, leichte Schneefälle, meiſt be
wülkt, Froſt bis minus 10 Grad.



Nus der Umgebung.
1. Gemeindeverkrekerſitzung

im neuen Jahr.
Großgräfendorf. Am Freitagabend tagten

tm Breyerſchen Lokale die Gemeindevertreter
Nachdem die neue Finanzordnung einſtimmig
genehmigt und angenommen worden war,
wurde der Dienſtkontrakt mit dem Gemeinde-
diener erneuert. Die ander „Hohle“ gelege-
nen Ackerſtücke ſollen auf drei Jahre neu ver-
pachtet und der nach Steuden führende Feld-
weg weiter hinaus mit Obſtbäumen bepflanzt
werden. Für eine vor einem Arbeitergrund
ſtück gelegene Gartenparzelle ſollen vom Be
tzer 3 Mark Anerkennungsgebühren er-er werden. Jn nichtöffentlicher Sitzung

diverſe erwurden Steuerangelegenheiten
ledigt.

Jahreshaupkverfammiung
im Turn und Sportverein.

Milzau. Kürzlich hielt der Turn- und
Sportverein ſeine gut beſuchte Jahreshaupt-
verſammlung ab. Selten hat ein ländlicher

Aufſchwung genommen, wie der unter Vorſitz

Turnwart Willy Steinbach ſtehende Ver
ein. Der Vorſtand wurde bis auf
Aenderungen wiedergewählt. Der 1.
wart berichtete ſodann über den Verlauf des

wurde beGauturnfeſtes in Weißenfels. Es
ſchloſſen, in der Folgezeit den Beitrag zum
Gerätefonds einzuſtellen.

Altersjnbilar.
Bad Lanchſtädt. Heute vollendet einer der

älteſten Einwohner unſeres Ortes, der Aus
zügler Friedrich Rühlemann, St. Ulrich
wohnhaft, ſein 80. Lebensfahr. Unſeren Glück
wunſch.

Guter Holzumſatz.

Bad Lanchſtädt. Am Freitagnachmittag er
Prgte die zweite Holzauktion im Teichgarten.

as Holz ſtammte von der Durchforſtung des
Kurparkes. Die gezahlten Preiſe erreichten,
überſchritten ſogar teilweiſe die Taxe.

Unfall durch Eishockey
Netzſchkau. Bei einem Eishockeyſpiel auf

dem hieſigen Teich ging einem der Spieler
durch Fehlſchlag der
Das abſplitternde Stiſck Holz flog dem vom
Ufer aus zuſchauenden O. St. von hier mit
ſolcher Wucht an den Kopf, daß er eine ſtark
blutende Verletzung davontrug und är'it iche
Behandlung in Anſpruch nehmen mußte.

Lichthildervortrag beim Miſſionsabend.
Schafſtädt. Am Sonnabendabend fand im

Gaſthof „Goldener Löwe“ ein Miſſionsabend
ſtatt, in dem ein Vortrag mit Lichtbildern
von der Karmel- Miſſion gehalten wurde.
Zum Schluß erfolgte eine Verloſung geſtifte
ter Handarbeiten.

rrrr—S

Unfall beim Eislauf.
Schafſtädt. Beim Schlittſchuhlaufen auf dem

Tonloch kam eine 13jährige Schülerin der
art zu Fall, daß ſie ſich ein Bein brach.

Döllnitz (Der hieſige Krieger
verein) hielt am Sonntag im überfüllten
Saale des Gaſthofs „Zum goldenen Stern“
ſein diesjähriges Wintervergnügen, beſtehend
aus einem Ball, ab. Die Muſik wurde von
dem Steuer- Orcheſter aus Halle ausgeführt.
Der Vorſitzende, Kamerad Hermann Zehler,
wies in ſeiner Begrüßungsanſprache darauf
hin, daß der Kriegerverein für alle Kame
raden von großem Wert ſei. Es werden
z. B. nicht nur Kinder von den gefallenen
Kamereden, ſondern auch Kinder von bedürf
tigen kinderreichen Kameraden in die
Kriegerwaiſenhäuſer auf genommen.

endet v indGewicht auf die Bemerkung dieſes übrigens

J DOhi mens Riade aufgeſchlagen.r der ze der Ze einen Mens ſt a eTurnverein in der Kürze der Jeit o i digkeit halber ſei erwähnt, daß eine Zeitlang
von Fritz Hoffmann und der Leitung von der Schauplats der Schlacht in der unmittel

7 3 ä t
kleine Lermntet
Turn-

Schläger in Trümmer.

Auch koſtenlos
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Zur Tauſendjahrfeier der Angarnſchlachk.
Keuſchberg als Schauplatz blukiger Kämpfe in alker Zeit

Keuſchberg gilt auch heute noch alsder Ort, in deſſen unmittelbarer Nähe König Kaiſer Ludwig ſchickte des Friedens halber
Heinrich J. im Jahre 933 die Ungarn aufs Geſandte nach Corich (ſo heißt es in der von

franzöſiſchen Herausgebern beſorgten
Schauplatz gabe der Annalen), und dieſe ſchloſſen einen

an einen anderen Ort zu verlegen. Bekannt-l feierlichen unanflösbaren Friedensvertrag ab

Haupt geſchlagen hat, trotz aller Verſuche, die
unternommen worden ſind, den

lich läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit aus den
alten Geſchichtsquellen erkennen, wo die
Ungarn geſchlagen wurden. Aber das ſteht
nach Liudprand, Biſchof von Cremonag, doch
wohl feſt, daß ſich der Kampf in der Nähe der
Stadt Merſeburg abgeſpielt hat (Buch der
Vergeltung, abgefaßt 958—962). Das Be-
ſtreben, den Schlachtort in anderen, von Mer-
ſeburg weiter entfernten Gegenden zu ſuchen,
ſetzte erſt ein, als die Ausleger der „Sächſi-
ſchen Geſchichten“ des Mönches Widukind aus
Korvei (dieſe Geſchichten ſind etwa 967 voll-

worden) ein nicht recht verſtändliches

als durchaus nicht immer zuverläſſig bezeich-
neten Schriftſtellers legen zu müſſen glaub
ten, Heirnich habe am Tage vor der Schlacht

einer Oerklichkeit (locus) na
Nur der Vollſtän-

ſein Lager bei

bei Schkopau
K önig

dieſe

Merſeburgs
der Name
Erinnernna an

ſoll.

Ort Kenuſchhberg hat aber ſchon
rund 100 Jahre vor der Ungarnſchlacht in
den Kämpfen zwiſchen Deutſchen und Slawen
eine Rolle geſpielt, wie in Nachſtehendem
nachgewieſen werden ſoll.

Jm zweiten Teil der Aunnalen des Kloſters
St. Bertin, die man dem Biſchof von Troyes,
Prudentius, zugeſchrieben hat, wird erzählt,
daß der Frankenkaiſer Ludwig der Fromme

im Jahre 839 einen Heereszug gegen die
Sorben und Wiltzen anordnete, weil ſie meh
rere Dörſer der ſächſiſchen Mark niederge

brannt hatten. Dieſen Zug führten die Sach
ſſen aus. Sie kämpften gegen die Sorben,
die damals noch Kolodipier genannt wurden

Umgebung
wurde, wo

Heinrichs- Quelle die
alten Zeiten wachhalten

baren
der

Der

bei Keſigesburg, und trugen den Sieg davon.
Der König dieſes ſlawiſchen Stammes, na
mens Czimislaw, fiel. Die Feſte Keſigesburg
und elf andere befeſtigte Orte wurden ein
genommen. Der inmitten des Kriegstumults
neugewählte König der Sorben leiſtete den
Eid der Trene, ſtellte Geiſeln und mußte

daſelbſt

Töchter von
finden.

eine

Haushaltungsſchule ſei
erwachſene

Aufnahme
Abends ſtand

ine
gerichtet, in der
Kameraden freundliche
Jm Mittelpunkt des

Tombola, zu der
Teil von den Mitgliedern geſtiftet
waren. Eine Sammlung für die
waiſenhänuſer ergab 8,50 Mark.

worden

Löſſen. Bei der Ende letzter Woche ſtatt-
g fundenen Gemeindevertreterſitzung wurde be
ſchloſſen, die in hieſiger Gemeinde einzu-
führende vom Kreisausſchuß Merſeburg vor
bereitete Finanzordnung anzunehmen. Jm
Anſchluß daran erfolgte die Beſtimmung der

Bedienungsmannſchaft für die Feuerſpritze
ſowie die Geſtellung der
wurden beſtimmt; zum Spritzenmeiſter Auguſt
Steinhäuſer, zur Mannſchaft:; Paul
Jä r, Max Schmelz, Willi Gutjahr,J. e n eSilli Br e z u e er früir Be Eierſchalen von Hühnern und Faſanen ver-
z a ger, ſerer 2 ter e hli n und rieten, daß der Räuber ſchon ſeit längerer

ad L. c eher auch tatſächlich das Tier einen Jltisund beide Schöf, en wurden
Großfeuer die Merſeburger Motorſpritze anzu

fordern. Jm weiteren Verlauf der Sitzung
wurde beſchloſſen, dem Armenunterſtützungs-
empfänger Künzel 5 Zentner
koſtenlos zu überlaſſen und das beim Aus
putzen der Obſtbäume gewonnene Holz

an die Erwerbsloſen zu verteilen.

Königsburg

verlaſſen
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ein

die Gewinne zum großen Vorſitzende
nungslegung

Krieger In den z rals Vorſitzender und Heinz Philippi als
Schriftführer und Kaſſierer gewählt.

Wer bedienk die Mokor'pritze Neue Finanzordnung angenommen.

Geſpanne. Es

ermächtigt, bei

Briketts

einen großen Teil Landes abtreten. Der

Aus

Der Name Keſigesburg hat den Ge-
ſchichtsforſchern einiges Kopfzerbrechen ver-
urſacht. Geleitet von dem Gedanken, daß der
Name des Volksſtammes der Kolodizier mit
dem Namen des ſpäteren Untergaues Kole-
dizi des Gaues Serimunt, der ſich längs der
Fuhneniederung hinzog, in Verbindung
ſtehen müſſe. glaubte man den genannten Ort
auch nur in jener Gegend ſuchen zu dürfen.
Einige glaubten ihn in Köthen, in Gnetz und
Quetz, andere, indem ſie ſtatt Keſigesburg
„Reſigesburg“ kaſen, in Roſenburg gefunden
zu haben.

Eine weit glaubhaftere Löſung ergibt ſich
aber, wenn man Keſigesburg mit Cuskiburg
und Cuiscesburg, wie Keuſchberg in Ur-
kunden der Jahre 993 und 1012 genannt
wird, gleichſtellt. Beide Orte ſollen ſoviel wie

bedenten. Jn dem Worte
ſigesburg ſoll nach Kennern der ſlawiſchen
Sprachen das Wort Kuez, womit man den
Träger der Staatsgewalt bezeichnete, enthal-
ten ſein; und Cuiscesburg vder Cuskiburg
mag, wenn es nicht eine einfache Fortbildung
des Wortes Keſigesburg daxſtellt, auf das
deutſche „kuniggs, kuning“ zurückzuführen
ſein. Der Untergau Koledizi kann ſehr wohl
erſt von den aus der Gegend von Keuſchberg
zuge wanderten Kolodiziern, die infolge der
Landabtretung ihre bisherigen Wohnplätze

mußten ſeinen Namen erhalten

Ke-

haben.
Zur völligen Gewißheit würde die Ver

mutung werden, wenn ſich nachweiſen laſſen
ſollte, daß der Ort, an dem über den Frieden
verhandelt wurde denn um einen Ort,
nicht um eine Perſon, wie die deutſchen Her
ausgeber der Annalen annehmen, wird es
ſich handeln nicht Corich, ſondern etwa
Coſich oder Goſich zu leſen wäre. Dann
könnte dieſer Ort als das heutige Goſeck
gedeutet werden, der von Keuſchvberg aus
wahrſcheinlich am nächſten gelegene, ichere
und für Verhandlungen geeignete Platz auf
deutſchem Boden hart an der durch die Saale
gebildeten Grenze gegen die Slawen.

Schön.

Vorſtandswahlen beim VfB.
Löpitz. Jn der Generalverſammlung des

Vereins für Bewegungsſpiele erſtattete der
den Jahresbericht. Die Rech-
zeigte ein günſtiges Ergebnis.

Vorſtand wurden Fritz Peiner

Löpitz. Bei der am Freitagabend im Gaſt-
haus „Waldſchmiede“ ſtattgefundenen Ge-
meindevertreterſitzung wurde die Einführung
der Finanzordnung des Landkreiſes einſtimmig
angenommen.

Eiskeller als Jltiswohnung.
Löpitz.

Eiskeller lteSpuren eines kleinen Raubtieres.

Als hier der Gutsgärtner L. den
aufräumen wollte, bemerkte er

Zahlreiche

und es gelang ihm auch, ihn zu fangen-

Mütterberatung.
Kötzſchau. Die Säuglingswiege- und Müt-

terberatungsſtunde für Monat Januar findet
hier am kommenden Freitag um 14 Uhr
lim Gaſthaus ſtatt.

rieſigen Haies. Alles iſt zu ſeinem Empfang
bereit.

Brandftifftung!
Weißenfels. Jn einem Hauſe der

Burgſtraße wurde von noch unbekannten
Tätern verſucht, den Dachſtuhl in Brand zu
ſetzen. Durch Paſſanten wurde aus der Dach-
luke ſtrömender Rauch bemerkt und das
Feuer konnte von einem vorbeikommenden
Polizeibeamten noch mit einer Wagenplane
erſtickt werden. Die Ermittlungen ergaben,
daß von den Brandſtiftern ein Bund Stroh
mit Petrolenm getränkt und angezündet
worden iſt. Auch andere in der Nähe lie-
gende Gegenſtände wurden mit Petrolenw
übergoſſen.

Vorkragsabend
beim land wirtſchaftlichen Verein

Reichardtswerben-Poſendorf. Am Freitag
hatte der Land wirtſchaftliche Verein wieder
einmal ſeine Mitglieder zu einem Vortrags-
abend nach Poſendorf eingeladen. Nach den
Begrüßungsworten durch den Vorſitzenden
Landwirt Jauck-Poſendorf, Bekanntgabe
von Eingängen und Verleſen der letzten Nie-
derſchrift hielt der erſte Redner des Tages
Dr. Lueg von der Kalkſtickſtof beratungsſtelle
Pieſteritz einen Vortrag über „Rationelle
Düngung“. Anſch ießend ſprach Herr Jaehn
von der Zentral-EinkaufsſtelleHalle über gemeinſamen Bezug durch Ver-
eine und Genoſſenſchaften, wobei er auch eine
Reihe von intereſſanten techniſchen Winken
über einzelne Waren gab. Nach einer Abend-
brotpauſe hielt dann Landwirtſchaft s-
lehrer Roth Merſeburg der Verſamm-
lung, zu der ſich inzwiſchen noch die Damen
der Mitgliederr eingefunden hatten einen
Vortrag über „Die Geflügelhaltung im land-
wirtſchaftlichen Vetriebe“, der in olge ſeiner
zahlreichen praktiſchen Winke recht beifällig
aufgenommen wurde. Den Schluß des Abends
bildeten zwei von Herrn Dr. Lueg zur Vor-
führung gebrachte Filme: „Der Pilanzendok-
tor“ und „Aus Stein und Luft wird Brot“.

Amneſtie
auch für rabiate Kartoffelſtoppler.

Lützen. Der Schloſſer H. A. aus Altran
ſtädt war am 1. Oktober von zwei Flurſchutz
beamten in der Piſſener Flur beim Kartoffel
ſtoppeln erwiſcht und zur Rede geſtellt wor
de.n Darüber regte ſich der Mann dermaßen
auf, daß er die Flurſchutzbeamten nicht nur
auf das gröblichfte beleidigte, ſondern auch
noch andere Kartoffelſtoppler aufwiegelte,
daß dieſe den Wächtern „die Knochen kaputt
ſchlagen“ ſollten. Vom Amtsgericht Lützen
wegen Vergehens gegen die Notverordnung
und wegen Beleidigung zu 1 Monat und 3
Tagen Gefängnis verurteilt, legte der An-
geklagte Berufung ein. Er hatte inſofern
Glück, als ihm jetzt wegen der Aufreizung zu
Gewalttätigkeiten das Amneſtiegeſetz zugute
kam, ſo daß er nur noch wegen Beleidigung
beſtraft werden konnte. Die deswegen ex-
kannte Gefängnisſtrafe von 3 Tagen wurde
von der Kleinen Strafkammer in eine Geld
ſtrafe von 10 Mark umgewandelt.

Generalverſammlung
des Bundes der Kinderreichen.

Mücheln. Die Generalverſammlung des
Bundes der Kind erreichen, Orts gruppe Möckerx
ling-Neubiendorf, fand im Gaſthof „Zur grü-
nen Wieſe“ bei gutem Beſuch ſtatt. Nach
Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichts
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Der
alte Vorſtan vurde einſtimmig wiederge-
wählt.

Terminverlegung.
Mücheln. Der für morgen angeſagte Vor-

trag über Geſundheitspflege im täglichen
Leben“ im land wirtſchaftlichen Hausfrauen-
verein von Frau Dr. Vogt, findet vor-
ausſichtlich erſt am Dienstag, dem 31. Ja-
nuar, ſtatt.

Vom Wohlfahrtsamt.
Neumark. Jn der letzten Woche wurdenW Einige Meter vom Bord, an langer, t In der eu feſter Leine mit Kettenende, an dem der insgefamt 177 Perſonen unterſtützt Die2 Haken ſitzt, treibt der fette Köder auf der Zahl ſetzt ſich aus 51 verheirateten und 89Sberfläſche. Wie aus Bronze gegoſſen, ledigen Wohlfahrtserwerbsloſen und 37 Ar-

2 R k& I Skh regungslos, ragt die braune, muskulöſe Ge- menunterſtützungsempfängern zuſammen.
7 t J 27 ſtalt des Jägers. Auf dem breiten, gezack- Tu Blatt des ſchweren Fiſchſpeeres blitzt Beim Ueberholen verunglückt.eerre-sD v die Sonne. Burgkiebenan. Am Montagnachmittag erD An 80R80 )ER „AlESHA vo x0Msö k. D. FRIIZ 818kRLE Die Spitze einer ſtarken, dreieckigen eignete ſich auf dem Fürſtendamm ein Zu

MACHDRUCKSRECHTE DURCH HORN CO., G. M. B. H., BERLIN W. 35 Floſſe taucht guf, durchſchneidet in reißender ſammenſtoß r einem c
dar Tag r. T eu Fahrt aufquellende Strudel, verſchwindet. ſeinem Schnellaſtwagen. Der aus Merſeburg(4. Fortſetzung Nachdruck verboten.) Kein Faden bleibt bei dieſem Dahin J folgt ein Dutzend ſcharf ſpähender, kommende Radfahrer wollte ein vor ihm

Jn der Torresſtraße und dem im Nord Giſcht trocken, unausgeſetzt arbeitet die uchender Augen. Da ſchießt es aus pur- em Echnellaſtants, das in entgegengeſetzterweſten daran anſchließenden Papuagolf Schöpfſchaufel purner Tiefe herauf wie eine weiße Jnem h Das gegenge ſehri iff Schöpfſchaufel. J 0 icht gufſpritzend i Richtung fuhr, angefahren und zur Seiteliegen, von Korallenriffen umgeben, hun b e Flamme, durchbricht aufſpritzend den kriſtal- r 2m Kommt der Wind von der Seite des Spi f S geſchleudert wurde. Er zog ſich eine Fuß-derte, mit zahlloſen Kokospalmen bedeckte Sch immklotzes t uß les auf das er lenen Spiegel. Unter ſtumpfer Schnauze verletzung zu, konnte aber ſeine Fahrt fort
Jnſein, deren Oberfläche ſich bei Flut nur SAwimmtloses, muß abes das ver klafft rötlich das Loch des ungeheuren, halb egenbindende Geſtänge, ſonſt kentern wir. Wie monöförmigen Rachens Vier Reihen ſpitzer, et g
wenige Fuß über dem Meeresſpiegel erhebt.
Der Fiſchreichtum dieſer Gewäſſer iſt ganz
ungeheuer, und zahlreiche ergiebige Perlen-
bänke bedecken den Grund der
innerhalb der Korallenriffe.

Dort kreuzten wir die Tage

Klippen, Riffen und Bänken.ti Auf langenſchmalen Segelkanus, dreiviertel

feſtigten Schimmklotz

Fiſcher bei ihren Fahrten.
Pfeilſchnell flitzen ihre primitiven Fahr-

unter dem Druck des großen vier-
aufſpritzende

Wellenbäume, ſchießen durch toſende Bran-
Sung, durch wild ſtürmende Strömung der
engen Zufahrten in die Killen Gewäſſer der

zeuge
eckigen Segels über hoch

blauen Lagup

Lagunen

t r S bis zumEintreffen des Kriegsſchiffes von Eiland zu
Eilanöd durch das unendliche Labyrinth von

Meter
breiten Einbäumen, die durch einen ſeitlich,
auf zwei Meter Abſtand an Backbord be-

im Gleichgewicht ge-
halten werden, begleiteten wir eingeborene

Affen hockten wir dann feſtgekrallt auf den
glitſchigen runden Stangen.

ß Mit Speeren gegen den Hai.
Die Lagunen ſind wie tiefe, glasklare
Binnenſeen. Draußen donnern die zornigen
Wogen gegen den ſchützenden Korallenrand;
viele Meter hoch ſprüht dampfend und
ziſchend der Giſcht, es blitzt und flimmert
in allen Farben des Prismas.,

Hier iſt Ruhe. Leiſe wiegend folgt das
Kanu dem ſanften Atem der kriſtallhellen
Flut. Viele Meter tief dringt der Blick in
die dunkelnden Tiefen, entſchleiert dem ge-
bannt ſtaunenden Auge das g—peimnisvolle
Leben des tropiſchen Ozeans. Weiß, roſa,
purpurn blühen Korallenwälder auf, da-
zwiſchen huſchen und ſpielen, in allen Far-
ben ſchillernd, un wahrſcheinlich geſtaltete
Fiſche, Mollusken und ſeltſame Tiere.

Ein langer Schatten hebt ſich vom Grund
JImmer deutlicher wird die Forw eines

dem Köder. Jetzt!
ſchmettert der Speer
Bauch des Ungeheuers, zerreißt wohlgezielt
die tragende Schwimmblaſe. Hoch
ſchnellt der fünf Meter lange Leib. Mit ge-
waltigem Schlag ſauſt der ſichelföru.ige
Schwanz auf den Schwimmklotz. Da ſplittert

in den weißlichon

ſchmale Fahrzeug wie auf hoher See, Blitz-
ſchnell gleiten wir von den Bänken auf den
Boden, ſonſt ſchlogen wir um, und einmal
im Waſſer, gnade uns Gott!

Was iſt paradox?
Wenn ein Obſtgärtner auf keinen grünen

Zweig kommt. Wenn dörei ſich entzweien
Wenn ein Eiſenbahner keinen Zug ver

tragen kann. Wenn man von einer Kuh

Wie ein leuchtender Blitz

das haltende Bambusgeſtänge, ſchwankt das

einwärts gebogener, furchtbarer Zähneblitzen auf, ſchließen ſich ſchnappend über Ein 85 jährioer
Kötzſchen. Heute begeht Maurermeiſter

Gottf ied Warnicke von hier ſeinen 85.
Geburtstag. Der Altersjfubilar hat bei den

auf Torgauern 72ern aktiv gedient. Bis zu ſeinem
75. Lebensjahr wirkte Herr W. unermüdlich
als Muſikant. Wir wünſchen dem treuen
Leſer unſerer Zeitung einen geruhſamen
Lebensabend.

Hohes Alter
Tollwitz. Am morgigen Mittwoch vollendet

Frau Witwe Berta Biering als dritt-
älteſte Einwohnerin unſeres Ortes ihr 80.
Lebensjahr.

75 Jahre Butter-Rietzſch.
Schkeuditz. Am heutigen Dienstag kann

die Butterfirma Friedrich Nietzſch, An
ſtaltsgaſſe, auf ein 75jähriges Beſtehen zu

angeſtiert wir rückhlicken
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10 Diemiher gegen „22“ 16650r,
Beinah Senſation bei 1885. Dürrenbergs Revanche geglückt.

Röſſen ſiegt in Halle.

Am Sonntag hätte es im Spiel 1885 gegen Diemitz beinah eine Senſation gege-
ben. 85 hatte Diemitz mit 2 Mannſchaften eingeladen.

Dieſe Zehnermannſchaft ſtellte ſich erſt der Reſ. von
Jm 2. Spiel gegen die M.-Kl. von 85 erſchienen

nur „10 Mann“, anſtelle von 22.
85 und erzielte ein Unentſchieden.
dieſelben Spieler, allerdings etwas umgeſtellt.
85er beinah niedergerungen, knapp mit 8:6 (7:4) behielten die Einheimiſchen die Ober

ATV.-Platz glückte den Dürrenbergern die Revanche, indem ſie den
Röſſen ſetzte ſeinen Siegeszug fort und fertigte in
Jn Kayna ſiegte Kö-Beiina gegen Germania 7:0 (5:0),

hand. Auf dem
ATV. mit 6:3 (5:1!) beſiegten.
Halle GTV. mit 9:3 (6:2) ab.
Lauchſtädt ſchlug die hieſige Schutzpolizei 7:5 (3:1).

Reipiſch triumphierte über Reichardtswerben 6:3 (3:0).
im Pflichtſpiel 10:3 (3:3).

11:4 (8:1) und Frieſen ſchlug Corbetha im Freundſchafts-

Preußen 5:4 (1:2) geſchlagen.
Jn Halle ſchlug HTSV. den
fels ſchlägt 1861 Wößfls.
ſpiel hoch mit 16:1 (7:1).

KTV.

Jedoch erſchienen die Gäſte mit

Dieſe abgekämpften „Zehn“ hätten die

Auch Röſſens 1. Reſ. wurde von

Germania Weißen-

TuspvV. 1885 gegen Diemitz 826 (724)
Recht flott und temperamentvoll begann

das Spiel zwiſchen obigen Gegnern. An-
fangs ſah es nicht nach einem Siege der
85er aus, denn Diemitz lag gleich nach Be-
ginn mit 2:0 in Führung. Jmm r wieder war
es der Hlk. Werner der mit ſeinen Straf-
würfen Erfolg hatte; er ſchoß die meiſten
Tore für ſeinen Verein. Die Merſeburger
Deckung beging den Fehler, dieſen gefähr-
lichen Stürmer bis zum Strafraum heran-
kommen zu laſſen und dann erſt anzugreifen.,
was jedesmal einen Strafwurf verurſachte
Auch die Gäſte-Hintermannſchaft zeigte ſich
von der beſten Seite. Gegen die Tore der
8Her war der ausgezeichnete Torwart macht-
Ios. Die Söer erreichten nicht ihre ſonſtige
Form, waren aber im Feldſpiel überlegen
und konnten bis zur Pauſe 7:4 in Führung
gehen. Nach der Pauſe ließen die 85er etwas
nach. Und als es im Sturm nicht ſo recht
klappte, zog es W. Becker vor, zu ſtreiken
und tatenlos zuzuſehen. Während dieſer Zeit
kamen die Diemitzer zu zwei Erfolgen und
die 85er ſtellten in den Schlußminuten durch
ein 8. Tor den Sieg ſicher. Schmidt (Wßfls.)
leitete gut. 85 Reſ. und Diemitz Reſ. trenn-
ken ſich mit einem gerechten 5:5.

Röſſen M Klaſſe ſiegk weifer
Auch Giebichenſtein 9:3 (6:2) geſchlagen!!

Der erſte Beſuch unſeres Gruppenmeiſter in
Halle war ein Erfolg für Röſſen. Gelang
es doch einen hohen Sieg über GTV. zu
erringen. Bei etwas mehr Glück hätte das
Reſultat noch höher ausfallen müſſen. Die
Röſſener zeigten ſich von der beſten Seite.
Angriff auf Angriff ließ der Sturm erfolgen
und gegen die präziſen Würfe konnte auch
der ſonſt gute Giebichenſteiner Torwart nich
ankommen. Der GTV ſtellte eine ſehr ſchnel
le Elf, deren Hintermannſchaft ſich ſtark
auf Abwehr eingeſtellt hatte. Jn der 1.
Halbzeit leiſteten ſie harten Widerſtand, konn-

ten aber in der 2. Halbzeit das Tempo nicht
mehr durchhalten. Schon mit dem Anwurf
kann GTV. ſein 1. Tor erzielen, dann aber
ging Röſſen auf 5:1 davon. Erſt bei dieſem
Stand konnten die Platzbeſizer durch Straf-
wurf ein 2. Tor werfen, dem Röſſen bis
zur Pauſe ein 6. folgen ließ. Jn der 2. Hälfte
hatte Röſſen das Heft noch ſicherer in der
Hand. Röſſen erhöhte auf 8:2. GTV. ſchoß
ſein 3. Tor und Röſſen das neunte. Röſſen 2.
Reſ. ſchlug GTV. Reſ. 9:2.

ATV. Dürrenberg 3:6 (1:5)
Wir hatten ſchon in der Vorſchau voraus-

geſagt, daß den Dürrbg. die Revanche glük-
ken wird, da der ATV. nicht ſeine volle
Elf ſtellen konnte. Dürrbg. hatte Erſatz
für den Torwart, der durch Reuß mehr als
erſetzt war, denn dieſem iſt einzig und
allein der Sieg zu zuſchreiben. Dagegen war
ſein Gegenüber nicht auf gewohnter Höhe
ATV. konnte kurz nach Anwurf das Füh-
rungstor ſchießen, dem Dürrbg. ſchon in
der nächſten Min. den Ausgleich entgegen-
ſetzte. Bis zur Halbzeit erhöhen die Gäſte
auf 1:5. Jn der zweiten Hälfte findet ſich
der ATV. beſſer zuſammen und bomöardiert
das Gäſtetor unaufhörlich. Zwei Tore waren
die Ausbeute, denen Dürrbg. nur eins ent-
gegenſetzen konnten. Einige Bombenſchüſſe
von Treder werden von dem Gäſtetorwart
fabelhaft gemeiſtert. Mit 6:3 für Dürrbg.
pfeift Schmidt (Wßfls.) den ſtets fairen
Kampf ab. Jm Reſerſpiel konnten die Rot-
hoſen die unvollſtändigen Dürrbg. mit 12:7
ſchlagen.

Reipiſch Reichardtswerben 6:3 (3:0).
Obwohl Reipiſch mit Erſatz ſpielte konn-

te es über die Gäſte einen glatten Sieg
landen. Die ſich tapfer wehrenden Rei-
chardtswerbener hielten das Spiel zwar of-
fen, ſchoſſen aber leider zu ungenau. Rei-
piſch 2.-Reichardtswerben 2. 3:7 (0:5).

Tagung des Turnbezirks Merſeburg.
Die Vertreter der Turnvereine des Bez nes Bezirksnachrichtenblattes wurde mit Rück-

Merſeburg im Nordoſtthür. Turngau hatten
ſich am Sonntag nachmittag zahlreich im
„Alten Deſſauer“ eingefunden, um über die
Arbeit im Bezirk für das Turnjahr 1933
zu beraten. Die Anweſenheitsliſte ergab 60
Vertreter von 39 Vereinen. Der wichtigſte
Punkt war die Feſtlegung der Termine für
die Lehr- und Werbearbeit in den vier
Arbeitsgemeinſchaften des Großbezirks. Jn
jeder Arb.Gem. wurden je 2 Veranſtel!urgen
dieſer Art angeſetzt, und zwar in der AG.
„Oſt“ am 21. 5. in Schladebach und am 2.7.
in Wegwitz, in der AG. „Unteres Geiſeltal“
am 30. 4. in Frankleben und am 2l. 5. in
Neumark. Jn der AG. „Oberes Geieltal“
werden die Termine und Orte nach den ört-
lichen Verhältniſſen noch feſtgelegt, in der
AG. Lauchſtädt und Umgegend war bereits

Geräte-Pflichikämpfe
im Merſeburger Bezirk beginnen.

Röſſen 1. MTV. Mſbg. 1.
Heute abend werden ſich obige Mannſchaf-

ten in der Siedlungsturnhalle in Röſſen
im Pflichttampf gegenüberſtehen. Die Röſ-
ſener werden erneut zeigen, daß ihre Stärke
unvermindert iſt. Zwar iſt MTV. ein ſchwa-
cher Gegner und die ſich in guter Form be-
findlichen Röſſener werden das Heft feſt
in der Hand haben. Trotz allem ſollte es zu
einem ſpannenden Kampf kom nen.

Der Kampf beginnt um 20 Uhr.
4s—ja j„q„JD I.D.JDÖ —-—-——d3dd2--J
vorgearbeitet, ſo daß zur Kenntnis genom-
men werden konnte, daß die AG. am 14. 5.
in Bad Lauchſtädt anläßlich des 20jhrigen
Beſtehens der Lauchſtädter Turnerſchaft und
am in Steuden zuſammenkommt. Am24. 6. werden ſich die AG. in ſich beim Son-
nenwendfeuer treffen. Während der Früh-
jahrsgeländelauf am 26. 3. vom Gau mit dem
Saalegau der DSB. durchgeführt wird, iſt
der Bezirksgeländelauf in dieſem Jahre im
Herbſt, und zwar am 1. 10. vorgeſehen. Die
Durchführung iſt dem To. Mücheln übertra-
gen worden. Die angeregte Einführung ei-

Schwierigkeiten abgelehnt.
angeregt, den von der DT. herausgegebenen
Zeitſchriften, beſonders denen der Jugend
mehr Eingang zu verſchaffen. Nachdem vom
Gaumännertu n vart Bald auf noch die all-
gem. Freiübungen nach Schallplatten gezeig!
worden waren, ſprach der Kreisjugendwart
Rektor Ritter über den Geiſt der DT., von
ihrer Entſtehung bis zur Gegenwart. Der
Vortrag gipfelte in dem Ruf, den die DT.,
inſonderheit aber die Turnerjugend, vor ei-
niger Zeit ergehen ließ: „Zurück zu Jahn
das iſt der Weg, der vorwärts führt.“ Die
DT. ſei drauf und dran ein reiner Fachver-
band für Leibesübungen zu werden, das
zu verhüten, ſei gegenwärtig die Aufgabe
aller Turner. Man müſſe ſich wieder auf
die alten Ziele der DT. beſinnen, die darin
lagen, den Deutſchen Volkstumsgedanken und
vaterländiſche Geſinnung zu fördern und
zu pflegen. Nach Erledigung verſchiedener
kleinerer Angelegenheiten, ſchloß Bezirkslei-
ter Lützkendorf die harmoniſch verlau-
fene Tagung mit dem Deutſchen Schwur“.
Gemeinſam ſang man am Schluß das alte
e der Turner „Turner auf zumStreite“.

Das 15. deuſſche Turnfeſt.

Von der Deutſchen Turnerſchaft, dem älteſten und
größten Deutſchen Verband für Leibesübungen, wird
vom 22. bis 30. Juli 1933 in Stuttgart
das 15. Deutſche Turnfeſt gefeiert. DerVorſtand der D. T. und die örtlichen Veranſtalter dieſes
größten deutſchen Volks und Arbeitsfeſtes hegen den
dringenden Wunſch. daß zu dem Feſte die ausland-
deutſchen Turner in möglichſt großer Zahl nach Stutt-
gart kommen mögen. Bereits die Deutſchen Turnfeſte
1923 in München und 1928 in Köln haben erwieſen,
daß die großen von der D. T. veranſtalteten Feſte,.
deren gewaltige Beſuchsziffern auf die turneriſchen
Beſtrebungen im Dienſte des deutſchen Gemeinſchafts-
gedankens zurückzuführen ſind, in einem weſentlichen
Teile große, wenn nicht die größten volksdeutſchen
Kundgebungen darſtellen.

Das 15. Deutſche Turnfeſt, für die Auslanddeutſchen
beſonders deswegen bedeutungsvoll, weil es in Stutt
gart ſtattfindet, der Stadt, die für ſich vor allen an-
deren deutſchen Städten in Anſpruch nehmen kann,
der Förderung des Auslanddeutſchtums beſonders
dienlich geweſen zu ſein, wird den Gedanken deut

icht auf die überall beſtehenden finanziellen
Es wurde dafür

ſcher Sammlung ſtärker als je bisher in den Vorder-
rund ſtellen und, wie aus den ſchon vorliegendenForanmeidungen hervorgeht, zu einem bedeutungs-

vollen Treffen der Auslanddeutſchen werden. Seinen
Mittelpunkt wird das Treffen in der Deutſchen
Wetheſtunde“ haben, an der führende Männer Deutſch-
(ands das Wort ergreifen werden.

Um ausführliche Auskünfte über Einzelheiten wie
Feſtkarte, Feſtbuch, Turnfahrtenbuch uſw. zu erhalten
wende man ſich an die Geſchäftsſtelle für das 15. Deut
ſche Turnfeſt 1933 in Stuttgart, Büchſenſtraße 19.

Vor einer ſtattlichen Zuſchauerzahl erledig-
ten am Sonntag die Ringer des MTV. und
des TuSpV. 1885 im „Bergſchlößchen“ ihren
Rückkampf um die Gaumeiſterſchaft. Beide
Verein ließen ihre Mannſchaften in beſter
Beſetzung antreten. Die MTV- Mannſchaft
mit Ball, Strüber, Kramer I, Weſel, Pötzſch,
Mettin und Meſeberg ſtellt eine Mann-
ſchaft von beſtem Format dar und dürfte
wohl kaum zu ſchlagen ſein. Aber auch die
1885er ſind nicht zu unterſchätzen: bei etwas
mehr Technik dürfte es auch ihnen möglich
ſein, Erfolge zu buchen. Sie traten an mit:
Ganß III, Gebhardt, Ganß I, Golembiewsti,
Schön, Wagemann und Mackies. Die Kämpfe
geſtalteten ſich ſehr abwechſelungereich un
wurden von den Zuſchauern mit größtem
Intereſſe verfolgt. Unwillen erregte das Ver-
halten von Ganß II, der ſich wahrſcheinlich
wegen Ausſichtsloſigkeit ſeines Kampfes gegen
Ball nicht zum Kampf ſtellte, trotzdem er
mit ſeiner Mannſchaft angetreten war. Dieſes
Verhalten eines Sportlers, der nur dann
antritt, wenn ihm ein Sieg winkt, verdiente
mit Recht eine öffentliche Rüge. Ball gewann
ſo die Punkte. kampflos. Strüber ging mit
Gebhardt über die Runde, doch erzielte G.
einige Vorteile und gewann nach Punkten

aber der halliſche Schiri benachteiligte mit
ſeinen Entſcheidungen die Blauweißen gar
zu viel. Alle haliſchen Schiri ſind jetzt
anſcheinend gegen den Gauſüden eingeſteltt.
Sollte hier nicht endlich einmal der Saga.e-
gau eingrelfen, ehe es zu ſpät iſt? Nur der
guten Platzordnung des VfL. iſt es zu ver-
danken, daß das Spiel noch fortge ührt wer-
den konnte. Beide Mannſchaften erſcheinen in
voller Beſetzung und führen anfangs ein
flottes Spiel vor. Die VfLer ſind ſich ihrer
Aufgabe bewußt, es klappte bei ihnen vor-
zügeich. Sieler ſchaft durch ſchönen Fernſchuß
die Führung. Blauweiß kann dann durch
ſeinen gefährlichen Linksaußen gleichziehen.
Durch einen etwas zu harten 13 Meter-Ball
bringt nun der Linksaußen der Gäſte ſeinen
Verein in Führung. Bis dahin ging es
einigermaßen, als nun aber der VfL. durch
Schmiedel gleichzieht, kommt es zur Kata-
ſtrophe. Die halliſchen Spieler werden hart
doch der Schiri ſtraft nicht, Nach einer Re-
klama.ion des heimiſchen Spielführers, muß
dieſer und wenig ſpäter auch Hanſen den
Platz verlaſſen. Der VfL. zerſiel, ſo daß die
Hallenſer leicht ſiegen konnten.

Auch die Reſerve VfLs mußte ſich dem
beſſeren Gegner mit 5:3 fügen.

Preußen Röſſen 1. 5:4 (1:2).
Bei dieſem äußerſt flotten Kampf gelang

es den Preußen einen glücklichen aber ver
dienen Sieg zu erringen. Die Röſſener konn-
ten ſich in den erſten zehn Minuten nicht

Eine Million Turnfeſtloſe ſind in Stuttgart aus
gegeben worden. Schon kurze Zeit nach der Ausgabe
war der größte Teil der Loſe untergebracht; bis An
fang Dezember rund 850 000.

Vorausſagen für RNizza, 25. Januar.

1. Le Balancier Reſeda, 2. Forli Suzeraiw,
3. Zenobie Fantaſio IV, 4. Eneas Potentate
5. Jlario Prior.

MTV.-Ringer ſiegreich
Sie gewannen den Rückkampf gegen 1885 mit 12:8.

Kramer leiſtete Ganß in der Brückenlage
»ähen Widerſtand, unterlag aber nach 7,13
Minuten. Weſel mußte von Golembiewski
nach 3,08 Minuten eine Niederlage hinnehmen.
Die Entſcheidung des Schiedsrichters Rupp,
die zwar allein gilt, wurde in dieſem Falle
ſehr angezweifelt. Bis hierher ſtand der
Kampf für 1885 mit 8:3 äußerſt günſtig. Doch
die Kraft der MTV. Mannſchaft liegt in
den ſchwereren Klaſſen und dieſe brachten
auch die Wendung. Pötzſch bezwan durch
plötzlichen Koff ug nach zähem Kampf Schön
nach 11,46 Minuten. Mettin hatte gegen
Wagemann 7,14 Minuten zu kämpfen, um ihn
auf die Schulter zu zwingen. Meſeberg er-
ledigte Mackiers durch Hüftſchwung ſchon nach

d 47 Sekunden. Der Geſamtkampf dauerte nur
50,08 Minuten und endete für MTV. 12:8.
Der MTV. hat ſomit auch ſeine Rückkämpfe
ſiegreich begonnen und wird ſie allen An
ſchein nach auch ungeſchlagen zu Ende führen.
Den Abſchluß bildee ein Herausforderungs-
kampf des 1885ers Ganß gegen Pötzſch-MTV.
Man war allgemein auf den Ausgang ge-
ſpannt und erwartete ein hartnäckiges Rin-
gen. Zur allgemeinen Ueberraſchung lag der
Herausforde er Ganß ſchon nach 57 Sekunden
auf den Schultern. Er hatte die Kraft und
Taklik ſeines Gegners unterſchätzt.

Ein unmöglicher Schiedsrichker!
V L. Blauweiß- Halle 2:26 (1:2)

Das Spiel hätte gewonnen werden müſſen den Führungstreffer erzielten. Der Ausgleich
durch die Röſſener ließ nicht lange auf ſich
warten, und es gelang ihnen ſogar bis zur
Halbzeit einen weiteren Erfolg zu erlangen.
Auch in der zweiten Halbzeit waren ſich
beide Mannſchaf en faſt gleichwertig. Durch
Herausſtellung eines Röſſener Spielers in
der letzten Viertelſtunde kam Preußen zu
leichter Feldüberlegenheit und konnte ſchließ
lich den Siegestrefſer erzielen.

Kaynag TuR. Weißenfels 7:3 (5:2).
Nachdem vor einigen Wochen die Saaleelſtergau Vertreter nur knapp die Segel ſtrei-

chen mußten, erging es ihnen diesmal ſchlim
mer, trotzdem Kayna faſt das ganze Spiel
Spiel mit nur 10 Mann durchhalten mußte.
Weißenfels errang ſogar den erſten Torer-
folg, mußte dann aber immer mehr den
gut aufgelegten Kayngern das Feld über-
laſſen. Der Sieg war auch in dieſer Höhe
verdient. Der Schiri leitete vorbildlich.
Kayna 2. Weißenfels Reſ. 7:2.

99 Braunsdorf 2:10 (0:6).
Da 99 wiederum nur unvollſtändig an

treten konnte, kam man um eine weitere
hohe Niederlage nicht herum. Da Braodf.
auch nur 10 Mann zur Stelle hatte, war
das Spiel zwar immer offen, doch von Seiten
der 99er zu drucklos, um wirkliche Tor
chancen herauszuarbeiten, während es auf
der anderen Seite immner lichterloh brannte,
wenn Brsdf. vor 99s Heiligtum erſchien
Anerkennenswert iſt der Eifer, den einzelne
LHer auch unter den widrigſten Umſtänden

finden, wodurch die Preußen auch prompt

Fußball in Zahlen.
1. F. Nürnberg--Sp. V. Fürth 0:1. Durch

dieſen Sieg haben ſich die „Kleeblättler“ an die Spitze
der Tabelle geſetzt. FSV. Frankfurt Phönir Karls-
ruhe 4:1. Mainz 05--Stuttgarter Kickers 5:4. Ein
tracht Frankfurt--FV. Karlsruhe 1:1. Her ha-BSC.
gegen VfB. Pankow 7:2. Preußen Berlin gegen
Minerva 3:8. Preußen wird wahrſcheinlich ab-
ſteigen müſſen. Tennis- Boruſſia Berlin Union
Oberſchöneweide 4:0. Altong 93 St. Pauli Ham-
burg 2:0. HSV. Wacker Hamburg 3:1. Holſtein
Kiel--Kilig 2:0. Hannover 96 Leu Braunſchweig
2:1. Fortung Düſſeldorf--FC. Schwelm 1:0. VfL.
Benrath--VfR. Ohligs 6:1.. VfR. Köln--Raſen-
ſrieler 2:22. Sülz 07— Viktoria Rheydt :0. Beuthen
09-- Breslau 08 4:0. Auſtrig Wien--Stadtmann
ſchaft Kaſſel 1:2 und 2:2. Die Wiener ſpielen am
Wochenende gegen Spielvereinigung Leipzig und
l. Sportverein Jena,

r

Ungarn in Mitteldentſchland.
Eine ſpielſtarke Amateur-Auswahlmannſchaft des

Ungar' ſchen Fußballverbandes ſoll zu Oſtern d. J
eine Wettſpielreiſe iach Deutſchland antreten. Die
ungariſchen Amateure verhandeln zur Zeit noch
wegen Sp'elabſchlüſſen in Dresden, Leipzig.
Chemnitz und in einigen Städten in Thüringen.

Deutſchland Norwegen in Magdeburg?
Der nächſte Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſch

lond und Norwegen, bei dem es ſich um das ſiebente
Zuſammentreffen der beiderſeitigen Nationalmann-

im Bereiche des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel
ſchaften handelt, zo0ird vorausſichtl'ch im September

immer wieder aufbringen.
G G GöGö5òöz G

vereine zur Durchführung gelangen. Die Länder-
ſpielbilanz gegen Norwegen iſt die günſtigſte. die der
deu ſche Fußballſport aufzuweiſen hat. Von den
bisherigen ſechs Spielen wurden nämlich vier von
Deutſchland gewonnen und zwei endeten unentſchie
den. Das Geſamttorverhältnis lautet 14:5.

Spiele der unteren Klaſſen
99: Jun. VfL. 1:2.
VfL.: Jun.--99 2:1; Kn. Boruſſia 32.
Neumark: 3. Mücheln 6:0 Mücheln nur

acht Mann).
Beuna: 2.--Röſſen 3:1. Jun.-Kayna 1:0.
Mücheln: 2.-Kayna 0:4, 3. Neumark 0
Röſſen: 2.-Beunaga 1:3
Braunsdorf: 2. Weiſe 5:2.
Kayna: 2. Mücheln 4:0, Jun. Beuna 0:1.

Cargeciola bei Minerva?
Der deutſche Meiſterfahrer Rudolf Caraccivola

ſoll von der belgiſchen Firma Minerva ein Angebot
erhalten haben, deren neues Sportwagen in den beiden
24-Stundenrennen von Le Mans und Francorchamps
zu ſteuern. Caracciola wird aber in den meiſten der
übrigen großen europäiſchen Autorennen Alfe
Romeo fahren.

Vereinsnachrichken
TuSpV. Röſſe n. Geräteturne p. Am

Dienstag, dem 214. 1., abends 20 Uhr, findet
der Gerätekampf Röſſen 1. MTV. Merſe
burg 1. in der Siedlungsturnhalle ſtatt.
de die Mitglieder um zahlreichen

eſu



Nach kurzer Krankheit verschied am 21. d. Mis, unser
früherer 1. Vorsitzender

Herr Stuclienrat G. Dreizner
Mit ihm verlieren wir einen überzeugfen Anhänger
der deufschen Turnseche, der wshrend seiner Tsfig-
keit als 1. Vorsifzender in treuer Pflichterfüllung
und Hingabe seine gönze Kraft für das Gedeihen
cler Vereiniqung eingesetzt hat. Auch
Zeit, ja bis in die Tage seine schweren

in spsferer
Erkrankung

hinein, waren seine Gedanken noch bei uns. Wir wer-
den seiner siefs in Treue und Dankbarkeit gedenken.

Turnerische Vereinigung e. V.
AMerseburg, den 24. Januar 1933

Unserem dahingeschiedenen, früheren Vorsifzenden

Herrn Stucienrat Gustav Dreizner
werden wir in dankbaren Gedenken, an
deufschen Turnersache geleſsfeſe werivolle Arbeit,
ein freues Geclschinis bewahren.

Die Mersehburger Turnerschatft

Merseburg, den 24. Januar 1933.

Todesfälle
Freyburg (Unſtrut)

Joachim Gelpke, Rechtsanwalt,
54 Jahre

Naumburg
Martha Bernſtein geb. Albrecht

Goddula
Reinhold Fritzſche, Bez. Komm
Beerd. 26. Januar. 14,30 Uhr

Schkeuditz
Reinhold Jentſch,
64 Jahre, Beerd. 25 Januar

Gaſtwirt,
zu kaufen geſ. Off.
unter C 2836 Geſch.

14 Uhr
Gatterſtedt

Marie Burckhardt, 72 J.
Halle

Hermann Hoffmann, Schloß
gärtner, 65 J., Beerd. 26. Jan.
14 Uhr, in Lodersleben

Gemlſchte
Marmelade

aus friſch Früh ten
Pfd. Eim. 68 Pf.
Walſer Schlicht

ie
geſa zer, tägl. ſriſch

Pfd. S 58 Pf
FhamséGarſg

20jühr. Mädchen
vom Lande ſucht

Stellung
im Haushalt auf
größ. Gut Werte Off.

poſtl. Kitzen 62.

3 zimmer, Küche
Bodenkamm. Keller

fließ. Waſſer, Bade-
gelegenheit, per ſof.
u vermiet, Schriftl.

Angebote an
Hausveſitzer-Verein,

und 1 Erpel z. verk.
Wallendorf Nr. 3.

3 junge Gänſe
zur Zucht verk.
Steinneck, Schhopau.

Futterſchwein

Kaufm. behrling
(männlich) für Verkauf und Konfor
für Os fern ges. Nur schriftl Ang. an

Karl Tänzer
Wssche-Spezisl-Geschaft, Merseburg (S.)

Tätiger
Teilhaber(in)

geſucht, der (die) ſich
finanziell an der
Ausarbeitung u. ſof.
Verwert von Patent.
und Konſtruktionen
(ſpez. Autobranche)
beteiligt. Langjähr.
Auslandspraxis und
Verb. vorhd. Angeb.
u. V 23495 Geſchſt.

Suche zum 1. 2. ein
Mädchen

in die Landwirtſch.,
das mit ſämtl. land-r rarbt v v wirtſchaft Arbeiten

seine der vertraut iſt.Wohnungen Emin Menz.
4 Zimmer mit Klche, Landwirt, Döllſchütz

3 Zimmer mtt San
Küche Bad, Loggia Tüchtiges

vermieten ßS an Werksfremde Hausmädchen
Ga Blangeſtr 10 mit mehrjähr. Zeug-50232 7 an D Wie niſſen aus gutem

20 jähr. Mädel Hoſſeite. Tel. 2522 Hauſe, ſelbſtändig
mit zut Koch Näh Prechzeit Ares Uhr Saſchen. für Villen

Plättkenntn. f Ja m an r hu ow. aufer Sonnabend. geſucht. Angeb. mitvertr. in allen Haus Bild und Zeugnisarbeiten. ſucht Stel- n vſchrift. u. V 25512
We ar Febr. 2eflammigen Geſchäftsſtelle.
Hüda Heinrich. Gaskocher Futſchwagen

Leuztzſch, Thorerſtr. 5. umzugsh. zu verk. h. ſog. Parkwag.
Weuſchauer Str. 13, I ſuche zu kanf. A

S ie4 e zu kauf. Ang.Steuerſretes m i Preis erb.Motorrad Dieisdorf Nr. 40.2 Zuchtenten Wer gründet mit ein
Heim? Erſparniſſe da
zu vorhd. Fräulein
aus guter Familie,
1,70 gr., gute Erſch.
u. Vergangenh., tüch-
tig im Haush., ſpar-

Lebensgefährten
Angeb. mit Bild unt.

ſam, muſik., wünſcht

Beſſ., arbeitſ., ehrl.
Mädel 23 J., ſucht
für ſofort od. ſpäter
Stellung als O

Alleinmädchen
Erfahren in Küche
u. Haus. Angeb. an

L. Bäucker,
Kölleda (Thüring.).

Herrſchaftitcher

Diener
25 Jahre, mit guter
zeugniſſ. ſucht ſofort
auch ſpäter) Stellg
zu melden bei s

Lemke bei Kraatz,
Stettin, Petrihofſtr. t7

15-16jähriges
Mädchen

für Gaſtwirtſch. ge,
Adolf Niesler

Raguhn, Hauptſtraße

2 anſt. Mädchen, 17
u. 18 J., ſuchen in
größ. Betrieb Stel
lung als

Haustochter
oder Kochlernende.
Taſchengeld erw.

Eliſabeth Flaſchke,
Steinburg b. Frey-
burg (Unſtr.). Land.

Aelterer alleinſtehend.
Jnvaide auf
Lande ſucht sWirtſchafterin
mit Rente. Heirat
nicht ausgeſchl. Off.
u. R 5670 Geſchſt.

Auswärtige
Theater

Mittwoch, 25. Jan.
Stadttheater Halle(S.)

ſau

dem

Gemüſe hergeſtellt

Pfd.Doſe s Pf.
Walter Schlicht
Thams Garſs,

Miederſagen

Tüchtiges
Hausmädchen

Nucht ſofort Stellg.
Offert. unt. C 2840
Geſch.

Guterh, Plüſchgarnit

preisw. zu verkauf.
Reinefarthſtr. 14 p.r

Suche älteres
Mädchen

od. Frau z. l. Febr.
unmündigen

Kindern, welche im
Kochen und Nähen
bewandert iſt und
ſtelbſtänd. den Haus-
halt führen kann Off
unt. C 2839 Geſch

Suche f. m. Nichte,
Tocht. e. höh. gutſit
Beamten ſchöne voll-
ſchlanke Erſcheinung

Mitte 20, mittelgr.,
hauswirtſch. erfahr.,
muſik., ſehr talentier:
u. gebildet, wertvoll.
Wenſch u. tadelloſe
Vergangenheit einen
paſſ. Mann m. gut.
vertr. Charakter ge-

und u. guter ſicherer
Poſition. Sehr gute
komplette Ausſteuer
ſp. Vermögen. Str
D skret.. Off. mögl.
m. Bild erbet. unterR 5527 Geſch.

gunge J

Schnittvohnen, W
zart und fadenne

Pf S Pf.Walter Schlicht

kine liebe vertraute freundin
soll Ihnen eine deutsche

Nshmaschine
sein; immer bereit ihrem Winke
zu folgen, sich von Ihnen be-
herrschen und „treten“ zu lassen.
Daß sie Ihnen so recht vertraut
werde, datür sorge ich durch

Veranstaliung von einwöchig.
Sfick-, Stopf- und Nähkursen

woran Nähmaschinenreflektanten,
bezw Kunden kostenlos teilnehmen.

Beginn des nächsten Kursus,
Monfag, den 30. Januar 1933

Wegen der groben Beliebtheit
dieser Kurse erbitte ich rechtzeitig
ihre Anmeldung.

Deufsche Nähmaschinen
125.- 145. versenkb. 150.- 170.-
Günst Zahlungsw. I10jähr. Garantie

S Chiſteinhe. A. Greseter-
Merseburg, Bahnhofstr. 17, Entenplan 9
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben,

Die leistungsfähige Großfirma

Jede Hausfrau ſollte wenigſtens einmal
in der Woche Fiſch auf den Tiſch bringen.

Räucherwaren, Seefſiſche tägl. jriſch.
Große Auswahl in Fcrſchdelikateſſen.
Bratheringe 2-Pfd.-Doſe 50
Echte Kieler-Sprotten Kiſte nur 24
Feinſte Bundaale 653
Lebende Karpfen 1 Pfd. 80
Lebende Schleie 1 Pſd. 120
Lebende Aale 1 Pfd. 1808Jed Donnerst. gebr Fiſchkotl. 1 Pfd. 65.

Kieler Fischhallte

Pfd. 68, 55 u. 42 Pf.
Walter Schlicht

Niederlagen

F. MüllerRoter Brückenrain 23

Ech er EdelFlußlachs i. Stück Bſd. 609 Pelznähkursus

Beginn 3. Febr. 33,
abds. 7 30 Uhr Kaſino
RNiedrige Gebühr-
Kaninchen -Züchter

Verein, Merſeburg.
Karlſtr. 36 Jnh. Werner Bauer Tel. 2836
9000 Lieferung frei Haus!

Die 4. (letzte) Rate

und alle Reſte werden dem 28. 1. bis
4.2. 1933 je einſchl. eingezogen. Weitere
Zahlungsaufforderungen ergehen nicht

Die Gemeindekirchenräüte
von St. Viti, vom Dom u. St. Marximl.

000 Feite
Schweine

zu ver h
z Reipi 7Kirchenſteuer für 1932

rech parge.
ange Apſchnitt
zart und ſchön

24 Pfd. Doht 98 Pf.
Walter Schlicht

Zhams GarfsZhams Garfs
zu verkaufen.

Neumark-Bedra,
Bedraer Str. Nr. 78.

Riederlagen V 23514 Geſchſt.
20-- nach 22,30

Die verkaufte Braut

Kleine Anzeigen ſind Geldiparer Niederlogen

Zur kirchlichen
Feier

Kleider zur Kouſirmattion und gur Kommuniton

Kleider zur kirchlichen Einſegrung
müſſen einfach und feierlich ſein, und

wenn ſie auch ſpäter noch zu anderen
Gelegenheiten weitergetragen werden
ſollen, ſo darf doch nichts auf dieſen ihren
weltlichen Zweck hinweiſen. Sie ſind ent
wederſchwarz oder weiß, je nach Vorſchrift,

lange Ärmel, einen ſehr kleinen
usſchnitt, und die Garnitur beſteht in

einem Krägelchen, einer Hohlnaht oder
ein paar geſtickten Tupfen am Ausſchnitt.

Als Material kommt für die größeren
Mädels weicher dünner Wollkrepp und
matter Kunſtſeiden- oder Seidenkrepp in

7 d

Frage. Glänzende Seiden ſollte man
nicht verwenden, und auch von Samt iſt
man für dieſen Zweck etwas abgekom
men. Für die Kleineren ſind baumwol-
lene, kunſtſeidene und ſeidene Waſchſtoffe
ein gutes Material.

Die Kommunikantinnen tragen ihrem
zarten Alter entſprechend richtige Kinder
kleidchen. Mit Vorliebe gibt man dieſen
Kleidchen einen großen runden, eng am
Hals ſchließenden Schulterkragen. Das
wirkt ſehr kindlich, entſpricht der Mode
und hat den großen Vorteil, daß durch
ein einfaches Heraustrennen der Armel
aus dem feierlichen Kommunionkleid
chen ein reizendes Sommerkleid entſtehen
kann. Wir zeigen hier ein Kleidchen dieſer
Art (K-M 4057) und würden empfehlen
für den Sommer auch noch das kleine
Krägelchen zu entfernen und den Aus
ſchnitt mit einer ſchmalen Schrägblende

Zu aſien Modellen gibt es
unter den hier angegebenen
Nummern Ulſstein-Schnitt-
muster nur bei
Otto Dobkowitz
ſommerliche Veränderung für das da-
neben abgebildete Kleidchen mit den
Raglanärmeln vor. Hier könnte die Aus
ſchnittblende auch farbieg ſein, gelb oder
hellgrün und lange, bis zum Gürtel flat
ternde Enden haben.

Das weiße, hier gezeigte Konfirman
dinnenkleid (B-F 1941) kann ebenfalls

Kieidchen aus dickem weißen Kunſtſeidenkrepp die
Raglanärmel ſind auf der Schulter mit aufgeſtick
ten Punkten verziert. Ullſtein-Schnitt K-N 4058.

Keid aus vierfachem Waſchvolle. Großer runder
Kragen mit Lochſtickerei und Langetten. Jn der
Rückenmilte dieſelbe Faltengruppe, wie vorn
rechts und lints. Rllein-Schut K-NM 4057.

beiAlleinverkauf nur

Merseburg

Drei Kelder für Konftrmandinnen. Das erſte t aus weißem mattem Krepp Setde oder Kunſt
ſeide)und hat einen im Rücken gebundenen Fichukragen. Ullſtein Schnitt B-F 1841. Das zweite
iſt aus weichem ſchwarzen Wollkrepp, ſehr einfach und kindlich in der Form, mit einer weißen
Pikeegarnitur. Ullſtein-Schnitt B-F1944. Das dritte aus ſchwarzem Marocain, kann mit
ſchiankem Arwmel oder mit der aufgeſetzten Puße gearbeitet werden. Ullſtein- Schnitt B-F 1943.

infolge ſeines breiten Fichukragens im
Sommer ohne Armel getragen werden.
In dieſer Form iſt es ſogar dank ſeiner
anmutigen Linienführung ein ſehr hüb-
ſches Tanzſtundenkleid, beſonders, wenn
man es zartroſa, blaßblau oder aprikoſen
farben einfärbt. Dabei empfiehlt es ſich,
die Armel mitfärben zu laſſen, damit manſpäter noch ein bißchen toff für even

tuelle Veränderungen hat. Die ſchwarzen
Konfirmationskleider richtet man am
beſten ſo ein, daß ſie ſpäter durch ein
bißchen farbigen Stoff belebt werden

Otto Dobkowitz
Das ſeik Jahrzehnken bewährte Großkaufhaus für Qualikätkswaren zu niedrigſten Preiſen

können. So wird zum Beiſpiel aus dem
braven ſchwarzen Wollkleidchen mit dem
weißen Pikeekragen ein modiſches kleines
Kleid für feſtliche Gelegenheiten, wenn
man die Pikeegarnitur entfernt, den Aus
ſchnitt ein ganz klein bißchen vergrößert
und ſtatt des langen ſchwarzen Aermels
ein kleines grünes Puffärmelchen anſetzt.
Auf dem dritten Modell würde eine hell
blaue oder orangerote Schärpe an Stelle
der ſchwarzen aus dem Stoff des Klei
des gut ausſehen. Auch die Blende um
den Ausſchnitt könnte in der Farbe der

Schärpe gehalten und die Puffe ohne den
langen ſchlanken Armel darunter ge
tragen werden.

Der Konfirmand trägt jetzt wie früher
ſeine erſte lange Hoſe. Das Sakko ent
ſpricht dem einreihigen Jackett des Herrn.
Der Anzug ſollte eigentlich ſchwarz ſein
ur Erhöhung der feierlichen Schwarz-Sei Wirkun in der Kirche. Aus wirt

r ründen iſt man aber in
etzter Zeit dazu übergegangen, auch den
dunkelblauen Anzug zuzulaſſen. Aber
auch dieſen trägt man mit ſchwarzer Kra
watte, und zwar entweder mit einem
langen Schlips und dem dazugehörigen
Stehumlegekragen oder, eine Nuance
feierlicher, mit Kläppchenkragen und
Querbinder. Ergänzt wird dieſer Anzug
durch ſchwarze Halbſchuhe, ſchwarze
Handſchuhe und einen ſchwarzen Hut.

Schwarzer oder dunkelblauerKonftrmaudengugeg
mit langer Hoſe uns einreihigem Sakko. Man kann
dazu einen Umlegekragen mit langer ſchwarzer
Krawatte oder einen Kläppchenkragen mit ſchwar
zem tragen. Ullſtein Schnitt V 2574.

Leuna
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